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Sonntag den 31. Oktober 


1847. 


Inland. 

Berlin, 30. Oktbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
en allergnädigſt geruht: dem Landgerichts-Präſidenten, 
geheimen Ober⸗Juſtizrath v. Voß in Düſſeldorf den 
rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
kaiſerl. öſterreichiſchen Hof- und Gerichts⸗Advokaten Dr. 

elinka in Wien, fo wie dem Premier- Lieutenant 
a. D. und Forſtmeiſter v. Schüz in Fürſtenſtein den 
rothen Adlerorden dritter Klaffe; dem Major a. D. 

ode in Breslau, dem katholiſchen Pfarrer Ares 
zu Nieder⸗Elten, im Regierungs-Bezirk Düſſeldorf, und 
dem geheimen Kanzlei⸗Sekretar Weiffer beim Kriegs⸗ 
Minifterium den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; des⸗ 
gleichen dem beim Remonte-Depot Kattenau angeſtell⸗ 
ten Roßarzt Kroll, dem vormaligen Feldjäger Dzial⸗ 
las, Holzverwalter bei der Kreuzburger Eiſenhütte, 
und dem Kriminalboten Kellner zu Heiligenſtadt das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; bei dem Kriegs⸗ 
Minifterium den geheimen Kriegsrath Kroll zum wirk⸗ 
lichen geheimen Kriegsrath und Rath zweiter Klaſſe und 
den bisherigen Militär⸗Intendanturrath v. Meichs ner 
zum geheimen Kriegsrath und Rath dritter Klaſſe zu 
ernennen; ſo wie dem Oberlandes- Gerichts- und 
Kreis⸗Juſtizrath v. Weißenborn zu Erfurt bei feinem 
Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſt den Charakter als ge⸗ 
heimer Juſtizrath beizulegen. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben allergnädigſt geruht: dem Geſandten in 
Hamburg, v. Haenlein, die Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen Großkreuzes vom kurheſſiſchen Löwenorden; 
dem geheimen Ober⸗Finanzrathe v. Viebahn in Ber⸗ 
lin des Ritterkreuzes vom königl. würtembergſchen Kos 
nenorden; dem geheimen Medizinalrath und Profeſſor 
Dr. Hecker in Berlin des Ritterkreuzes vom königl. 
belgiſchen Leopoldorden, und dem geheimen Sanitäts⸗ 
rathe Dr. Prieger in Kreuznach des Ritterkreuzes 
vom herzogl. Anhaltſchen Geſammthausorden Albrechts 
es Baren zu geſtatten. 

Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden vier⸗ 
ten Klaſſe 90ſter Königl. Klaffen = Lotterie, welche bis 
zum 8. November c. bei Verluſt des Anrechts dazu 
geſchehen muß, wird hiermit in Erinnerung gebracht. 

Angekommen: Der großherzoglich ſächſiſche 
Miniſter⸗Reſident am hieſigen Hofe, Freiherr v. Mar⸗ 
tens, aus Schleſien. — Abgereiſt: Der General⸗ 

Najor und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs, v. Rauch, nach Baden-Baden. 

(Militair⸗ Wochenblatt.) von Thadden, 
P. Fähnrich vom 7., zum 6. Infnateries Regiment 
verſetzt. von Reſtorff, Seconde⸗Lieut. vom 10., von 

raurock II., Sec. Lt vom 23. noch auf ein 

ahr zum Kadet.⸗Korps kommandirt. — Dr. 
Langenmayr, Stabsarzt, zum Regts.⸗Arzt des Ber⸗ 
liner Kadet.⸗Hauſes mit Hauptms.⸗Rang, Dr. Löff⸗ 
er, Penſ. Arzt, zum Stabsarzt, Dr. Taubner, Ober 
arzt vom 1. Garde⸗Regt. z. F., zum Penf. Arzt er⸗ 
das — v. Below, Gen. Lieut. a. Di., geſtattet, 
85 > verliehene Großkreuz; v. Zollikofer, Oberſt 
* Inf. Regt., desgl. das Comthur⸗Kreuz 2. Kl. 
6 großherz. heſſiſchen Ordens Philipps des Großmüthigen 
01. de 0 1 5 Major vom Kriegs⸗Miniſt., zum 
Sen en. Beldmarſchalls v. Boyen ernannt und 
diutantur aggregirt; v. Neumann, Gen.⸗Lieut. 

und Gen.⸗Adjut., die Stelle des Chefs des reit. Feld⸗ 
üäger⸗Korps übertragen; Schule mann, Oberſt und 
» dj, beim Gen.⸗Kommando des Garde⸗Korps, zum 
omdr. des reit. Feldjäger⸗Korps ernannt. Gr. 
onts, Oberſt⸗Lt. zur Disp., der Char. als Oberſt; 
ehr. v. Reiswitz, Major a. D. u. Landſchafes⸗Dir., 
er Char. als Oberſt⸗Lieut.; v. Schmakowsky, Rittm. 
wis g, Tſchirſchky, Rittm. a. D., Schr, v. Lütt⸗ 
a b, Rittm. a. D., v. Frankenberg, Rittm. a. D., 
en vieren der Char. als Major beigelegt. — von 
Yan Oberſt vom 20. In. Rgt., mit Penſüon der 
bſchied bewiligt. 
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Ferner enthält daſſelbe Blatt folgende amtliche 
Mittheilung: „Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen: 1) dem Prinzen Friedrich Carl von 
Preußen königl. Hoheit, und dem Premier⸗Lieutenant 
Grafen Bismarck v. Bohlen des Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments, für die Lebensrettung des zehnjährigen Kna⸗ 
ben Franz Nettekoven zu Bonn. — Der gedachte 
Knabe hatte am 14ten Auguſt c. gegen 8 Uhr Abends 
in dem am Rheinwerft zu Bonn gelegenen Badeſchiff 
gebadet, und ſtellte ſich darauf mit ſeiner Angelruthe 
an das Ruder des Schiffs um zu fiſchen, Er verlor 
dabei das Gleichgewicht, ſtürzte in den Rhein und da 
außer zwei Knaben von gleichem Alter Niemand in der 
Nähe war und der Verunglückte nicht ſchwimmen konnte, 
ſo ſchwebte ſein Leben in der größten Gefahr. Zum 
Glück aber befanden ſich Seine königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Carl und der Graf Bismarck v. Bohlen 
in dem Garten des Gaſtwirths Ermekeil, wo ſie 
das von den andern Knaben erhobene Hülfsgeſchrei 
hören konnten. Von hochherzigem Eifer beſeelt, den 
mit dem Tode ringenden Knaben zu retten, ſtürzten 
Seine königl. Hoheit der Prinz und der Graf Bismark 
v. Bohlen augenblicklich das ſteile Ufer hinunter, ſpran⸗ 
gen über das Schutzgeländer des Rheinwerfts in den 
Strom und ſchwammen auf die Stelle zu, wo der 
Nettekoven im Waſſer untergegangen war. Der Graf 
Bismarck v. Bohlen erreichte den Knaben zuerſt, ergriff 
ihn, und hielt ihn dann gemeinſchaftlich mit Seiner 
königlichen Hoheit dem Prinzen über dem Waſſer, bis 
ein Kahn herbeikam, der die Retter und den Geretteten 
aufnahm. — Dieſe Handlung aufopfernder Menſchen⸗ 
liebe, an welcher ein Prinz des königlichen Hauſes einen 
ſo weſentlichen Antheil hatte, konnte nicht verfehlen, 
auf die dortige Bevölkerung einen tiefen Eindruck zu 
machen. Es fand, wie ſich ein Berichterſtatter darüber 
ausdrückt, eine förmliche Wallfahrt nach der Rettungs⸗ 
ſtelle ſtatt und die That erregte um ſo größere Bewun⸗ 
derung und Freude, als man ſich durch den Augenſchein 
überzeugte, mit welcher perſönlichen Lebensgefahr an je— 
ner Stelle, wo das Rheinufer ungefähr 18 Fuß hoch 
iſt, die Rettung des Knaben für die Retter verbunden 
geweſen war, die bei ihrem Unternehmen gar nicht auf 
den Beiſtand des ſpäter herbeigeeilten Nachens rechnen 
konnten. — 2) Dem Sergeanten Adam vom 23. In⸗ 
fanterie-Regiment, wegen lebensgefährlicher Rettung des 
Unteroffizier Lücke deſſelben Regiments aus dem Neiße⸗ 
fluß bei Neiße, indem letzterer beim Schwimm⸗Unterricht 
den untergegangenen Musketier Jantoß deſſelben Re⸗ 
giments herauszuziehen verſuchte, hierbei aber von die⸗ 
ſem krampfhaft umklammert wurde, und nun hülflos 
der Gefahr Preis gegeben war, mit dem ꝛc. Jantoß in 
den Sturz des nahen Wehres geworfen zu werden. Die 
großen Anſtrengungen des Sergeanten Adam, welcher 
von den Verzweifelnden gleichfalls um den Hals und 
Leid gepackt wurde, und ſich nur mühſam hiervon be⸗ 
freite, verhinderten zwar glücklich den nahen Sturz, er⸗ 
retteten aber nur den ac, Lücke, da der ꝛe. Jantoß bes 
reits verſchieden war.“ 

* Berlin, 29. Oktober. Das Amtsblatt ent⸗ 
hält eine Verordnung, welche das Verbot des Wa n⸗ 
derns in die Schweiz für Handwerksgeſellen 
aufs Neue einſchärft und dabei die noch nicht feſtge⸗ 
ſetzte Strafe für die Uebertretung des Verbots auf 
50 Rthlr. oder 6 Wochen Gefängniß beſtimmt. — 
Der Vorſteher der hieſigen Schützengilde, Kaufmann 
Krug, hat von ſeiner Reiſe nach Schleſien eine Ra⸗ 
rität mitgebracht, nämlich das Kleinodienbuch der 
Schützengilde in Breslau. Dieſes Buch enthält in 
Abbildungen ſämmtliche Antiquitäten der Breslauer 
Schützengilde und hat wirklich geſchichtlichen Werth. 
Das älteſte des darin abgebildeten Kleinods, welches 
noch vorhanden, iſt älter als die Entdeckung Ameri⸗ 
ka's, nämlich vom Jahre 1491 und alſo mit Sicher⸗ 


heit zu beſtimmen, daß das zu demſelben verwendete 
Gold und Silber nur europäiſches iſt. Herr Krug 
hat das Buch an die Redaktion des Potsdamer Ar⸗ 
chivs für das geſammte preußische Schützenweſen abgegeben 
und wir dürfen in dieſer vortrefflichen Zeitſchrift eine höchſt 
unterhaltende Abhandlung über dieſen Gegenſtand erwarten. 
— Aus Danzig meldet man, daß die preußiſche Kriegs⸗ 
korvette Amazone nur mit großer Noth in die höl⸗ 
zerne Weichſel einſegeln konnte, ſo nennt man näm⸗ 
lich jetzt den Strom, weil er ganz mit Holzflößen be⸗ 
deckt iſt. Mit höherer Erlaubniß iſt das Schiff in 
ſeiner ganzen Auftakelung dem Publikum zur Anſicht 
und zum Beſuch freigegeben worden. Die Mannſchaft 
erzählt noch Viel von dem Zuſammenſtoß mit dem 
hannoverſchen Schiffe im atlantiſchen Meere. Man 
glaubte damals, daß das preußiſche Schiff ſinken werde 
und die Hälfte der Mannſchaft von 93 Perſonen war 
auf das hannoverſche Schiff hinübergegangen. Als 
aber der Ruf des Offiziers zur Rückkehr erſcholl, ka⸗ 
men alle bis auf 3 zurück, welche bei ihrer Landung 
in Newyork auch zurückgeſtellt wurden und ihre Furcht⸗ 
ſamkeit mit 10 Tagen Eiſenſtrafe büßen mußten. 
** Berlin, 29. Okt. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſoll es zu ſehr leb⸗ 
haften und intereſſanten Debatten über die Maßregeln 
gekommen ſein, welche ſich dazu eignen möchten, die 
jetzigen hohen Fleiſchpreiſe zu beſeitigen. Wie man 
hört, hat das hieſige Schlächter⸗Gewerk bereits im vo⸗ 
rigen Sommer ſich bei dem hieſigen Magiſtrate darü⸗ 
ber beklagt, daß es jetzt das Vieh aller Art ſo über⸗ 
mäßig theuer bezahlen müſſe und als Haupturſachen 
dabei hervorgehoben, daß zur Zeit ſo viel Vieh nach 
dem Auslande ausgeführt werde, namentlich nach Ham⸗ 
burg und England, daß die Vorkäuſerei auf den Märk⸗ 
ten immer mehr um ſich greife und daß das aus Po⸗ 
len kommende Vieh eine zu lange Quarantaine halten 
müſſe. Der Magiſtrat ſoll über dieſe Anträge Sach⸗ 
verſtändige gehört haben, welche, wenn wir recht 
unterrichtet worden, merkwürdiger Weiſe ſich dahin 
ausgeſprochen haben ſollen, daß, wenn nur der Vor⸗ 
käuferei geſteuert würde, ein Verbot der Ausfuhr eher 
zu entbehren ſei. Demnächſt iſt die Sache, dem Ver⸗ 
nehmen nach, an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gediehen, wo abermals andere Sachverſtändige 
der Meinung geweſen ſein ſollen, daß von dem Ver⸗ 
bot der Vorkäuferei viel eher abgeſtanden werden könne, 
man dagegen eine Beſchränkung der Ausfuhr herbe = 
führen müſſe. Jetzt nun ſoll ſich die Anſicht geltend 
gemacht haben, daß man die verſchiedenen Mei⸗ 
nungen der Regierung mittheilen und dieſer 
die Entſcheidung überlaſſen müffe, Dagegen 
ſoll andererſeits hervorgehoben ſein, daß es einer Ver⸗ 
ſammlung wie der Stadtverordneten von Berlin nicht 
zieme, ſo unbeſtimmte Anträge zu machen, daß 
dieſe vielmehr eine beſtimmte Maßregel vorſchlagen müſſe, 
am wenigſten aber für die Beſchränkung des freien 
Handels ſein dürfe. Inzwiſchen ſoll die Sache nun 
nochmals einer beſondern Deputation zur Begutach⸗ 
tung überwieſen ſein. — Merkwürdig ſollen bei die⸗ 
ſer Sitzung die Aufſchlüſſe der Vorkäuferei geweſen ſein. 
Es ſoll ſich ergeben haben, daß jetzt, ſeit die Vorkäufe⸗ 
rei in Abſicht der Kartoffeln ſo ſtreng verboten iſt, die 
Höker mit Wagen nach den benachbarten Dörfern fah⸗ 
ren, dort ihre Einkäufe machen und ſo die Concurrenz 
noch mehr beſchränken. N 
Am 23ſten d. M. feierte der Rendant der königl. 
Legationskaſſe, geheime Hofrath Giehrach, ſein fünfzig⸗ 
jähriges Amts⸗Jubiläum. Nachdem der Jubilar ſchon 
vom frühen Morgen an im Kreiſe ſeiner um ihn ver⸗ 
ſammelten Familie die Glückwünſche ſeiner zahlreichen 
Freunde empfangen hatte, erſchien im Lauf des Vor⸗ 
mittags der Chef des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, der Staats⸗ und Kabinetsminiſter Freie 
herr v. Canitz, in der Wohnung deſſelben, um ihm im 


Auftrage Sr. Majeftät des Königs als ein Anerkennt⸗ 
niß ſeiner dem Staate unter dreien Monarchen treu ge⸗ 
leiſteten Dienſte eine eben ſo ſchöne als werthvolle gol⸗ 
dene Doſe mit der allerhöchſten Namen⸗Chiffre in Bril⸗ 
lanten einzuhändigen. (A. Pr. 3.) 


Der Polenprozeß. 

Berlin, 29. Oktober. Die heutige Audienz 
hatte eine außerordentliche Menge Zuhörer in den weit 
entlegenen Seſſionsſaal hinausgelockt. Die Situation 
des Angeklagten, welcher heute noch gehört werden ſoll, 
berechtigt zu dieſer ausgezeichneten Theilnahme; es iſt 
dies der frühere Lieutenant im 17. Infanterie-Regi⸗ 
mente von Mackiewicz, auf deſſen Benehmen wäh⸗ 
rend der Tage des 3. und 4. März 1846 Se. Excel⸗ 
lenz der Kriegsminiſter von Boyen bei den Debatten 
über das ſogenannte Beſcholtenheits-Geſetz auf dem 
erſten vereinigten Landtage angeſpielt hatte, 
und ſo ſind auch in dem Auditorium gerade Militärs 
in ungewöhnlicher Anzahl. Ihr Correſpondent be: 
dauert es, heute behindert zu ſein, Ihnen über dieſen 
zweiten Theil der Seſſion umſtändlich zu berichten, er 
behält ſich vor, dies für dieſe durchaus dramatiſche Ver⸗ 
handlung baldigſt ſo nachzuholen, wie es die Perſonen, 
welche mit einer Leidenſchaft auftraten, der man eine ge— 
wiſſe Größe nicht abſprechen kann, verdienen; wie es vor 
Allem ein merkwürdiges Requiſitorium der Staatsbe⸗ 
hörde, für welche der Staats-Anwalt Herr Wenzel 
heute ſelbſt fungirte, durch Mäßigung, Würde und wie 
ſelten tiefes, geiſtreiches Erfaſſen und Würdigen der 
Situationen hervorragend, unzweifelhaft beanſprucht. 

Der Verhandlung mit dem 195ften der Angeklag⸗ 
ten, Wilhelm Theodor Mackiewicz, geht noch voran 
die mit den Müllergeſellen: 

Wawrzyn Deregowski, 22 Jahr alt, auf der 
Johannismühle bei Poſen. Er hat ſchon im Jahre 
1845 nach der Anklage-Acte mehrere Zöglinge des Wo: 
ſener Schullehrer-Seminars eingeweiht und verpflichtet, 
ihnen am Abend des 3. März 1846 die Nachricht 
von dem in der Nacht bevorſtehenden Ausbruch ger 
bracht, ſie nach der Johannismühle beſtellt und dort 
mit Weiſungen verſehen. Er begab ſich mit einem 
Pelze bekleidet und zwei Doppelflinten bewaffnet nach 
dem Garniſonkirchhof, warf, als ihn der Gensd'arm 
Rach verfolgte, Pelz und Doppelflinte weg und floh 
noch in derſelben Nacht aus Poſen. Am 5. März 
wurde er in Moſchin verhaftet. Bei einer Hausſu⸗ 
chung in der Johannismühle fand man einen Aufruf 
in polniſcher Sprache an das polniſche Volk zum offe⸗ 
nen, bewaffneten Aufſtand und eine Lanze. 

Ludwig Medrzecki, 27 Jahr alt, 1843 aus 
ruſſ. Polen nach Preußen übergetreten, zuletzt Geſelle 
in der Johannismühle bei Poſen, erſchien am Abende 
des 3. März 1846 mit Deregowski auf dem Schwer⸗ 
ſenzer Sande, brachte einige Doppelflinten, begab ſich 
dann auf Deregowski's Aufforderung nach dem Garni— 
ſonkirchhofe und floh mit ihm nach der Vereitelung des 
Unternehmens aus Poſen, worauf auch er am 5. März 
in Moſchin verhaftet wurde. 

Die beiden Angeklagten ſuchen die Wahrheit dieſer 
von der Anklage behaupteten Facta möglichſt zu bes 
kämpfen. Es werden, um dieſelben feſtzuſtellen, drei 
Zeugen vernommen. Einer derſelben, der Müllergeſelle 
Joſeph Malicki, behauptet heute das Gegentheil von 
dem, was er früher beſchworen. Der Staats-Anwalt 
Herr Wenzel erhebt ſich ſelbſt und erklart dem Ge: 
richtshofe, daß ihm von den Behörden mannigfache 
Nachrichten zugehen, wie man die Zeugen zu falſchen 
Depoſitionen zu verleiten fuche, und überreicht zwei folche 
Anzeigen dem Gerichtsſchreiber, der fie vorlieſt. Durch 
die eine wird beſonders Frau von Bialoskorska eines 
ſolchen Verſuches beſchuldigt. Der Herr Staats-An⸗ 
walt behält es ſich vor, gegen den gegenwärtigen Zeu⸗ 
gen wegen Meineids zu denunciren. Herr Grothe 
formirt gegen die beiden Angeklagten den Strafantrag; 
Herr Aſſeſſor Caſſius vertheidigt dieſelben und bittet um 
ihre Freiſprechung. 

Der zweite Theil der Audienz währte von 12 bis 
4 Uhr und ſchloß mit dem Requiſitorium des Herrn 
Wenzel gegen Mackiewicz. Herr Furbach, ſein Ver⸗ 
theidiger, erklärt, daß er für die Defenfion mindeſtens 
zwei Stunden in Anſpruch nehmen werde, worauf 
der Herr Präſident die Sitzung auf Morgen um 9 Uhr 
vertagte. 


T Aus Weſtfalen, im Okt. In den letzten 
Jahren iſt viel geſchehen, um Störungen der Sonn⸗ 
tagsfeier möglichſt zu vermeiden. Mit Recht wird 
darauf geſehen und gewacht, daß die Verkaufsläden ge⸗ 
ſchloſſen und tobendes Straßengeräuſch unterbleibe. 
Eins iſt uns bei Beobachtung deſſen aufgefallen, daß 
bis jetzt nicht das Ausgeben der Poſtbriefe, der Gel⸗ 
der und ſonſtigen Poſt⸗Effekten während des 
Sonntags eingeſtellt worden iſt. — Wenn eine Aus⸗ 
gabe mindeſtens der Briefe erfolgen müſſe, was wir 
aber nicht als durchaus nothwendig erachten, ſo wür⸗ 
den wir vorſchlagen, daß die Bureaux der Poſtbehörden 
von des Morgens 8 bis 10 Uhr Vormittags ſo wie 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags am Sonntage geöffnet 
blieben. — Es ſoll viele Poſtbeamten geben, die ſeit 
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Jahren nicht haben die Kirche beſuchen können, well 
ſie durch ihren Dienſt daran verhindert worden ſind! 
Wie wir hören, findet auch ſeit nicht langer Zeit ein 
Austragen der Briefe des Sonntags Nachmittags in 
Berlin, aber auch nur allein hier, nicht mehr ſtatt. 
Es iſt zu wünſchen, daß hierbei allein nicht ſtehen ge⸗ 
blieben werde, daß vielmehr auch bei den Poſtbehörden 
eine angemeſſene Feier des Sonntags eintrete. 
Deut ſchland. 
München, 26. Oktober. Geſtern hielt der dritte 
Aus ſchuß der Kammer der Reichsräthe Sitzung 
über die von der Kammer der Abgeordneten an dieſe 
Kammer gebrachten Anträge in Betreff der Preſſe. Re⸗ 
ferent war der erſte Sekretär der Kammer, Frhr. Schenk 
v. Stauffenberg. Wohin ſeine Anträge gehen, iſt uns 
noch nicht bekannt geworden; daß dieſelben indeß im 
Sinne des Fortſchritts gefaßt ſein werden, läßt ſich 
ſchon daraus ſchließen, daß, wie bekannt, derſelbe Herr 
Reichsrath es war, von welchem der Antrag auf Be: 
ſeitigung der Anonymität in den gedruckten Protokollen 
der Kammer der Reichsräthe herrührte. (N. K.) 
Stuttgart, 25. Oktober. Pfarrer Schuſter iſt 
bekanntlich im Laufe dieſes Sommers in eine ſchwere 
Unterſuchung gekommen, weil er ſich in einem öffent⸗ 
lichen Gaſthauſe gegen die Perſon des Königs und un⸗ 
ſers Thronerben beleidigender Ausdrücke bedient haben 
ſoll. Die Sache machte damals um ſo größeres Auf⸗ 
ſehen, als kurz vorher fein Bruder, welcher Stadt 
ſchultheiß in Ulm iſt, höchſten Orts in Ungnade ge⸗ 
fallen zu ſein ſchien, wie der gegen ihn in offizieller Form 
im Schwäbiſchen Merkur ausgeſprochene Tadel bezüg⸗ 
lich ſeines Verhaltens während der Exzeſſe des 1. Mai 
augenſcheinlich vermuthen ließ. Das Publikum war 
deshalb gleich bei der Hand, die unehrerbietigen Aus⸗ 
drücke des Pfarrers, deren Wortlaut nicht allgemein 
bekannt geworden iſt, mit dem unverdienten Schickſal 
feines Bruders in Verbindung zu bringen. Doch ift 
dies, wie ich aus ſicherer Quelle weiß, nicht der Fall; 
es ſcheint nicht einmal, daß der vielbeſprochene Artikel 
des Schwäbiſchen Merkurs den Impuls dazu gegeben 
hat. Pfarrer Schuſter hat ſpäter bei dem König ein 
Abolitionsgeſuch eingereicht, iſt aber ungnädig beſchie⸗ 
den worden, ſo daß die Unterſuchung ihren raſchen 
Fortgang nahm. Nicht wenig überraſcht hat nach 
ſolchen Vorgängen das von dem Gerichtshofe des Do⸗ 
naukreiſes nunmehr gefällte Urtel, welches ihn bezüglich 
der ſchweren Maſeſtätsbeleidigung völlig freiſpricht und 
hinſichtlich der Anklage der leichtern Beleidigung der 
Majeſtät von der Inſtanz entbindet. Die Gerichtsbe⸗ 
hörde ſcheint von der Anſicht ausgegangen zu ſein, es 
ſei nicht wohl wahrſcheinlich, daß ein bisher als loyal 
bekannter Mann und noch dazu Pfarrer die Ausdrücke, 
welche ihm zur Laſt gelegt werden, wirklich an einem 
öffentlichen Orte gebraucht haben ſollte, und hat darum 
die Zeugenausſagen für nicht unverdächtig angenommen. 
Einen Staatsrekurs kennen die würtembergiſchen Geſetze 
nicht, und ſo tritt Pfarrer Schuſter ſeinen amtlichen 
Wirkungskreis, von dem er während der Unterſuchung 
ſuspendirt war, unverzüglich wieder an. (D. A. Z.) 
Aus dem fächfifchen Erzgebirge. Während 
man in Leipzig ein allgemeines deutſches Wechſelgeſetz 
beräth, iſt Dresden der Sitz eines deut ſchen Poſt⸗ 
Congreſſes — beide Congreſſe gleich wichtig für 
Handel und Gewerbe. Bei dem Poſt-Congreſſe wird 
Sachſen durch den geheimen Finanzrath v. Ehrenſtein 
und den Oberpoſtrath v. Schimpff vertreten. Wün⸗ 
ſchenswerth und von großem Intereſſe würde es ſein, 
wenn nicht blos ſpäter die Beſchlüſſe jener beiden deut⸗ 
ſchen Congreſſe, ſondern auch jetzt die Verhandlun— 
gen veröffentlicht würden. Wie geſpannt man 
bei uns auf die Reſultate jener Berathungen iſt, habe 
ich Ihnen ſchon mitgetheilt, und daß vorzüglich, was 
den Wechſel⸗Congreß anbetrifft, hier von vielen Seiten 
die gänzliche Aufhebung des Anweiſungs we⸗ 
ſens gewünſcht, von mancher Seite aber befürchtet 
wird. — In Dresden exiſtirt jetzt eine Agentur für 
Auswanderer nach Süd auſtralien, von der 
beſonders viele ſächſiſche Handwerker, denen es im lie⸗ 
ben deutſchen Vaterlande nicht ſo recht gefallen mag, 
oder die ſich jenſeits des Meeres eine beſſere Exiſtenz 
verſprechen, Notiz nehmen. Es iſt eine merkwürdige 
Erſcheinung, daß gerade die armen Weber und Strumpf⸗ 
wirker, die ſich in der traurigſten Lage befinden, mit 
unendlicher Liebe an dem Vaterlande hängen und ſich 
nur höchſt ſelten zu einer Auswanderung entſchließen, 
während dieſer Fall bei den in weit günſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Handwerkern und Ackerbauern nicht 
eben ſelten eintritt. (Zeit.⸗Halle.) 
Meiningen, 25. Okt. Auch hier haben ſich am 
20. d. M. nach dem ehrenwerthen Vorgange mehre⸗ 
rer baieriſchen Städte Freunde des deutſchen Rechts 
verſammelt, um eine Sammlung für den bisherigen 
Präſidenten der ſchleswigſchen Ständeverſammlung, Dr. 
Beſeler, zu veranlaſſen. Die Anweſenden begannen 
mit Unterzeichnung ihrer eigenen Beiträge und beauf⸗ 
tragten einen aus ihrer Mitte gewählten Ausſchuß, zu⸗ 
nächſt in hieſiger Stadt weitere Unterſchriften zu ſammeln. 
* Frankfurt a. M., 26. Oktbr. Die zur zeit⸗ 
gemäßen Umbildung unſerer Rechtsformen beauftragte 
Kommiſſion hat ſich bereits für Oeffentlichkeit 


und Mündlichkeit entſchieden, welche nun alsbald 
im Civilprozeſſe eingeführt werden ſollen. In Krimi⸗ 
nalfällen wird einſtweilen noch das alte Verfahren bei⸗ 
behalten werden, weil hier nicht allein die Fragen der 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, ſonderu auch die Ge⸗ 
ſchwornenfrage in Betracht kommt, die noch fernere. 
Unterſuchungen erheiſcht. Die Stimmung des Volkes 
iſt wenigſtens hier, wie allenthalben am Rhein, für 
Geſchwornengerichte. — In der Ziehung unſer Stadt- 
Lotterie am 23. d. M. fiel der Hauptpreis und die 
Hauptprämie, zuſammen 200,000 Gulden, auf ein 
Loos, das ein hieſiger Kollekteur in England verkauft 
hatte. Derſelbe ſäumte nicht, den ganzen Belang ſo— 
fort in Goldmünzen einzuwechſeln und ſich ſofort auf 
den Weg zu machen, ihn dem Glücklichen ſelber zu 
überbringen. 

* Mainz, 25. Oktober. Noch nie ſind die 
Schwurgerichtsſitzungen fo zahlreich beſucht wor 
den, als bei den jetzt eröffneten Aſſiſen. Nicht nur, 
daß die vorliegenden intereſſanten Fälle die Einwohner, 
die Umwohner unſerer Stadt in der & richtshalle ver⸗ 
ſammeln, auch aus der Ferne nahet Beſuch von Volks: 
vertretern und Geſetzkundigen: Darmſtädter, Frankfur⸗ 
ter, Badener, Würtemberger und Baiern, welche ſich 
über das Verfahren belehren wollen, um für oder wis 
der daſſelbe ihre Stimme zu erheben. Alle, welche wir 
Gelegenheit zu ſprechen hatten, waren erſtaunt über das 
Raſche und doch Gründliche und Treffende des Ver⸗ 
fahrens und wurden als die begeiſtertſten Vorkämpfer 
deſſelben gewonnen. 

Oeſterreich. 

8 Wien, 28. Oktbr. Die hier eingelaufene Nach⸗ 
richt von dem Falliment von vier anſehnlichen Han⸗ 
delshäuſern in Livorno hat in der Kaufmannswelt 
keinen geringen Eindruck hervorgebracht und die Börſe 
ſelbſt empfindet dieſen Schlag, der mit der Geldkriſis 
in Verbindung ſtehen ſoll und wodurch der hieſige Hans 
delsſtand einen Verluſt von 11, Mill. erleidet, der weitere 
Folgen nach ſich ziehen muß. — Der Zolltarif hat durch 
ein jetzt publizirtes Dekret der k. k. allgemeinen Hof: 
kammer vom 6. d. M. einige Modifikationen erlitten, 
die ſich indeß blos auf minder wichtige Artikel beziehen. 
Juchtenleder zahlt in Zukunft 8 Fl. 10 Kr. pr. Ztnr. 
Einfuhrzoll, 10 Kr. pr. Ztnr. bei der Ausfuhr, Hornig 
und Bienenkeulen werden bei der Ausfuhr mit 
5 Kr. pr. Ztnr., bei der Einfuhr mit 2 Fl. verzollt; 
Wachs im verarbeiteten Zuſtande bei der Einfuhr mit 
15 Fl., bei der Ausfuhr mit 25 Kr., Terpentin bei 
der Einfuhr mit 1 Fl., bei der Ausfuhr mit 5 Kr., 
Zink bei der Einfuhr mit 25 Kr., bei der Ausfuhr mit 
3 Kr. pr. Bine, — Die Eiſenbahn zwiſchen hier und 
Preßburg wird nun doch am 6. November d. J. 
eröſſnet und am 7., dem Tage der Eröffnung des un⸗ 
gariſchen Landtags, dem allgemeinen Verkehr übergeben 
werden. Auch iſt dies nur mit der Strecke von Gin? 
ſerndorf bis Marchegg, dem Grenzſtädtchen Oeſterreichs, 
der Fall, von wo ſodann die Verbindung mittelſt Eil⸗ 
fahrten bis Preßburg hergeſtellt werden ſoll. Die ſchwie⸗ 
rigen Brückenbauten über den Marchfluß, deſſen reißendes 
Waſſer die hydrotechniſchen Arbeiten häufig vereitelt, machen 
dieſe Verzögerung nothwendig und will der Unterneh⸗ 
mer gern auf die Prämie von 30,000 Fl. Verzicht lei⸗ 
ſten, wenn derſelbe nur zugleich des Strafgeldes von 
1000 Fl. pr. Tag enthoben wird, das für den Fall 
der Nichtvollendung des Bahnflügels bis Preßburg bis 
zum 7. November feſtgeſetzt worden war. Die Regle⸗ 
rung, die auf eine raſche Kommunikation mit Preßburg 
während des Landtags ein großes Gewicht zu legen 
ſcheint, beeilt fi) an dieſem Bahnflügel eine Telegra⸗ 
phenlinie anzulegen, die eben jetzt gezogen wird und bis 
zum 31. d. M. fertig ſein muß. 

Ein Correſpondenzartikel aus Paris hat, in ver⸗ 
ſchiedener Form, Aufnahme in mehreren deutſchen Zei? 
tungen gefunden. — Dieſem Artikel zufolge wäre die 
Regierung des Cantons Luzern auf einen von den 
Hauptmächten an fie geſtellten Vermittelungs⸗ Ant rag 
eingegangen, welcher dahin laute: „Die Jeſuiten aus 
ihrem Gebiete zu entfernen; im Einverſtändniſſe mit 
ihren verbündeten Cantonen den Sonderbund aufzulb⸗ 
ſen; alle Vorbereitungen zum Kriege gänzlich aufzuhe⸗ 
ben, wenn die Tagſatzung ſich verpflichtet, die ſieben 
Cantone gegen jeden Angriff von Freiſchagren zu ſchilz? 
zen und auf die Reviſion des Bundesvertrages zu der? 
zichten.“ — Wir können aus zuverläffigee Quelle ver? 
ſichern, daß an der ganzen, übrigens das Gepräge rei⸗ 
ner Abgeſchmacktheit an ſich tragenden, Erzählung nicht 
ein wahres Wort iſt. (Oeſterr. Beob.) 

ss Peſth, 27. Oktbr. Der erſte Deputirte der 
Stadt Peſth iſt nach Wien abgereiſt. In gut unter 
richteten Kreiſen verſichert man mit großer Beſtimmt⸗ 
heit, daß die königlichen Propoſitionen für den bevor? 
ſtehenden Landtag in einem der Reform zugethan 
Sinne gehalten ſein werden. Der Erzherzog Stephan 
hat folgende bedeutſame Aeußerung gethan, welche Sie 
als zuverläßlich betrachten können: „Die Regierung 
Sr. Majeftit wird durch die königl. Propoſitionen ihre 
Intention kund thun. Dieſe werden, wie ich glaube 
gut ſein, warten wir alſo die Propoſitionen ab! 5 
meinerſeits werde Alles aufbieten, um meines Vater 
mich würdig zu zeigen.“ Es geſchah dieſe Aeußerung / 


als der edle Schriftfteller und Patriot Franz v. Pulßky 
dem Erzherzog mit großer Offenherzigkeit den traurigen 
Zuſtand des Landes ſchilderte, welches die Natur ſo 
reichlich geſegnet, wobei er einen großen Theil der 
Schuld auf die Regierung wälzte, welche das alte Miß⸗ 
trauen durch neue Verletzungen unterhalten habe ꝛc. 
E freulich iſt die Geneigtheit zur Beſteuerung des Adels, 
welche ſich auch in vielen conſervativen Comitaten aus⸗ 
ſpricht, die früher jede Betheiligung an den Landes⸗ 
Steuern und Laſten als eine „Befleckung der jung⸗ 
fräulichen Schultern des ungariſchen Adels“ zurückwie⸗ 
ſen. — Die Beſorgniß vor der Theuerung im kom⸗ 
menden Winter wird immer ernſtlicher. Die Magiſtrate 
von Ofen haben Aufforderungen an die Einwohner er⸗ 
laſſen, ſich bei Zeiten mit dem Bedarf der Lebensmit⸗ 
tel zu verſehen. Hier hat die permanente Alimenta⸗ 
tions⸗Kommiſſion ſehr energiſche Maßregeln gegen die 
Details⸗Spekulanten, die Fratſchlerinnen, getroffen, welche 
durch Vorkäuferei die Tagesbedürfniſſe vertheuern. Aber 
die großen Korn- Wucherer lachen ſich ins Fäuſtchen 
und laſſen bereits ihre teufliſchen Künſte ſpielen. Indeß 
hat die Hofkammer die vielen tauſend Metzen Frucht, 
welche in den fürſtbiſchöflichen Magazinen zu Gran 
aufgeſpeichert lagen, zum Verkauf an die Conſumenten 
mit Ausſchließung der Fruchthändler beſtimmt, was 
wohl die Getreidepreiſe auch hier herunterdrücken wird. 
Trient, 19. Oktober. Seit mehreren Tagen wogt 
und fluthet es bei uns von Schützen aus allen Lan⸗ 
destheilen, namentlich den ſüdlichen. Die Valſuganer 
rückten weit über 200 Mann ſtark durch unſere Thore, 
die Bozener kamen einige und fünfzig die Etſch herun⸗ 
ter, und die Roveredaner, die noch nicht einmal einen 
Schießſtand haben, erſchienen mit einem ſtolzen Muſik⸗ 
chor, deſſen Reihen zahlreicher waren als die nachziehen⸗ 
den Scharfſchützen. Das Feſt war durch die mehrtä— 
gige Anweſenheit des Erzherzogs Johann verherrlicht, 
der ſich ſelbſt am Wettkampfe auf der Scheibe bethei⸗ 
ligte, mit gewohnter Freundlichkeit nach allen Seiten 
grüßte, anregte und ermunterte, und die Bitiſchrift je⸗ 
ner von Roveredo um den Bau eines Schießſtandes 
und Vertheilung von Gewehren woh gefällig aufnahm, 
Zu den Ergögichk.iten gehörte auch ein Feuerwerk, das 
am 17ten Abends abgebrannt wurde, und bald ein po: 
litiſches Schauſtück gewährt hätte. Es ſollten dabei 
Kokarden mit päpſtlichen Farben vertheilt werden, allein 
r Magiſtrat, davon zeitlich genug in Kenntniß geſetzt, 
verhinderte das Vorhaben. Die Begeiſterung, die man 
hier für das Wiederaufleben des füdlicheren Schweſter⸗ 
landes hegt, läßt ſich nun einmal nicht verkennen (ſeit 
Onaten findet man aa allen Straßen immer wieder 
Lebehochrufe für Italien und Pius IX. angezeichner). 
ie Trienter ſtehen, wenngleich auf den letzten Hufen 
deutſcher Erde, doch noch innerhalb der Grenze welſchet 
unge, und gemahnen uns, welche Bande, Stamm und 
Sprache, Sitte und Bildung knüpfen, fo hier im Süden 
wie dort im Norden. (A. Z.) 
# Venedig, im Oktober. Der Oberſthofmeiſter 
des verftorbenen Erzherzogs Friedrich, der k. k. Gene: 
ralmajor Baron Lebzeltern, iſt nach Wien abgereiſt, 
um die letzten Grüße und das in einer ſilbernen Kap— 
ſel verwahrte Herz des Geſchiedenen dem Kaiſerhofe 
zu überbringen. Der Admiral Graf Dandolo hat fo: 
fort den Sberbefehl der Kriegsmarine üdernommen 
und wird denſelben fo lange führen, bis in dieſer Hin⸗ 
cht weitere Anordnungen getroffen ſein werden. 
Ueber den Nachfolger des Erzherzogs Friedrich im Ober— 
ommando der k. k. Marine waltet noch vollkommene 
ngewißheit und während Einige den Prinzen Don 
Kan von Spanien, Sohn des Prätendenten Don 
arlos, bezeichnen, der ſich allerdings ſeit längerer 
eit mit Nautik und Aſtronomie beſchaftigt und von 
dem es wiederholt hieß, er werde als Generalmajor 
in das öſterreichiſche Heer treten, halten Andere einen 
er jüngern Söhne des Vicekönigs Rainer für wahr⸗ 
einlicher. Der Erzherzog Rainer hat neben dem 
riherzog Leopold, welcher bereits die ſtaatsmänniſche 
aufbahn angetreten hat und dem Erzherzog Lud wig 
eigeordnet iſt, noch vier Söhne; Erzherzog Ernſt 
zählt 23 Jahre, Erzherzog Sigismund 21, Erzherzog 
Rainer 20 und Erzherzog Heinrich 19 Jahre. Alle 
bekleiden den Oberſtcharakter in der Armee, aber keiner 
von ihnen hat ſich dem Seeweſen gewidmet, das doch 
ſpezielle Studien und ſelbſt eine gewiſſe Neigung er: 
heiſcht. Jedenfalls dürſte eine geraume Zeit verſtrei⸗ 
— bevor Fe von den jungen Prinzen für ein fee: 
een e geeignet ſein wird. — Graf 
fi ovane * münt 1055 Majeſtät dem Kaiſer für 
N geſammte daß fa Nachkommenſchaft gefürftet 
Ber 775 ſo zwar, Giovane i fe ſtets der Majorats⸗ 
d es Hauſes Giovanellt den Rang und Titel eines 
tften genießt, wie dies z. B. auch bei den Familien 
oloredo, Collalto, Auersperg u. ſ. w. der Fall ist. 
— Usbeigens hat die italieniſche Nationalbewegung 
en Geiſt unſers Adels mächtig ergriffen und jenen 
on; unabhängigen Sinn, der ihn von jeher ausge: 
eichnet hat, neu belebt und geſtählt. Das Inſtitut 
$ k. k. Tomb. venet. Nobelgarde in Wien, das vom 
zofe fo fehe begünſtigt wird, weil man hofft, dadurch 
N italieniſchen Adel, der bis jetzt in ſchroffer Iſoli⸗ 


rung verharrte, hervorzuziehen und für die Ehren des 
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Staatsdienſtes empfänglich zu machen, muß dieſe neue 
Wendung der Dinge zuerſt empfinden, denn da ſich 
nicht die entſprechende Anzahl junger Adeligen findet, 
die in dieſe Garde einzutreten wünſcht, indeß jährlich 
eine beſtimmte Anzahl Gardiſten regelmäßig als Lieute⸗ 
nants in das Heer übertreten, ſo entſteht in den Rei⸗ 
hen der Nobelgarde eine fühlbare Lücke, die für das 
laufende Jahr ſchon zwölf Köpfe ausmacht und wahr⸗ 
ſcheinlich noch größer werden wird. Dieſer Umſtand 
ſowohl als der Enthuſiasmus, der die jungen Gardi⸗ 
ſten in Wien ſeit dem herrlichen Reformwerk des Pap⸗ 
ſtes für die neue Geſtaltung Italiens ergriffen haben 
ſoll, machen allerdings den Fortbeſtand des Inſtitutes 
ſelbſt zweifelhaft und ſo kann es leicht geſchehen, daß 
dieſe Schöpfung öſterreichiſcher Politik, die erſt vor ein 
paar Jahren in's Leben trat, einer baldigen Auflöſung 
entgegengeht, zumal die Fortſchritte der jungen Män⸗ 
ner in den Militärwiſſenſchaften und der deutſchen 
Sprache den Erwartungen der Regierung keineswegs 
zu entſprechen ſcheinen, ſo daß die Prüfungskommiſſion 
häufig gute Miene zum böſen Spiele machen muß. 
Rußland. 

* St. Petersburg, 23. Oktober. Da ſich in den 
Gewölben der Expedition der Reichskreditſcheine wie⸗ 
derum ein beträchtlicher Vorrath klingender Goldmün⸗ 
zen und Silberbarren angeſammelt hatte, welche 
bis zum Werthe von 8,678,569 Rubel geſtiegen wa⸗ 
ren, ſo wurde am 7. Oktober mit kaiſerlicher Geneh⸗ 
migung dazu geſchritten, dieſe Metallmaſſe in die Re⸗ 
ſerve-Gewölbe der St. Petersburger Feſtung überzu⸗ 
führen. Es geſchah dies unter der gewöhnlichen mili⸗ 
täriſchen Bedeckung. Die Deponirung erfolgte unter 
dem Beiſein Sr. k. H. des Prinzen Peter von Olden⸗ 
burg, und es ergab ſich den Dokumenten nach, daß der 
in den Gewölben niedergelegte Fond der Reichskredit. 
ſcheine mit Einſchluß des zuletzt eingetragenen Kapitals 
115,678,595 S.⸗R. betrug. — Am 15. Oktober hielt 
hier der Dr. ph. Herr Iliſch, ein Schüler Liebigs, 
ſeine Probe-Vorleſung als Profeſſor der Chemie. — 
Einem Gerücht nach iſt die Cholera bereits in St. 
Petersburg zum Vorſchein gekommen. Der Dr. W. 
v. Lerche, Staatsra'h und Direktor der hieſigen Privat⸗ 
Augenheilanſtalt ſollte vorgeſtern an derſelben geſtorben 
ſein, indeß iſt dieſer Todesfall einer andern Krankheit 
beizumeſſen. — In Moskau hat ſich die Cholera in 
den letzten Tagen bedeutend entwickelt. Wie ſchon er⸗ 
wähnt, wurde die Krankheit am 30. v. M. als vor⸗ 
handen anerkannt. Am 14. Oktbr. waren bereits 120 
Menſchen erkrankt und 41 geſtorben; 3 waren genefen 
und 76 blieben am 15. noch erkrankt. Eine in Mos⸗ 
kau erſchienene Bekanntmachung des moskau⸗ 
[hen Gen.- Gouverneurs Fürſten Schtſcherbatow 
macht das Publikum mit den Maßregeln bekannt, welche 
die Regierung ergriffen hatte, um Rußland vor dem Ein⸗ 
dringen der Cholera zu ſchützen, das Uebel, wo es 
erſchiene, zu bekämpfen und ſeine Leiden zu mildern. 
In Moskau ſind außer den gewöhnlichen Krankenhäu⸗ 
ſern temporäre Lazerethe eingerichtet. In allen Stadt⸗ 
theilen befinden ſich Hoſpitäler, in denen zu jeder Zeit 
Aerzte verweilen müſſen. Schnelle Hülfe wird anem⸗ 
pfohlen und alle Krankenhäuſer ſind verpflichtet, Cho⸗ 
lerakranke ohne irgend eine Verzögerung oder polizeiliche 
Beſcheinigung ſogleich aufzunehmen. — Am 26. Sept. 
iſt ein Transport von 459 Pud 28 Pfund Gold, 
lauter Privateigenthum aus dem Altai, durch Niſchnij 
Nowgorod nach St. Petersburg paſſirt; alſo ein neuer 
Zuwachs zu der exiſtirenden Goldmaſſe von etwa 160 
Ctr. — Im Ural ſind in der erſten Hälfte d. J. 
162 Pud 14 Pfd. Gold, 29 Pfd. Platina, 47 Zo⸗ 
lotnik (etwa ½ Pfd.) Silber und 13 Pfd. 76 Zolot. 
Irridium mit Osmium gewonnen worden. 

Reiſende, die von Warſchau kommen, haben die 
Nachricht verbreitet, daß in Poſen das Gerücht in Um⸗ 
lauf ſei, der Großfürſt Konſtantin werde nach voll⸗ 
zogener Vermählung mit der Prinzeſſin Alexandra von 
Sachſen⸗ Altenburg feine Reſidenz in der polnifchen 
Hauptſtadt nehmen; ob als Vicekönig, wird nicht ge⸗ 
ſagt. Das Gerücht ſcheint jedenfalls nur mit Vorſicht 
aufzunehmen zu ſein, denn bei den bereits ſtattgehabten 
Vorbereitungen zur allmäligen Incorporirung des Kö⸗ 
nigreichs in den großen Kaiſerſtaat ſcheint die Wieder⸗ 
herſtellung eines Vicekönigthums — offenbar ein Rück⸗ 
ſchritt auf der betretenen Bahn — kaum glaublich. 

(D. A. 3.) 
Großbritannien. 

London, 25. Okt. In Folge eines unterm heuti⸗ 
gen Datum von Lord J. Ruſſell und dem Schatz⸗ 
kanzler an den Gouverneur und Vice Gouverneur der 
Bank von England gerichteten Schreibens, in wel⸗ 
chem die beiden Miniſter anempfehlen, daß die Bank 
den Umfang ihrer Diskontirungen und Vorſchüſſe er⸗ 
weitern, ihren Zinsfuß aber, um zu großen Andrang 
um Darlehen zu verhüten, auf nicht weniger als acht 
Prozent erhöhen ſolle, hat der Direktorenhof der Bank 
von England heute dieſer Anempfehlung der Minifter 
nachzukommen beſchloſſen und demgemaͤß bekannt ges 
macht, daß der Minimumſatz des Disconto für Wech⸗ 
ſel, welche nicht länger als 94 Tage zu laufen haben, 
fortan acht Prozent beträgt und daß die Bank auf 
gute Wechſel, Fonds, Schatzſcheine und andere genü⸗ 


gende Sicherhelten Vorſchüſſe zum jährlichen Zinsfuße 
von acht Prozent in Summen von nicht weniger als 
2000 Pf. St. und für einen von den Gouverneuren 
feſtzuſetzenden Zeitraum zu leiſten bereit iſt. Als der 
Regierungsmäkler heute Nachmittag auf der Börſe an⸗ 
kündigte, die von der Regierung erwartete Hülfe ſolle 
darin beſtehen, daß die Bank auf Fonds, Schatzſcheine 
ꝛc. Darlehen zu 8 Prozent bewilligen werde, fielen die 
Conſols ſofort um ein volles Prozent. — Die Mini⸗ 
ſter hielten heute in Lord J. Ruſſell's Amtswohnung 
eine zweiſtündige Conferenz, nach deren Beendigung 
Lord Palmerſton London verließ. 

Das „Morning⸗Chronicle“ giebt zu verſtehen, daß 
die bevorſtehende Parlamentsſeſſion gleich von ihrer Er⸗ 
öffnung an ein ungewöhnliches Intereſſe durch die hohe 
Wichtigkeit der Fragen erwecken werde, welche die Re⸗ 
gierung anzuregen beſchloſſen habe. Dieſe Fragen wer⸗ 
den nach dem oben genannten Blatte 1) die Befreiung 
des Handels von dem Reſte der Beſchränkungen, welche 
feine völlige Entwickelung noch verhindern, 2) die bil⸗ 
ligere Vertheilung der Steuern, 3) das Verſchwinden 
der letzten Spuren der früheren religiöſen Unduldſam⸗ 
keit und 4) die ſociale Wiedergeburt des vernachläſſigt⸗ 
ſten und unglücklichſten Theiles der Unterthanen der 
Königin (der Irländer) zum Gegenſtande haben. — 
Die „Dublin Evening Poſt“ will wiſſen, daß das Par⸗ 
lament noch vor Weihnachten zuſammentreten werde. 

Zu Liverpool haben eine dritte Bank und eine 
große Firma, die nach Weſtindien handelte, ihre Zah⸗ 
lungen eingeſtellt; die Paſſiva dieſes Hauſes wenden 
auf eine Million Pf. St. angegeben. 


Frankreich. 


* Paris, 26. Oktober. proz. 115 ½%, Z3proz. 
75710, Nordbahn 531 ¼, Neap. 100, Röm. 100. 
Die Börſe war alſo ſehr günſtig; man ſchreibt das 
Steigen der Courſe einem Steigen der Courſe in Eng⸗ 
land zu. — Der Moniteur enthält heute eine ver⸗ 
gleichende Ueberſicht der Ein- und Ausfuhr in den er= 
ſten 9 Monaten dieſes Jahres und der beiden voran⸗ 
gegangenen Jahre. Im Jahre 1845 betrug die Ein⸗ 
fuhrſteuer 113,293,132 Franks, im Jahre 1846: 
114,394,806 Frks., in dieſem Jahre, in Folge der 
Steuerermäßigung nur 99,847,299 Frks. — Der 
Graf Walewski ſoll zum franz. Geſchäftsträger in Ko⸗ 
penhagen ernannt worden ſein. — Der Sultan von 
Marokko ſoll von Frankreich eine Unterſtützung, aber 
nicht an Mannſchaften, ſondern an Waffen und Kriegs⸗ 
bedarf begehrt haben. — In Algier, das man ganz 
emanzipiren zu wollen ſcheint, ſoll auch eine beſondere 
Münze errichtet werden. — Die Madrider Nach⸗ 
richten reichen heute bis zum 21. Oktbr., bringen aber 
nichts Erhebliches. Der Herzog von Valencia ſoll ein 
ſehr friedliches Schreiben an Espartero gerichtet haben 
und deſſen Antwort über die Beſetzung des Botſchaf⸗ 
terpoſtens in London entſcheidend werden. Der Poli⸗ 
zeiintendant war entlaffen worden; überhaupt haben eine 
Menge Veränderungen in dem untergeordneten Perſo⸗ 
nal ſtattgefunden. Im Schloß erwartete man den 
Herzog v. Montpenſier, und es hieß ſogar, man 
wolle demſelben das Kommando der Armee in Catalo⸗ 
nien übertragen. — Hauptgegenſtand der Zeitungsde⸗ 
batte iſt gegenwärtig die Schweiz, und es iſt faſt 
ein Wunder, daß heute weder das J. des Deb. noch 
der Conſtitutionnel einen Artikel in dieſer Hinſicht ent⸗ 
hält. Der Agent des Sonderbundes, welcher mehrere 
Tage hier verweilte und mit den hohen Staatsbeam⸗ 
ten verhandelte, iſt nach Wien abgereiſt. An der Weſt⸗ 
küſte von Afrika haben ſich 2 Kriegsſchiffe, eine engl. 
und franz. Brigg (letztere die Abeille), in der Nacht 
zum 21. Juni ſcharf beſchoſſen. Die engliſche Brigg 
hatte das Feuer angefangen, bekam aber eine ſolche 
Entgegnung, daß der Kapitän ſich bewogen fand, an 
Bord des franzöſiſchen Schiffes zu kommen und um 
Entſchuldigung zu bitten. — Der ehemalige ſardini⸗ 
ſche Miniſter della Margherita ſoll in ein Jeſuitenklo⸗ 
ſter gegangen ſein. — Der Moniteur enthält eine kö⸗ 
nigl. Verfügung, nach welcher der Generalfeldmarſchall, 
Herzog von Dalmatien, Soult, künſtig 2 Schildwa⸗ 
chen der Elitecompagnien vor ſeine Wohnung erhalten 
ſoll. Wie man ſagt, werde die Regierung in der 
nächſten Seſſion der Kammer die Abſchaffung des Ver⸗ 
bannungsdekrets für die napoleonſche Familie vor⸗ 
ſchlagen. — Aus der Erzählung des Trompeters Es⸗ 
coffier, welcher lange Zeit bei Abdel Kader gefangen 
war, hatte ſich ergeben, daß eine junge Franzöſin, Ju⸗ 
liette, und ihre Mutter, Raine, von Abdel Kader ge⸗ 
fangen genommen worden war. Die erſtere verheira⸗ 
thete ſich mit einem Verwandten Abdel Kaders, ihre 
Mutter aber kehrte mit dem Oberſt Courby de Cog⸗ 
nard nach Frankreich zurück, wo ſie jetzt in Aix als 
Arbeitsfrau lebt. Die letztere Nachricht hat die Herzo⸗ 
gin von Orleans fo ergriffen, daß fie der armen Frau 
150 Frks. geſchickt hat. — Ganz Bordeaux ſcheint in 
die Luft fliegen zu wollen; ſo eben wird gemeldet, daß 
dort am 21. d. M. wieder eine Dame aufſtieg, und 
nachdem ſie mit einiger Gefahr die hohen Schornſteine 
paſſirt, glücklich in der Umgegend der Stadt wieder zur 
Erde gekommen war. 1 


Sch we iz. 

Bern, 24. Oktbr. Heute Nachmittag wurde von 
der Tagſatzung (die Sonderbundsgeſandten waren nicht 
zugegen) in geheimer Sitzung der Beſchluß gefaßt, dem 
Oberbefehlshaber der eidgenoſſiſchen Truppen, Hrn. Du⸗ 
four, zur Aufrechthaltung des Landfriedens 50,000 
Mann, die demnach ſogleich aufzubieten wä⸗ 
ren, zur Dispoſition zu ſtellen. — Der eidgen. 
Oberbefehlshaber, General Dufour, hat, auf den drei⸗ 
fachen Vorſchlag des Kriegsraths, folgende eidg. Ober⸗ 
ſten zu Diviſionärs ernannt: die HH. Burkardt (von 
Baſelſtadt), Ziegler (von Zürich), v. Donats (von 
Graubünden), Rilliet (von Genf) und Gmür (von St. 
Gallen). Hr. Oberſt Zimerli (von Bern) iſt zum Ge⸗ 
neral-Adjutanten bezeichnet. Obſchon ſich gegen dieſe 
Wahlen in militäriſcher Hinſicht nichts Begründetes 
einwenden läßt, ſo erregen ſie dennoch bedeutendes Auf⸗ 
ſehen, weil es ſich allerdings nicht leugnen läßt, daß 
von dem politiſchen Standpunkte aus das konſervative 
Element das entſchieden vorherrſchende iſt. Schon die 
Wahl des Hrn. Dufour zum General erregte im radi⸗ 
kalen Lager Unzufriedenheit. Man ſah darin eine Hint⸗ 
anſetzung des Hrn. Ochſenbein. Noch größere Miß⸗ 
ſtimmung giebt ſich aber über die Ernennung der Di⸗ 
viſionärs kund. Oberſt Burkardt, deſſen Diviſion haupt⸗ 
ſächlich aus Berner Truppen beſtehen wird, gehört der 
gemäßigt liberalen (d. h. antiradikalen) Partei an; Hr. 
Ziegler iſt der Nämliche, welcher vor Kurzem als Mit⸗ 
glied des Kriegsrathes erſetzt werden mußte, weil er ſich 
weigerte, neben Hrn. Ochſenbein zu ſitzen. Hr. v. Do⸗ 
nats zählt ebenfalls zur konſervativen Partei. Nur in 
den Herren Rilliet und Gmür findet der Radikalismus 
einigermaßen ſeine Vertreter, obſchon auch ſie keines⸗ 
weges der revolutionären Partei angehören. Wir un⸗ 
ſerer Seits halten dafür, es habe der Oberbefehlshaber 
durch dieſe Wahlen einen Beweis von großem militä⸗ 
riſchen und politiſchen Takt an den Tag gelegt, und 
zugleich gezeigt, daß er ſich zu keinen Parteizwecken 
mißbrauchen, ſondern ohne Nebenabſichten einzig den 
Zweck im Auge haben werde, deſſen Erreichung ihm 
von der Tagſatzung aufgetragen worden iſt. Es liegt 
darin eine große Garantie dafür, daß bei einem all⸗ 
fälligen Ausbruche des Krieges der Strom ſein Bett 
nicht überſchreiten werde. 

Man verſichert, daß die kürzlich in allen Bezirken 
des Kantons Aargau abgehaltenen Hauptmuſterungen 
über die Auszüger durchweg befriedigend außgefallen 
ſeien, alſo auch im katholiſchen Landestheile. 
Ein vor wenigen Tagen hier angekommener Augenzeuge, 
dem wir Glaubwürdigkeit nicht abſprechen können, will 
dagegen bei ſeinem jüngſt ſtattgehabten Beſuch des 
Freienamts und theilweiſe des Baderbiets hin und mies 
der eine unheimliche Stimmung wahrgenommen haben, 
die auf den Kriegsfall manchen Orts nicht das Beſte 
erwarten laſſe. Damit halten wir den jüngſthin von 
Schleuniger unternommenen Aufwiegelungsverſuch zu: 
ſammen und denken, allfällige Beſorgniſſe ſeien nicht 
ganz aus der Luft gegriffen. — Jeder der abgebotenen 
Diviſionen wird eine Brigade Artillerie beigegeben, die 
aus drei bis vier Batterien ſechspfündiger Feldgeſchütze 
und Haubitzen beſtehen ſoll. Als Artilleriereſerve wer⸗ 
den 4 bis 6 Brigaden unter Oberſt Denzler aufgeſtellt. 
Die erſte dieſer Brigaden ſoll aus vier zwölfpfünder 
Batterien beſtehen. — Nach Privatnachrichten ſoll 
Herr General Dufour geſtern vor ſeiner Beeidigung 
Schwierigkeiten in Bezug auf die ihm zur Verfügung 
geſtellte Truppenzahl und auf Anwendung von Zwangs⸗ 
mitteln gegen Renitirende erhoben haben, welche zu ei⸗ 
ner Erörterung führten, in Folge deren Herr Dufour 
ſein Patent wieder zurückgab. (Baſ. Ztg.) 

Während die Berner Volkszeitung glaubt, es ſei 
noch nicht zu ſpät, und die Geſandtſchaften der ſoge⸗ 
nannten legalen Partei dringend beſchwört, das falſche 
Ehrgefühl zu überwinden und ſich von der Freiſchaa⸗ 
renpartei loszumachen, ſo warnt die radikale Berner 
Zeitung von vertraulichen Vermittelungskonferenzen; die 
Zeit ſei koſtbar, es müſſe raſch und unverzüglich die 
Hand ans Werk gelegt werden. 

Zürich, 25. Oktober. Geſtern Abends ſind wie⸗ 
der zwei Bataillone abgegangen: das Bataillon Bruns 
ner nach dem unteren Theil des Bezirkes Affoltern 
und das Bataillon Zuppinger nach dem untern Theil 
des Bezirkes Horgen. Ein drittes Bataillon (Basler) 
bleibt für einmal in der Stadt einkaſernirt. — Zur 
Erbauung der „Eidg. Ztg.“ und anderer Blätter ih⸗ 
res Gelichters berichten wir, daß bei der Beeidigung 
des Bataillons Brunner ein Ueberzähliger erklärte, er 
wolle auch ſchwören, für das Vaterland die Waffen 
tragen und gegen die Jeſuiten ziehen. — Herr Oberſt 
von Orelli iſt zum Oberkommandanten der eidg. Ar⸗ 
tillerie ernannt. So eben verbreitet ſich hier das 
Gerücht, daß geſtern die Tagſatzung den Exeku⸗ 
tionsbeſchluß gefaßt habe. 

Die eidgenöſſiſchen Repräſentanten ſind unverrich⸗ 
teter Dinge aus Luzern und Uri zurückgekehrt. — 
Die verſammelten Truppen dieſer Kantone ſollen ſich 
überall ſehr muthig und kampfluſtig gezeigt haben, aber 
ihre Zahl habe nicht ſehr imponirt. — Im Bären⸗ 
graben zu Bern ſind 72 Stück ſchweres Geſchütz 
nebſt Zubehörde aufgeſtellt. Die zu ihrer Bedienung 
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erforderlichen 18 Kompagnien ſind komplet. Die 
Gränzen werden neuerdings beſetzt, allein auf den 
Brünig (auf der Gränze zwiſchen Bern und Unter⸗ 
walden) ſollen 4000 Mann marſchiren mit einer Bat⸗ 
terie Berg⸗Artillerie. — Wenn ich bald nicht mehr 
berichte, ſo denken Sie, ich ſei auch im Kampf. 
Sonderbund. 

Luzern, 24. Okt. Die Abfertigung, welche hier 
den eidgenöſſiſchen Kommiſſarien zu Theil wurde, darf 
als eine förmliche Kriegserklärung angeſehen wer⸗ 
den, welche der Sonderbund der Eidgenoffenfhaft macht. 
Wären die Kommiſſarien dazu gekommen, ſich ihres 
Auftrages vor unſern Behörden zu entledigen, ſo hätte 
die Mehrzahl der im Dienſte ſtehenden Milizen die 
Veröffentlichung der Tagſatzungsproklamation begehrt 
und der Eindruck derſelben wäre unfehlbar ein ſolcher 
geweſen, daß Luzern ſein trotziges Widerſtreben hätte 
aufgeben müſſen. Es geſchieht aber gerade das Ge⸗ 
gentheil und durch eine Maſſe von Verläumdungen 
und Lügen wied unſer Volk immer mehr gereizt und 
verblendet. Leſe man nur die eben heute erſchienene 
Nummer der „Zeitung der kathol. Schweiz“, das ein⸗ 
zige Blatt, das man hier leſen kann; da heißt es in 
einem kriegflammenden Artikel: „Die radikalen Führer 
wollen die Unterjochung der kathol. Stände; können ſie 
diefelbe durch Lift und Trug nicht erzwecken, fo. werden 
ſie auch das Bürgerblut nicht ſchonen ꝛc.“ Sodann 
werden als Neuigkeiten berichtet: „In Bern ſeien die 
Truppen handgemein geworden, wobei ſie den Sonderbund 
hätten hoch leben laſſen — in Zürich ſei eine entſchie⸗ 
dene Stimmung gegen den Krieg — in St. Gallen 
wollen die Truppen nicht einrücken — in Solothurn 
ſei das Volk ſchwierig; es zeigt wenig Luſt zum Krieg“ 
u. ſ. w. Durch ſolche Bethörungen verführt, ſollen 
unſere Milizen und alles Volk in der unbegränzten 
Siegeszuverſicht beſtärkt werden; deſto gewaltiger wird 
einmal die Enttäuſchung werden. — Man hatte hier 
allgemein die Anſicht verbreitet, kein Anderer als Och⸗ 
ſenbein werde der Oberbefehlshaber der eidgenöſſiſchen 
Exekutionsarmee werden. Nun kommt die Nachricht, 
Oberſt Düfour von Genf ſei zum Generaliſſimus er⸗ 
nannt; ſchon auf dieſes hin — ſo ſchwankend ſind die 
Leute trotz ihres Großthuns — ſehen unſere Rothen 
die Sache etwas bedenklicher an, und äußern ſich da⸗ 
hin: „wir könnten doch vielleicht nicht ſo geſchwind 
Sieger werden, wie beim Freiſchaarenzug.“ Wir leben 
hier fortwährend wie im Ktiegslager; jede friedliche 
Beſchäftigung hat aufgehört; man hört nur Sol: 
datenlärm und Waffengeraſſel. — Luzern hat 12 Ba⸗ 
taillone auf den Beinen, jedes zu 500 bis 600 Mann, 
Schwyz 4 Bataillone an verſchiedenen Gränzorten, 
Zug 2, Uri 2, Obwalden 2, Niedwalden 1, und treff⸗ 
liche Schützenkompagnien, ſammt Kanonen. Alles iſt 
Soldat. Jetzt ſteht die Kernmannſchaft in Reih und 
Glied, gegen den Freiſchaarenzug fochten nur die jun⸗ 
gen Leute. Außerdem iſt der Landſturm überall orga⸗ 
niſirt. Die Soldaten bereiten ſich zum Kampf durch 
Beichte und Kommunion vor. General v. Salis iſt 
ein ſchlanker, großer Mann, mit einer gewaltigen 
Schramme im Geſicht, da ihm bei Hanau eine Kugel 
den rechten Backenkgochen zerſchmetterte. (Freib. Ztg.) 

Fortwährend berichtet die kathol. Ztg. von dem 
Jubel, womit ſich in Luzern die aufgebotenen Truppen 
einfinden. Dabei wird auch erwähnt, daß die Trup⸗ 
pen zu ihrem General Salis⸗Soglio und dieſer zu fei- 
nen Truppen das größte Vertrauen hätten. Es iſt 
ein eigenthümliches Geſchick, daß ein Proteſtant die 
katholiſchen Kantone in einem Kriege anführen ſoll, 
der weſentlich zur Behauptung konfeſſioneller Unab⸗ 
hängigkeit geführt wird. — So erfreulich uns natür; 
lich die Nachrichten von mangelnder Kriegsluſt in den 
radikalen Kantonen ſind (wird der Baſeler Z. berichtet), 
ſo ſehr nehmen ſich alle beſonnenern Leute in Acht, 
ſich darauf zu verlaſſen. So viel ich höre, laſſen ſich 
dadurch auch unſere Behörden nicht einſchläfern, ſon⸗ 
dern treffen ihre Maßregeln, als ob fie es mit dem 
entſchloſſenſten Feinde zu thun hätten. Wer ſich den 
Sieg zu leicht vorſtellt, kann ihn leicht verlieren. Es 
wäre zu wünſchen, daß auch die kathol. Zig. ſich das 
merkte. Der Kriegseifer, der bis jetzt noch nicht da 
iſt, kann durch unvorhergeſehene Vorfälle erregt werden. 

Wallis. Die Eidgn. Ztg. will wiſſen, die 
Walliſer ſeien am 20. in Urſern eingetroffen, die kath. 
Ztg. vom 23. weiß davon noch nichts. Nach der 
Revue de Geneve zeigt ſich in Unterwallis bedeutende 
Deſertion, ſie ſpricht von mehreren Hunderten. 

Laut dem Nouv. Vaudois mußte zu Martigny ein 
Bataillon wegen des antiſonderbündiſchen Geiſtes, der 
ſich in demſelben kund gab, entlaſſen werden. Mehrere 
Militärs ſind ins Waadtland hinüber. — Die hieſige 
Regierung läßt die waadtländiſchen Kondukteurs nicht 
mehr über St. Maurice hinaus. — Laut einem uns 
heute aus Uri zugekommenen Schreiben ſind noch 
keine Walliſertruppen in die kleinen Kantone hinüber 
matſchirt. 

Freiburg, 22. Oktbr. Ein Theil der nächſten 
Umgegend unſerer Stadt bietet ringsum das Bild der 
entſetzlichſten Zerſtörung dar; wo irgend einer Schanze 
ein größerer Spielraum gegeben oder den ankommenden 
eidgenöffifhen Truppen ein größeres Hinderniß in 


den Weg gelegt werden ſoll, da iſt von gar keiner 
Schonung mehr die Rede. So iſt z. B. der ganze, 
rechts und links von der Bernerſtraße zwiſchen Maria⸗ 
hilf und Freiburg liegende Wald von Grund aus aus⸗ 
gereutet und ebenſo find die an dem Wege von Marxia⸗ 
hilf nach Tafers ſtehenden Obſtbäume und Eichen quer 
über die Straßen gelegt worden, damit dadurch den 
einziehenden Truppen die Möglichkeit genommen werde, 
in kurzer Zeit die Hauptſtadt zu erreichen. Und alles 
dies ſei erſt der Anfang größerer, bald nachfelsender 
Gräuel. So licht es indeſſen um uns wird, ebenſo 
finſter ſieht es innerhalb der Ringmauern aus. Selbſt 
die prunkenden, mit Gold überladenen Uniformen un⸗ 
ſerer Sonderbundsoffiziere vermögen nicht, den trauri⸗ 
gen Eindruck zu verwiſchen, welchen die vielen ſchwar⸗ 
zen Kutten auf die Gemüther der Hellſehenden hervor: 
bringen. Bedenke man nur, daß unter den hieſigen 
10 Klöſtern das Jeſuitenkloſter allein nahe an die 
achtzig Väter und Brüder zählt. Ja, achtzig und noch 
mehr Männer dazu beſtimmt, jedem Fortſchritte, jeder 
Bildung, jeder Veredelung Einhalt zu thun und auf 
jede nur denkbare Weiſe, in weiteren und eng ren 
Kreiſen der freiburgiſchen Familie, Zwietracht auszu⸗ 
ſäen! Schrecklich! — Auch hier wurde vor etlichen 
Tagen eine Wallfahrt angeordnet, an welcher die Mit⸗ 
glieder der erſten Behörden Theil zu nehmen aufgefor⸗ 
dert worden waren. Ob Frieden oder Krieg zu erflehen, 
den treuen Gläubigen befohlen ward, das iſt uns un⸗ 
bekannt; die Predigt des Hrn. Dekan Aebi lautete in⸗ 
deſſen fo friedfertig und moraliſch, daß wir uns darauf 
beſchränken, anzuführen, es ſei die bevorſtehende Anz 
kunft der eidgenöſſiſchen Truppen der Tyrannei der 
Geßler und Landenberge nebſt allen ihren Schandthaten 
füglich an die Seite zu ſtellen. 

Uri, Schwyz und Unterwalden rüſten gleich den 
übrigen Sonderſtänden. In Schwyz wollen ſie die 
fremden Handwerksburſchen mit ſechs Schuh langen 
hölzernen Stangen, vorn mit Eiſenſpitzen verſehen, be⸗ 
waffnen und in's Feld ſchicken; weil die Kriegskaſſe 
daſelbſt aber nicht ſehr reich geſpickt ſei, ſollen die 
Handwerker die Waffe ſelbſt bezahlen, und im Fall fie, 
zu Krüppeln gehauen oder geſchoſſen werden, ihren 
Invalidengehalt in der Heimath ſuchen. 


Jt alien. 


Nom, 19. Octobr. Das Gerücht von der Zurück⸗ 
berufung des Grafen Roſſi iſt dahier mit lebhafter 
Freude aufgenommen worden. Hr. Roſſt hatte ſich 
früherhin durch ſein geſchicktes Verfahren gegen einen 
gewiſſen Orden auch in Rom ein beſonderes günſtiges 
Vorurtheil erworben, das aber durch ſein Benehmen 
in der letzten Zeit, wo er nichts Anderes war, als 
eine Maſchine des Miniſteriums Guizot, um ſo mehr 
gänzlich verloren gehen mußte, da er als geborner 
Italiener im fremden Solde gegen fein Vaterland in 
die Schranken trat. Se. Heiligkeit hat ſeine ver⸗ 
ſuchte Einmiſchung in die Ferrareſer Angelegenheit 
aufs Entſchiedenſte ein⸗ für allemal zurückgewieſen und 
er ſpielte, da ſeine wichtigere politiſche Bedeutung auf⸗ 
gehört hatte, in der letzten Zeit hier eigentlich blos die 
Rolle eines ängſtlichen Aufpaſſers auf die in den hieſi⸗ 
gen Zeitſchriften vorkommenden Artikel, welche Frank⸗ 
reich und deſſen politiſche Verhältniſſe betrafen, und 
denunzirte jeden Artikel im Contemporaneo, in der 
Bilancia und andern Blättern, der in dieſer Beziehung 
ſeinem politiſchen Glaubensbekenntniß nicht zuſagte, 
oder reklamirte dagegen. Freilich war dieſes Rekla⸗ 
miren in der Regel ohne Erfolg, da unſere römiſche 
Preſſe, wenn auch nicht vollkommen frei, doch natür⸗ 
lich von den Launen eines auswärtigen Miniſteriums 
gänzlich unabhängig iſt. . 

Der Fürſt von Canino hat noch immer Arreſt in 
ſeinem Palaſt. Fürſt von Robiano hat den Auftrag 
erhalten, ein Flotten-Reglement zu entwerfen. Graf 
Carleſſhi () iſt an die Spitze des Zollweſens geſtellt 
worden. Der Pater de Sanctis, einer der geſcheidteſten 
Männer der Zeit, früher ein Vertheidiger der Reform, 
ſpäter aber entgegengeſetzten Anſichten huldigend, iſt 
aus Verdruß, daß er kein Bisthum erhielt, Proteſtant 
geworden. Herrn Granier de Caſſagnac ift die Erz 
laubniß ein neues franzöfifches Blatt hier herauszu⸗ 
geben verweigert worden. — Lord Minto ſoll den Auf 
trag haben, dem König von Neapel das Ultimatum 
Englands gegen jede Intervention Oeſterreichs in ZW 
lien, ſelbſt wenn der König fie verlangte, zu über? 
reichen. TR 

Der Allg. Ztg. wird aus Rom geſchrieben: Ein 
Maurer, der ſich hat beikommen laſſen, in Ferrarg 
mit brennender Pfeife an einem Wachtpoſten vorüber? 
zugehen, iſt von der Schildwache mit dem Bajonet 
verwundet worden.“) Ein Geiſtlicher, der zur Hilfe 
herbeigeſprungen war, ward nebſt einem ebenfalls zu 
Vermittelung herbeigeeilten Apotheker verhaftet. Das 
Volk, darüber entrüſtet, war im Begriff die Sturm⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage) 


) Vergl. den Bericht darüber in der Korreſpondenz 15 


§Kom, 19. Octobr. in der geſtr. Brest. Ztg. 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag den 31. Oktober 1847. 


Erſte Beilage zu Ne 255 der Breslauer Zeitung. 


{ (Bortfegung.) 1 
Are mit dem Hammer zu läuten. Nur den. eifrigften 
emühungen des Kardinals Ciacchi, welcher ſelbſt die 
Straßen zu Fuß durcheilte und überall begütigende 
Worte ausſtreute, iſt es gelungen, ſie von ſo gefähr⸗ 
lichem Beginnen zurückzuhalten. Die Verhafteten ſind 
dem päpſtlichen Militär ausgeliefert worden, und da⸗ 
durch wurde die Ruhe hergeſtellt. — Der Wachtpoſten 
ll gereizt worden fein. 
Geſtern langte ein junger ſehr ehrenwerther Mann 
Bier an, der Sicilien kürzlich durchreiſt hatte. Als ders 
elbe nach Catania kam, fand er einen gedruckten An⸗ 
ſchlag an den Ecken, folgenden Inhalts: N. N., der 
wegen der Theilnahme an dem Morde eines Karabi⸗ 


niers in Unterſuchung geweſen, ſei zwar in Mangel 
Gingeichenden Verdachts von der Strafe entbunden, 
werde aber, da er des Abends auf offener Straße das 
Gechrei erhoben: Viva Pio. IX., Viva la lega de 
Nincipi italiani! mit der Todesſtrafe belegt. Zwei 
tunden darauf wurde der Unglückliche auf dem Markte 
erſchoſſen. Im Uebrigen fand der genannte Reiſende 
Über dieſe grauenvollen Maßregeln in den verſchiedenen 
tädten Siciliens Alles zwar in höchſter Aufregung, 
och ohne daß während ſeiner Anweſenheit es zum 
wirklichen Ausbruche gekommen wäre. — Der König 
n Neapel befindet ſich gegenwärtig in Portici, ums 
geben von der königl. Garde und Huſaren. Ueber 
8 Schickſal der Eingekerkerten verlautet nicht das 
indeſte: ihre Familien ſchweben deßhalb in der größten 
nruhe und Beſorgniß, denn es zirkuliren darüber Ges 
rüchte, denen man zur Ehre unſeres Jahrhunderts kei⸗ 
nen Glauben ſchenken darf. Man ſagt, die Marter, 
die man anwendet, um Geſtändniſſe von verſchiedenen 
efangenen zu erpreſſen, ſoll Alles überſteigen, was die 
Geſchichte des barbariſchen Mittelalters hierüber darbie⸗ 
et. In Neapel herrſcht, wie in den Provinzen des 
Königreichs wo die königlichen Kommiſſäre ſchalten und 
walten, der Schrecken. Es iſt nicht erlaubt, auf der 
traße ſprechend mit Andern zu verweilen, ohne feſtge⸗ 
nommen und zugleich über den Inhalt des Geſprächs 
einzeln vernommen zu werden. Nach jeder höhern 
rts eingelaufenen Nachricht von einem von Romeo, 
Plotino, Langobaco ꝛc. errungenen Vortheile verdoppelt 
die Schärfe und Strenge der Regierung, denn man 
ift entſchloſſen, die ganze Empörung mit Schrecken und 
Blut zu unterdrücken. — Nach einem Briefe vom 
„Oktober, den ein engliſches Dampfſchiff aus Sici⸗ 
ien nach Livorno gebracht, wäre der Aufruhr zu Meſ⸗ 
ſina und Cantania wieder mit neuer Wuth ausgebro⸗ 
chen. In Meſſina auf blutige Weiſe; die Stadt ſei 
in den Händen der Liberalen, die ſich der Citadelle zu 
bemeiſtern ſuchten, welche ſich in dem Beſitz der könig⸗ 
lichen Truppen unter Landi befand, In Catania habe 
kein Widerſtand ſtattgefunden. Die engliſche Eskadre 
(bei Malta) ſchifft eine gewaltige Maſſe von Waffen, 
unition und Kriegsbedürfniſſe ein und iſt, wie man 
ehauptet, beſtimmt, nach Neapel zu gehen. In Meſ⸗ 
a wurde ein Bäcker beſchuldigt, bei dem Getümmel 
am 1. September von einem obern Fenſter ſeines Hau⸗ 
les einen Soldaten erſchoſſen zu haben. Er wurde ſo⸗ 
ort zum Tode verurtheilt. Auf die dringendſten Be⸗ 
Merungen feiner Unſchuld aber wurde auf feine Bitte 
er Körper des getödteten Soldaten ausgegraben, und 
e Schußwunde zeigte auf's Deutlichſte, daß der Schuß 
von oben herab, ſondern von der Straße aus ihn 
getroffen habe. Der Bäcker wurde zwar von der To⸗ 
5 tafe freigeſprochen, mußte aber die mit 2000 nea⸗ 
ana, Dukaten (1600 Scudi) liquidieten Ausgrabungs⸗ 
pie bezahlen und blieb demohngeachtet fortwährend in 
jene licher Haft. — Dies ift nur ein kleines Beispiel 
er Tyrannei der Kommiſſäre. — Einem andern 
brien entnehmen wir noch: Der Aufſtand in Cala⸗ 
(cf und Meſſina nimmt mächtig zu. Zwei Dampf: 
Waffen zurückgekehrt, beladen mit Uniformen und 
ten Me imengnlabrien getödteter Soldaten. Vom ach⸗ 
42 dann abe das 1500 Mann ſtark war, find noch 
N 0 „und faſt kein einziger der höhern 
Ifieiere; der Ober blieb e ft Das Gove ſchickt 
glich neue Verhaftete gen. * 
21 in's Kaſtell St. Elmo. (N. C.) 
„ 98 Nom, 21. Oetoder. Se. Heiligkeit Papft 
Pius IX. hat dem bisherigen Kammeriere ſegreto ſo⸗ 
t 
Pranumero Monſignor Fürſten Robert Lichnowsky 
um wirklichen Kameriere ſegreto und berathendem Mit⸗ 
died des Konſeils ernannt: eine Auszeichnung welche 
eit ö > — N h 
den Zeiten der Reformation keinem katholiſchen 
ka zuben zu Theil ward. — Fürſt Gustav v. Hohen⸗ 
we iſt hier angekommen, um feine theologſſchen Stu: 
l. in dem römiſchen geiſtlichen Seminar Sant Ap⸗ 
unn ori zu blendigen. — Seit Kurzem befinden ſich 
much leisten für einen nur flüchtigen Aufenthalt, einige 
wü Amn hier zu überwintern. Unter den erſten er⸗ 
hne ich den Ueberſetzer des Dante, Prof. Kannegie⸗ 


mehr aufgefunden worden. 


dies wöhnlich viele deutſche Litteraten in unſerer Mitte, 


ßer, und den Prof. der Botanik, Mohl von Tübingen, 
unter letzteren Lewin Schücking. Wichtig für die 
künſtige Konſiſtenz der römiſch⸗katholiſchen Kirche im 
Orient iſt, daß der Papſt beim Sultan dem von ihm 
im letzten geheimen Konſiſtorio (4. Oktober d. J.) zum 
Patriarchen von Jeruſalem lateiniſchen Ritus ernann⸗ 
ten Monſignor Giuſeppe Valerga die Erlaubniß erwirkt 
hat, ſeinen bleibenden Sitz in Jeruſalem aufſchlagen zu 
dürfen. Der erſte lateiniſche Patriarch Jeruſalems an 
Ort und Stelle war der bekannte Schüler Gregors VII. 
Daimbert, Erzbiſchof von Piſa, ums Jahr 1100. Das 
ſpäter nach Acri verlegte Patriarchat Jeruſalems en⸗ 
dete im Jahre 1279. Seitdem ernannte der Papſt 
bis zum letzten, eine neue Aera beginnenden, Konſiſtorio 
für dort nur Patriarchen in partibus. Der zum au⸗ 
ßerordentlichen franzöſiſchen Geſandten ernannte Graf 
Breſſon iſt mit einer Miſſton an Pius IX. vor eis 
nigen Tagen hier eingetroffen. Geſtern hatte er bei 
Sr. Heiligkeit eine lange Audienz auf dem Qulrinal, 
Graf Roſſi ſtellte ſeinen Kollegen dem Papſte vor. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 13. Oktober. Das hieſige Jour⸗ 
nal verſichert als poſitiv, eine von St. Petersburg hier 
angelangte Depeſche billige vollkommen die letzten 
Schritte der Pforte in der türkiſch⸗griechiſchen Diffe⸗ 
renz, nämlich die an das griechiſche Kabinet geſtellte 
Forderung, Herrn Muſſurus perſönlich Entſchuldigun⸗ 
gen zu machen, und die in Folge der Weigerung des 
griechiſchen Kabinets ins Werk geſetzten Zwangsmaßre⸗ 
geln. Auch in Athen ſoll gleichzeitig, wie ſich das ge⸗ 
nannte Blatt von dort melden läßt, eine ruſſiſche Note 
eingetroffen ſein, welche die baldmöglichſte Beendigung 
des Zwiſts mit der Pforte und die Ergreifung der 
nachdrücklichſten Maßregeln zur Verhütung oder Unter⸗ 
drückung der Unordnungen im Innern dringend an⸗ 
empfehle. (A. Z.) 


— ee ee 
Tokales und Provinzielſes. 


Breslau, 30. Oktbr. In der beendigten Woche 
ſind (exkl. zwei todtgeborener Kinder und eines verun⸗ 
glückten Mannes) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
36 männliche und 32 weibliche, überhaupt 68 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, an 
Altersſchwäche 4, an der Bräune 3, an Blutſturz 1, 
an Bruſtleiden 1, an Darmgeſchwüren 3, an Luft⸗ 
röhren⸗Entzündung 1, an nervöſem Fieber 1, an 
Nervenfieber 3, an Zehrfieber 3, an Krämpfen 8, an 
Keuchhuſten 1, an Lungenlähmung 4, an Leberleiden 
1, an Lebensſchwäche 1, an Rückenmarkleiden 1, an 
Schlagfluß 3, an Stickfluß 1, an Lungen⸗Schwind⸗ 
ſucht 4, an Unterleibs⸗Schwindſucht 1, an Unter⸗ 
leibs⸗Typhus 1, an Vereiterung der Gelenke 1, an 
Verſchwärung der Lungen 1, an allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 6, an Bruſt⸗Waſſerſucht 3, an Gehirn⸗Waſſer⸗ 
ſucht 4, an Zahnleiden 1. 

Den Jahren befanden ſich unter den Verſtorbenen; 
unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 12, von 
5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 
20 bis 30 Jahren 8, von 30 bis 40 Jahren 4, von 
40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 3, von 
60 bis 70 Jahren 10, von 70 bis 80 Jahren 6, von 
80 bis 90 Jahren 3. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 7 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zink: 
blech, 8 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Kalk 
und 1 Schiff mit Rapps. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 20 Fuß und am Unterpegel 9 Fuß 10 Zoll, 
mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 
1 Fuß und am letzteren um 2 Fuß 4 Zoll wieder 
geſtiegen. 

Breslau, 30. Oktober. Allgemein iſt in der Stadt 
das Gerücht verbreitet, als ſei die Leiche des Condi⸗ 
tor Herrn Franke, welcher ſich am 18. d. Mts., 
Behufs eines Spaziergangs nach Oswitz von hier ent⸗ 
fernt hat, bisher aber noch nicht zurückgekehrt iſt, nun⸗ 
Man erzählt ſich die Um⸗ 
ftände dieſes Auffindens, welches im Oswitzer Walde 
erfolgt ſein ſoll, ganz genau, und will auch wiſſen, daß 
die Leiche die Spur eines begangenen Raubmordes an 
ſich getragen. Es iſt indeß daran nichts Wahres, und 
über das Verbleiben des Herrn Franke, aller Nachfor⸗ 
ſchungen und Nachſuchungen ohngeachtet, nicht das Ge⸗ 
ringſte zu ermitteln geweſen. Nur ſovdiel ſteht bisher 
feſt, daß er zuletzt in der nächſten Umgebung von Os⸗ 
witz geſehen worden. Jede der Polizei⸗Behörde gemachte 
Mittheilung, welche einen Wink in der Sache zu geben 
geeignet iſt, wird gewiß mit vielem Danke aufgenom⸗ 
men werden, (Bresl. Anz.) 


Breslau, 29. Okt. Die Herren Kaufmanns⸗ 
Aelteſten und das Comité der hieſigen kaufmänniſchen 
Korporation haben in dieſen Tagen ſich mit einer Ein⸗ 
gabe an das Finanz-Miniſterium gewandt, die ſich 
auf dem Titelblatt als „Deukſchrift über den Werth 
von Differenzial⸗Zöllen für die handels politiſche 
und materielle Stellung des Zollvereius“ ankün⸗ 
digt. Wie man nun auch in Bezug auf die gewiß 
ſchon hundertfach hin- und herbeſprochene Differen⸗ 
zialzollfrage geſinnt und geſtimmt ſein mag, ſo 
wird es doch allfällig als durchaus angemeſſen aner⸗ 
kannt werden, daß die Organe unſerer kaufmänniſchen 
Korporation in Vertretung eines ſo bedeutenden Plaz⸗ 
zes, welcher außerdem als Mittelpunkt des Verkehrs 
einer der größten Provinzen Beachtung verdient, mit 
einem motivirten Gutachten hervorzutreten Veranlaſ⸗ 
ſung nehmen, und unter uns beſonders muß es dank⸗ 
bare Anerkennung finden, daß damit unſeren Intereſſen 
bei Berathung einer Angelegenheit, welche ganz geeig⸗ 
net ſcheint, auf alle Verhältniſſe der Induſtrie und des 
Handels in durchgreifender Weiſe einzuwirken, eine 
Vertretung ermöglicht wird. Daß uns eine ſolche nö⸗ 
thig ſei, daß man ſprechen müſſe, ſo lange es noch 
Zeit iſt, um Rückſichtnahme zu finden, darauf hat ges 
rade uns die Erfahrung in nicht angenehmer Weiſe 
aufmerkſam gemacht; zur Begründung deſſen dürfen 
wir mit der Denkſchrift nur „den bedauerlichen Wech⸗ 
ſel unſerer Stadt und Provinz von größter Handels⸗ 
blüthe bis zu faſt gänzlichem Verfalle“ hervorheben. 
Möchte ſich auch immer bewahrheiten, was weiter von 
den Unterzeichnern geſagt wird, nämlich: „daß die 
Praxis uns veranlaßt hat, über die Gründe unſerer 
Lage in aller Weiſe klar zu werden.“ Mit dieſer 
Denkſchrift iſt wenigſtens der Anfang geſchehen, von 
dem gewonnenen Bewußtſein und der erworbenen Er⸗ 
kenntniß öffentlich Rechenſchaft zu geben und ſie recht⸗ 
zeitig zu nuten. Von dieſem Geſichtspunkte werden 
wir ihr jedenfalls einen nicht geringen Werth zuerken⸗ 
nen. — In der Frage ſelbſt, deren Wichtigkeit allerſeits 
zugegeben wird und auf deren nahe Entſcheidung auch 
die jüngſt bekannt gewordenen „Vorſchläge für die 
Einrichtung eines deutſchen Schiff fahrts⸗ und 
Handels: Vereins‘ deuten, dürfte unſere Denkſchrift 
aus mehrfachen Gründen nicht ohne Einfluß bleiben. 
Es iſt durch die Erklärungen des Herrn von Dües⸗ 
berg gegenüber der Herren-Kurie allem Zweifel ent⸗ 
rückt, daß unſer Gouvernement in einem Augenblicke, 


wo die ganze Handelspolitik des Zollvereins einem Wen⸗ 


depunkte entgegengeht, die Stimme aller Intereſſenten, 
beſonders der Sachverſtändigen, zu hören wünſcht, und 
als eine ſolche Stimme kann ſich unſere Denkſchrift 
um ſo mehr geltend machen, da die bisherigen zahlrei⸗ 
chen Gutachten faſt ausſchließlich von Städten aus⸗ 
gingen, die außerhalb des Kreiſes größerer Gewerbthä⸗ 
tigkeit, meiſtens dicht an der Seeküſte liegen — wäh⸗ 
rend die Vertreter unſerer Kaufmannſchaft, was ſie 
unter den einleitenden Betrachtungen mit Recht her⸗ 
vorheben, mitten im Lande, mitten in einer der ge⸗ 
werbreichſten Gegenden Deutſchlands thätig, in ganz 
anderer Lage ihre Anſichten gewonnen haben. Fügen 
wir hinzu, daß das Gouvernement unſeren Zuſtänden 
eine beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet und gewiß gern 
bereit iſt, uns zu helfen, wo es nur möglich erſcheint, 
da die letzte Zeit unſerem Handel und unſerer Indu⸗ 


ſtrie Wunden geſchlagen hat, die unverzüglich Heilung 


fordern, und es wird Jedem einleuchten, daß ein Gut⸗ 
achten der Breslauer Kaufmannſchaft mehr für ſich 
hat, als die abſprechenden Vota der pommerſchen 
Städte. In der That, dieſe Küſtenſtädte, welche ohne⸗ 
dieß durch ihre Lage vor allen andern Orten be⸗ 
günſtigt ſind, haben ſich in letzter Zeit ein etwas an⸗ 
maßliches Auftreten erlaubt, und wenn dabei von Sei⸗ 
ten Stettins mit fo viel zärtlicher Rückſicht für Ge⸗ 
meinwohl, für das Intereſſe Aller u. ſ. w. 
coquettirt wird, wenn man ſo weit geht, die gegneri⸗ 
ſche Sekte mit donnerndem Ton als „Hunger⸗ und 
Vertheurungs⸗Zöllner“ in Acht und Bann zu 
thun, fo dürfte es zeitgemäß fein, die Oeffentlichkeit 
daran zu erinnern, daß es daſſelbe Stettin iſt, welches 
noch 1828 ſich nicht geſcheut hat, in einer Eingabe 
an die Regierung zu fordern: „daß künftig die Ein⸗ 
fuhr aller Überfeeifchen Produkte nur zur See in eige⸗ 
nen Schiffen und über die preußiſchen Häfen geſtattet 
fein ſolle,“ was keine andere Tendenz hatte, als alle 
übrigen Provinzen des Reichs: die Mark, Sachſen, 
Schleſien, Weſtfalen und beſonders das Rheinland, zu 
Gunſten der Stettiner Kaufleute und Rheder im Leben 
und Handel auf die ſtärkſte Weiſe zu bedtücken. Wenn 
Stettin heutzutage glaubt, daß die Verkehrsfreiheit ſei⸗ 
nem Handel mehr nützen werde, wenn es ein nationa⸗ 
les Schifffahrtsgeſetz wegen der Nordſeehäfen fürchtet, 
ſo finden wir es ganz in der Ordnung, daß dieſe Ge⸗ 
danken und Beſorgniſſe öffentlich ausgeſprochen werden, 


nur können wir die dabei geübte Verketzerungsſucht 
nicht billigen; — auch den anmaßlichen Ton etwas 
herabzuſtimmen, möchte ihm wohl gerathen ſein. 

Gehen wir zur Sache ſelbſt über, um die Gedan⸗ 
kenreihe darzuſtellen, welche in der Denkſchrift einge⸗ 
halten iſt, ſo müſſen wir es lobend anerkennen, daß 
übereinſtimmend mit der Wiſſenſchaft als Glaubensſatz 
aufgeſtellt wird: „daß vor Allem allgemeine Frei⸗ 
heit des Handels und Verkehr's erſtrebt werden 
müſſe.“ Wenn trotzdem weiter geſagt wird: „daß die 
Freiheit, die der Zollverein bereits gewährt, für ihn zur 
Zeit nicht vortheilhaft ſei“, ſo ſteht das mit dem Obi⸗ 
gen nicht in Widerſpruch, denn es wird zur Erklärung 
hinzugefügt: daß zu der Verwirklichung dieſes Prin⸗ 
zips erſt dann zurückgekehrt werden müſſe, wenn der 
Zollvereinsverband nach innen und außen hin ſtärker 
geworden ſein wird.“ Nicht gegen die Freiheit des 
Handels kann dieſes Bekenntniß gedeutet werden, ſon⸗ 
dern es will die Freiheit nur mit der Gleichheit! 
weil ſonſt bei freier Bewegung der Stärkere den Schwä⸗ 
cheren zu Boden drückt. Nicht bloß die thatſächlichen 
Zuſtände ſind es, die zu dieſer Erkenntniß führen, ſon⸗ 
dern auch die neuere Wiſſenſchaft weiß Vieles zur Be⸗ 
gründung dieſer Sätze zu ſagen. (Hat doch ſelbſt 
Adam Smith die Handelsfreiheit für ein Uto⸗ 
pien, d. h. für eine Chimäre, erklärt!) Um nun die 
beſtehende Ungleichheit der Mittel zu beſeitigen, alſo um 
den Zollverein erſtarken zu machen, wird von der 
Denkſchrift die Annahme eines verſtändig geſchaf⸗ 
fenen und Eonfequent durchgeführten Differen⸗ 
zialzoll⸗Syſtems empfohlen. Sie verhofft von 
der weiſen Handhabung eines ſolchen Syſtems eine 
Kräftigung nach außen: „durch das Hinzutreten der 
deutſchen Nordſeeſtaaten zu dem Verein“ und „durch das 
Wegſallen der Hinderniſſe, die faſt alle größeren han⸗ 
deltreibenden Staaten unſerem Verkehr in den Weg 
gelegt haben“ und im Innern: die Blüthe des großen 
Verbandes, welche weſentlich abhängig iſt von den 
obengedachten Verhältniſſen, und die insbeſondere den 
Aufſchwung der fabrizirenden und produzirenden Thä⸗ 
tigkeit, für welche der Zollverein eine ſo breite Baſis 
darbietet, erwarten läßt. 

Die Motive, auf welche geſtützt dieſe Anſichten aus 
geſprochen werden, werden wir demnächſt in gedrängter 
Kürze folgen laſſen. 


Breslau, 30. Okt. Die heutige Breslauer Zei⸗ 
tung (Nr. 254, S. 2746) enthält einen Bericht vom 
geſtrigen Tage, in welchem bezüglich der geſtern erfolg⸗ 
ten Habilitation des Herrn Profeſſor Dr. Jakobi hie⸗ 
ſelbſt Folgendes geſagt iſt: „Nach langen Verhandlun⸗ 
gen mit den oberſten Behörden iſt dem bisherigen Pri⸗ 
vatdocenten Herrn Dr. Theodor Jakobi die Erlaubniß 
zu Theil geworden, ſeine Diſſertation nicht nur in un⸗ 
ſerer lieben Mutterſprache zu ſchreiben; ſondern dieſelbe 
auch deutſch zu vertheidigen.“ — Allerdings hat Herr 
Profeſſor Dr. Jacobi die erwähnte Schrift in deut⸗ 
ſcher Sprache geſchrieben und vertheidigt, auch iſt es 
richtig, daß er zu Letzterer die Genehmigung des könig⸗ 
lichen Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
nachgeſucht und erhalten hat. Unrichtig aber iſt es, 
daß dies „erſt nach langen Verhandlungen mit den 
oberſten Behörden“ geſchehen. Herr Jacobi hat, wie 
wir aus der zuverläßigſten Quelle mittheilen können, 
ſeinen Antrag regreßmäßig bei ſeiner Fakultät ein⸗ 
gereicht, von dieſer iſt er bevorwortet und durch das 
Univerſitäts⸗Curatorium dem Miniſterium eingeſendet 
worden. Lebteres hat ſof ort und in der kürzeſten 
Friſt den Antrag genehmigt, und haben darüber zwi⸗ 
ſchen Hrn. Jacobi und den oberſten Behörden gar 
keine Unterhandlungen irgend einer Art ſtattgefunden. 
Da es nach dem obigen Referat den Anſchein haben 
möchte, als wären von Seiten des Miniſteriums dem 
Antrage des Hrn. Dr. Jacobi Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt worden, ſo finden wir uns veranlaßt, 
das Referat vom geſtrigen Tage, wie geſchehen, hier⸗ 
mit zu berichtigen. Uebrigens hat bereits vor mehre⸗ 
ren Jahren gleichfalls bei Gelegenheit ſeiner Habilitation 
Hr. Profeſſor Dr. Duflos die von ihm geſchriebene 
Diſſertation mit miniſterieller Genehmigung in deutſcher 
Sprache vertheidigt. 


* Breslau, 30. Oktbr. In drei Tagen nimmt 
Herr Schwiegerling mit feiner Geſellſchaft Abſchied 
von hier, Kasperle, in flatternde Trauerkleider gehüllt, 
erfüllt bereits die Räume des alten Theaters, aus de⸗ 
nen er — vielleicht auf lange Friſt — vertrieben wird, 
mit ſeinen Wehklagen. Nunmehr iſt es hohe Zeit, 
daß ſich die Verſprechungen und Zuſagen aller der Vä⸗ 
ter, Mütter, Oheime, Tanten u. ſ. w. erfüllen, die 
zur Belohnung und Aufmunterung, aus welchem ſpe⸗ 
ziellen oder generellen Anlaſſe immer, den Beſuch des 
alten Theaters in ſichere Ausſicht geſtellt und die Har⸗ 
renden und Mahnenden bisher damit, daß es ja noch 
lange nicht zur letzten Vorſtellung gekommen ſei, be⸗ 
ſchwichtigt haben. Wir wiſſen nicht, welches Stück 
wir am dringendſten empfehlen ſollen, muthmaßen aber, 
Herr Schwiegerling werde in dieſen letzten Tagen über⸗ 
haupt das Auserleſenſte, Prächtigſte und Unterhaltendſte 
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zur Verherrlichung des Abſchieds und ſeines Angeden⸗ 
kens bringen. Und man muß geſtehen, daß er nicht 
blos ein ausgezeichneter Principal iſt, was den drama⸗ 
tiſchen Theil ſeiner Vorſtellungen anlangt, die vielen 
Novitäten, das Enſemble und die einzelnen, in ſeiner 
ſtrengen Schule gebildeten Künſtler; auch in jeder an⸗ 
dern Beziehung huldigt er den Anforderungen der Zeit, 
ſchafft eine neue ſchöne Dekoration nach der andern 
an, legt das gehörige Gewicht auf brillante Koſtüms, 
hält mehr auf das Ballet als die klaſſiſche Tragödie, 
läßt bengaliſches Feuer ſo oft als möglich ſpielen und 
mit dem recitirenden Schauſpiel Seiltanz, Chromatro⸗ 
pen u. ſ. w. Hand in Hand gehen. Es iſt darauf zu 
wetten, daß Kasperle in den letzten bevorſtehenden Vor⸗ 
ſtellungen verſuchen wird, ſich durch den beſten Humor 
den Breslauern, die ihn ſo ehrenvoll ſtets ausgezeich⸗ 
net haben, unvergeßlich zu machen. Wir wünſchen, 
der Beſuch dieſer Vorſtellungen möge Herrn Schwie⸗ 
5 über den Schmerz des Scheidens genügend 
tröſten! 


Breslau, 30. Oktbr. Das Evang. Kirchen⸗ und 
Schulblatt bemerkt als Nachtrag zu der Nachricht über 
die Vertheilung der ſogenannten Hirſchberger Bi⸗ 
bel an alle ev. Schulen des Staats, daß Se. Maje⸗ 
ſtät der König neuerdings auch jedem eg. Seminar 
Exemplare dieſer Bibel zuzuthellen angeordnet haben, 
und ſind daher an das k. Prov.⸗Schulcollegium zu Kö⸗ 
nigsberg 10 Exemplare, desgl. zu Poſen 2 Exemplare, 
desgl. zu Breslau 7 Exempl., desgl. zu Stettin 11 
Exempl., desgl. zu Magdeburg 12 Exempl., desgl. zu 
Münſter 4 Exempl., desgl. zu Koblenz 6 Exemplare, 
desgl. zu Berlin 8 Exempl., im Ganzen 60 Exempl. 
von der k. Regierung zu Liegnitz geſchickt worden. — 
Zugleich wird ein Irrthum berichtet, der ſich in der 
Mittheilung über dieſe Angelegenheit (Nr. 244 der 
Bresl. Ztg.) befindet. Es werden nämlich für jedes 
Exemplar nicht 1 Rthlr. 10 Sgr., fondern 1 Rthlr. 
5 Sgr. an Druckkoſten vergütigt. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. 

Am 26. Oktober verſammelte ſich der Verein zum 
ſechsten Male in dieſem Jahre. Der Unterzeichnete gab 
einen Abriß der Geſchichte Schleſiens von der Mongo⸗ 
lenſchlacht und dem Tode Heinrichs II. an bis zum 
Tode Heinrichs IV. Er ſetzte vorzüglich nach den ſeit 
wenigen Jahren bekannt gewordenen neuen Quellen die 
Kämpfe zwiſchen Kirche und Staat auseinander und 
deutete darauf hin, wie die großen weltgeſchichtlichen 
Richtungen ſich in den Bewegungen, die in den ein⸗ 
zelnen Ländern entſtehen, immer wieder abſpiegeln und 
wie dieſe nur in ſteter Beziehung mit dem Allgemeinen 
richtig aufgefaßt und gewürdigt werden können. Alle, 
auch die ſtärkſten Anſtrengungen der Fürſten, des Adels 
und der Städte erlagen nach und nach der folgerecht 
fortſchreitenden Entwickelung der Macht der Kirche. 
Herzog Boleslaus II. von Niederſchleſien mußte mit 
hundert Rittern und Knechten baarfuß im Büßerhemde 
von Goldberg bis zum Dome zu Breslau wandern 
und große Privilegien ertheilen, um Abſolution vom 
Banne zu erhalten. Heinrich IV. verjagte den Biſchof 
Thomas und alle Anhänger deſſelben, Welt⸗ und Or⸗ 
densgeiſtliche, bemächtigte ſich aller Güter und Feſtun⸗ 
gen des Bisthums, vergalt kirchlichen Bann und In: 
terdict mit weltlicher Acht und die ewige mit der leib⸗ 
lichen Todesſtrafe, und doch gab er endlich allerdings 
mehr der Macht der Umſtände nach als der rohen Ge⸗ 
walt, aber immerhin gab er nach und ging dann noch 
weiter, indem er an ſeinem Todestage (23. Juni 1290) 
den eigentlichen Hauptgrund zur fürſtlichen Gewalt der 
Biſchöfe legte, als er der Breslauer Kirche ſein großes 
Privilegium verlieh. Der allgemeine Verfall der kirch⸗ 
lichen Macht im vierzehnten Jahrhunderte wird ſich 
ebenfalls in Schleſien wiederholen und die genauere Be⸗ 
trachtung dieſer Verhältniſſe zeigen, daß das Studium 
dieſes Theils der Geſchichte unſerer Provinz nicht min⸗ 
der lehrreich iſt, als die Beſchäftigung mit der Geſchichte 
anderer Provinzen. G. A. Stenzel. 


Theater. 

Das Luſtſpiel und die Poſſe ſind etwas in's Rococo 
gerathen; ſie haben unter Anderm in jüngſter Zeit 
Rochus Pumpernickel und die Pagenſtreiche 
gebracht. Wenn wir gerade darüber kein beſonderes 
Loblied anſtimmen wollen, ſo freuen wir uns dennoch, 
daß die komiſche Oper nachgeht, und uns dadurch das 
Vergnügen zu Theil gewerden iſt, eines der ältern 
Werke „die Dorfſängerinnen“ von Fioravanti 
wieder zu hören. Dieſe Oper und die reiſenden Ko⸗ 
mödianten deſſelben Meiſters ſind die von ihm am 
meiſten in Deutſchland verbreitetſten Werke und haben 
auch hier in Breslau noch viele Freunde aus früherer 
Zeit. Die reiſenden Komödianten, welche im vergan⸗ 
genen Winter wieder hier, und zwar ganz vorzüglich in 
Scene gingen, hatten die alten Freunde und neue dazu, 
bald wieder gewonnen und ſo erlebten ſie unter vielem 
Beifall vier oder fünf Wiederholungen. Wir wollen 
nun einmal ſehen, ob die Dorfſängerinnen eben fo 
anziehend wirken werden, obgleich ſie für die erſte heu⸗ 


tige Vorſtellung größtentheils nur die alte, in ſchönen 
Erinnerungen lebende Garde herbeigezogen hatten. 

Unſerer Anſicht nach müßte auch dieſer Oper ein 
gleicher Erfolg werden. Die Muſſik beſitzt noch fo viel 
friſche Lebendigkeit, iſt ſo voller komiſcher Effekte und 
ſchließt ſich oft fo witzig dem Sujet an, daß es durch⸗ 
aus hier keines frommen Gefühls für eine ehemalige 
Schönheit bedarf. Es iſt Stoff genug darin, um ſelbſt 
in unſerer blaſirten Zeit noch lebhaft anzuſprechen und 
zu amüſiren. Für den Kenner bietet dieſe Oper noch 
ganz beſondere Genüſſe dar. Sie enthält einen muſt⸗ 
kaliſchen Werth von hoher Bedeutung, wie ihn die Ita⸗ 
liener der neuern Zeit in ihren Werken nicht mehr zu 
bieten vermögen. 

Wie ſchön und geiſtreich, ohne indeſſen die Melodie 
darüber zu vernachläßigen, find die Terzette, Quar⸗ 
tette und die Finale gearbeitet! Da lebt und webt 
ein jedes Inſtrument für ſich, um doch nur zu einem 
ſchönen Ganzen ſich zu verbinden. Mozarts Beiſpiel 
iſt hier nicht zu verkennen und tritt dem Hörer ſowohl 
in den Soli, wie in den Finalen entgegen. Das Siijet 
hat überdies ſo viele draſtiſch-komiſche Momente, daß 
ſelbſt der ärgſte Hypochonder unwillkürlich ſich der Mir? 
kung hingeben muß. 

Die Hauptpartien waren in guten Händen. Frau 
Küchenmeiſter, als Roſine, entzückte eben fo fehr 
durch munteres, launiges Spiel, wie fie durch ihren 
wahrhaft meiſterhaften Geſang Alles zur lauten Br 
wunderung hinriß. Dieſe Partie in muſikaliſcher Be⸗ 
ziehung iſt eigentlich ein Rigoroſum und nur eine 
Künſtlerin von dieſer Durchbildung, wie Frau Küchen⸗ 
meifter, kann im Stande fein, es fo vollſtändig glück 
lich zu beſtehen. Wir wollen nur, um Einzelnes an⸗ 
zuführen, an die im erſten Akt eingelegte Arie von 
Nicolo Iſouard „nein, nein, mein Herr, ich ſinge 
nicht!“ und an die Scene im zweiten Akt „hebt au 
den dunklen Schleier“ erinnern. In beiden Muſik⸗ 
ſtücken findet ſich die ſehr künſtliche Anlage, um die 
Sängerin die ganze Schule, vom einfach getragenen 
Geſange an bis zur höchſten Virtuoſität in allen ihren 
feinſten Wendungen vorführen zu laſſen, und nur ſehr 
gründlich gemachte Studien vermögen, dieſe Arien in 
der Vollkommenheit vorzutragen, wie wir ſie heute von 
Frau Küchenmeiſter hörten. 

Herr Wohlbrück, Don Marco, war in glänzen⸗ 
der Laune. Er gab dieſer Rolle eine gewiſſe geniale 
Eigenthümlichkeit, wodurch dieſer Künſtler ſelbſt Rollen, 
die ſonſt eben nicht in ſich ſelbſt eine Bedeutung tra⸗ 
gen, zu heben verſteht, und wodurch er dann auch ſtets 
feines Erfolges gewiß fein kann. Was wir aber heute 
noch beſonders lobend zu erwähnen haben, iſt, daß Hr. 
Wohlbrück eine muſikaliſche Sicherheit an den Tah 
legte, die wir ihm, offen geſagt, gar nicht zugetraut 
haben, und ſomit einen Beweis mehr für feine Genia⸗ 
lität bildete. Herr Rieger als Kapellmeiſter But“ 
phalo fang zwar recht brav, beſonders die Arie im erk 
ſten Akt „in Lyon ſaß ich Armer gefangen“, aber 
den rechten Ton als Buffo vermochte derſelbe heute 
nicht immer zu treffen. Vielleicht gelingt es ihm ganz 
bei der Wiederholung; was um ſo mehr zu erwarten 
ſteht, da dann wohl auch eine gewiſſe Unſicherheit im 
Dialog, mit der derſelbe heute noch zu kämpfen hatt, 
verſchwunden ſein dürfte. 

Herr Schloß als Carlino zeigte ſich auch heule 
als ebenſo gewandten Schauſpieler, wie tüchtigen Saͤnget 
und wirkte fo günſtig für das Ganze. Mit dem Vor? 
trage der Arie im zweiten Akt „O flieht ihr ſanften 
Triebe“ find wir indeſſen nicht mit ihm einverſtanden. 
Hier muß Alles genauer, namentlich was die Coloratuk 
anbetrifft, genommen werden, forgfältig Note für Not 
und eben nicht fo modern leichtfertig. Herr Schloß kennt 
die Art und Weiſe, wie dergleichen geſungen werden 
muß, ganz gut; das hat derſelbe als Octavio in D 
Juan oft bewieſen. Er möge es in dieſer Partie au 
thun. 

Wir haben noch Fräulein Ubrich, Agathe, lobend 
zu nennen, ſowie auch, daß die andern Mitwirkenden 
für das Gelingen des Ganzen beitrugen. . 

Einige kleine Verſtöße, wie zu frühes Einſetzen 
dergl., ſowie viele Unebenheiten des Dialoges mil 
einer erſten Aufführung wohl nachgeſehen werden; 
zweite wird dies alles gefügiger bringen. t 

Das Publikum ſchien ſich der Vorſtellung c, 
ſehr zu freuen und bezeigte durch öftern und lebhaften 
Beifall feine Theilnahme. Zum Schluß wurden 8. 2 
Küchenmeiſter und die Herren Wohlbrück und Riege“ 
gerufen. 32 
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Wiljalba Frickel. 


Unſere gute Stadt Breslau, die heute wie gewoſh 
lich Morpheus Arme ſich entwandte, wie gewöhnlic, 
mit Ruhe ihr Frühſtück nahm und dann eben ſo 90 
wöhnlich ihren verſchiedenen Beſchäftigungen nachge m 
läßt es ſich nicht träumen, wenn ich fie nicht auf n 
ner Vaterſtadtsliebe hiedurch in Kenntniß let 
möchte, daß grade um die Zeit des Frühstück nen 
Philadelphia zu gleicher Zeit zu allen Thoren, Bin 
Frickel in Breslau eingefahren iſt und dem Anf 57 
nach, denn gewiß läßt ſich nichts von ihm ſagen⸗ 
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Object; das iſt Wiljalba Frickel nicht. 


Hotel zur goldnen Gans feine Wohnung aufgeſchiagen 
haben ſoll. Der gute Leſer wird jetzt wahrſcheinlich 
die Brille heraufſchieben und mit dem gemüthlichſten 
Geſichte von der Welt fragen: Wer iſt Wiljalba 
Frickel? Wenn es möglich iſt, lieber Leſer, werde ich 
Dir die Frage beantworten: Wiljalba Frickel iſt kein 
Menſch, kein Individuum, kein Subject, auch kein 
Wiljalba 
Frickel iſt ein Weſen, welches mit einem Fuße die 
Grenzen des Irdiſchen ſchon überſchritten hat, den Blick 
in jenes unbekannte Land geſenkt, verrichtet er Wunder, 
die deshalb auch hier auf Erden keine Erklärung finden 
können. Den menſchlichen Augen iſt er, nämlich wenn 
er es will, gewöhnlich in der Geſtalt eines allerliebſt 
ausſehenden jungen Mannes ſichtbar, der auf alle Erd⸗ 
geborne, namentlich aber auf die ſchönere Hälfte die⸗ 
ſer Erdgebornen den günſtigſten Eindruck hervorbringt, 
welches er ſeiner Couſine, der Göttin Maja zu danken 
haben ſoll. Zuſammengeſetzt iſt dieſes Weſen, wenn 
es unter Menſchen wandelt, auf ſehr bunte Weiſe. 
Der Kopf gehört dem Merlin an, die rechte Hand 
nimmt es von Bosko und die linke von Döbler 
und in der Regel, wenn es überhaupt geht, bedient es 
ſich der Füße Philadelphia's. Wenn der gute Leſer 
ſich jetzt eine Vorſtelung von Wiljalba Frickel machen 
kann, was ich bezweifeln muß, fo würde mich das freuen, 
obgleich ich ſelbſt noch nicht ſo weit gekommen bin. 

Die nähere Bekanntſchaft dieſes Weſens und ſeiner 
Wunder können wir indeſſen Alle nächſte Woche im 
alten Theater machen; kommenden Mittwoch, wie ich 
höre, beginnen daſelbſt ſeine Vorſtellungen in der na⸗ 
türlichen und unnatürlichen Magie. Ich habe es um 
ſo mehr für Pflicht erachtet, einen Wink im Voraus 
zu geben, damit der Schreck der Ueberraſchung nicht zu 
groß ſei, wenn künftige Woche vielleicht einige öffentliche 
Wunder geſchehen. Wie, wenn das Gas ausbliebe 
oder die ganze Nacht hindurch leuchten würde, oder, 
wenn der Tauenzienplatz plötzlich trocken wäre, oder, 
wenn die Bude an der Kornecke verſchwände. Man ſei 
auf der Hut, fo lange Wiljalba Frickel in Breslau 
At, können wir Alles erleben. 


& Liegnitz, 28. Oktober. Wir wurden heut Mor⸗ 
gen nicht wenig durch die Nachricht erſchreckt, daß die 
Katzbach binnen 2—3 Stunden plötzlich angeſchwollen 
ſei und ihre Ufer weit überfluthe und noch im Wach⸗ 
en begriffen ſei. Ein Wolkenbruch, der in der Nacht 
vom 27. zum 28. bei Schönau gefallen, iſt die Ur⸗ 
ſache dieſer merkwürdigen Erſcheinung. Majeſtätiſch 
wogte die unſcheinbare Katzbach in dem jetzt verbreiter⸗ 
ten Bette daher, als wäre ſie einer von Europas Haupt⸗ 
tömen. Das rechte Ufer, welches weniger durch 

mme geſchützt iſt, als das linke, an welchem Lieg⸗ 
nitz liegt, und das erſt vor einigen Wochen durch ſtär⸗ 
ere und höhere Dämme befeſtigt iſt, war weithin über⸗ 
ſchwemmt, ganz Plankendorf ſtand unter Waſſer und 
ein Theil der äußerſten Jauergaſſe. Auf dem rechten 
Ufer waren auch die Bleichen völlig unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt und die Schubkarren der Dammbauten ſchwam⸗ 
men luſtig in den ſtrudelnden und reißenden Wogen 
dahin. Von erheblichem Unglück hört man nichts. 
Nur macht ſich jetzt gegen Abend der Rückſchlag des Waſſers 
in das Schwarzwaſſer ſehr ſichtbar und es kann leicht 
zommen, daß morgen alle Wieſen überſchwemmt, und 
as letzte Grummet vernichtet iſt. Die Verbeſſerungen, 
welche die Eiſenbahn mit dem Katzbachbette vornehmen 
mußte, haben ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen, ſonſt 
ren Haag, Promenaden und Breslauer und Glo⸗ 
Br Vorſtadt unfehlbar unter Waſſer gefegt worden. 
f brigens iſt das Waſſer jetzt um 5 Uhr Nachmittags 

on um 4 Fuß wieder gefallen. — Neulich ver⸗ 
giennte dem Schmied Ungrade in Lobendau ein 

ähriges Mädchen, das in der ſogenannten Hölle 
— mit einer jüngern Schweſter ſpielte. Die Kleider 
9 armen Kindes fingen Feuer; der auf das Geſchrei 
erbeigeeilte Vater konnte mit dem Löſcheimer nur die 
eiche feines Kindes vom verzehrenden Elemente retten. 


(Liegnitz.) Die nach dem gemeinſchaftlichen Erlaſſe 
Yan ae es Zunern, des Fang- Münter und des 
der Porpafttements vom 21. Jun 1845 erfolgte Bewilligung 
der Eifentastbeit für die Beförderung von Geld⸗Erſparniſſen 
den Staaten" Atbeiter an ihre Angehörigen in den königli⸗ 
dungen der bei mehr auch auf dergleichen Geldſen⸗ 
beſchaftigten bieffeit eusländifgen Gifenbahnbauten 
ſchen Porto unter den unterthanen, in Betreff des preußi⸗ 


N 
June zu Deere a Sütet⸗ mrtee Senn 
fi auban, als Rathsherr daſelbſt; 


un Mann Burghardt zu 
er zeitherige anderweit wiederum gewählte Rathsherr 


Ma —_———- 
. c ——— — 


— 
Franzöſiſche 


Mühlſteinhändler 
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Mühlſteine, 


Sellge zu Sagan, als ſoicher daſelbſt; und der Bäckermel⸗ 


ſter Miethe und Schloſſermriſter Teifel zu Reichen⸗ 
bach O. L., als Rathmänner daſelbt, — Dem Kaufmann 
F. E. Drechsler zu Lauban iſt zur Uebernahme einer Agen⸗ 
tur für die Geſchäfte der Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſch⸗ 
land zu Leipzig die Genehmigung ertheilt worden, nachdem 
der Handlsmann F. W. Praſſe in Lauban, von welchem 
dieſe Agentur bisher verwaltet worden, dieſelbe niedergelegt 
hat. — Dem Kaufmann W. Diettrich zu Hirſchberg ſſt 
zur Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der Leipzi⸗ 
ger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt die Genehmigung ertheilt 
worden, nachdem der Kaufmann Anders in Hirſchberg, von 
welchem dieſe Agentur bisher verwaltet worden, dieſelbe nie⸗ 
dergelegt hat. 


Koſel, 30. Okt. Der Waſſerſtand der Oder war 
am 29. Oktbr. früh 6 Uhr am hieſigen Oberpegel 
19 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 18 Fuß 6 Zoll; Mitt. 
12 Uhr am Oberpegel 19 Fuß, am Unterpegel 18 Fuß 
5 Zoll; Nachm. 5 Uhr am Oberpegel 18 Fuß 10 
Zoll, am Unterpegel 18 Fuß 3 Zoll; am 30. Oktbr. 
früh 6 Uhr am Oberpegel 18 Fuß, am Unterpegel 
17 Fuß 5 Zoll. (Die Oder kam den 29ften früh 8 
Uhr zum Stehen reſp. Fallen.) 

Oppeln, 30. Oktbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 29. Oktbr. Mittags 12 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 15 Fuß 8 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 6 Zoll; 
Nachm. 4 Uhr am Oberpegel 16 Fuß, am Unterpe⸗ 
gel 15 Fuß 10 Zoll; am 30. Oktbr. früh 7 Uhr am 
Oberpegel 16 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 16 Fuß 
4 Zoll. 

Brieg, 30. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 29. Oktbr. früh 8 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 19 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 5 Zoll; 
am 30. Oktbr. früh 8 Uhr am Oberpegel 20 Fuß 11 
Zoll, am Unterpegel, 16 Fuß 11 Zoll. 


Mannigfaltiges. 


— (Paris.) Am 23. Oktober ſprachen die hie⸗ 
ſigen Geſchworenen einen deutſchen Landsmann frei, 
der wirklich die höchſte Theilnahme, die ihm in der gan⸗ 
zen Stadt wurde, bei ſeinem großen Unglück verdiente. 
Leonhard Wasmus, ein braver deutſcher Schreinermei⸗ 
ſter, hatte ſich an einem Tage mit ſeinem Schwager 
verheirathet. Nach einem Jahre ſtarb die Schweſter 
und der Schwager Delorme begann einen vertrauten 
Umgang mit Wasmus Frau. Der fanfte an ſich 
ſchwermüthige Wasmus entdeckte dies Verhältniß erſt, 
nachdem es bereits das ganze Haus wußte, und ohne 
gewaltthätig oder grauſam gegen ſeine Frau zu ſein, trennte 
er ſich von ihr. Sein Gemüthszuſtand ward von Tag zu 
Tag bittrer, ſo daß er ſich am Ende entſchloß, zum 
Selbſtmorde zu greifen. In einer ſolchen Stimmung 
hatte er zwei Piſtolen eingeſteckt, als er erfuhr, daß ihn 
fein Schwager, der ihm bereits fein Lebenglück geraubt, 
auch noch aufs Infamſte bei ſeinen Freunden und Haus⸗ 
leuten verleumdete. Er ſtürzte in die Werkſtätte des 
Elenden. „Auf die Kniee,“ ruft er ihm zu, „und 
bitte mir ab,“ und als dieſer ſich weigerte, zieht Was⸗ 
mus in höchſter Wuth ein Piſtol heraus und erſchießt 
ſeinen Schwager. Von dem gebildetſten Manne konnte 
man keine ſchönere, beſcheidenere und dabei ſeelenvollere 
Vertheidigung hören, als von dieſem einfachen Arbeiter. 
Ein Strom von Thränen entquoll ſeinen Augen, als 
er das freiſprechende Urtheil der Geſchworenen hörte. 
Unglücklich iſt er darum doch fein Lebelang. 

(Leipz. Ztg.) 

— (London.) Herr Bod, Aſtronom an der Cam⸗ 
bridger (V. St.) Sternwarte hat dem Präſidenten des 
Harvart College geſchrieben, daß das neue Telescop an 
jener Sternwarte der höchſten Erwartung, die man da⸗ 
von hatte, entſprochen. Der wunderbare Nebelfleck im 
Sternbilde des Orion iſt mit dieſem Inſtrument voll⸗ 
kommen aufgelöſt worden. Somit übertrifft die Kraft 
dieſes Telescop die des Lord Roſſe, dem jener Nebel⸗ 
Fleck fo lange Widerſtand leiſtete. 

— Der Mechaniker Karl Kobicki aus Dermbach 
zeigt jetzt in Weimar eine Obſtſchäl-Maſchine, die er 
ſelbſt erfunden hat. Sie iſt ſehr einfach und wird an 
einen Tiſch oder eine Bank geſchraubt; mit einer Hand 
bewegt man einen Dreher, mit der andern leitet man 
einen Hobel auf den Apfel. Auf dieſe Weiſe kann 
man bei einiger Uebung in wenigen Augenblicken eine 
große Menge Obſt ſchälen. Reinlichkeit und Erſpa⸗ 
rung von Zeit und Menſchenhänden ſind der Hauptge⸗ 
winn. Das Obſt darf noch nicht zu weich ſein. (Briefe 
an den Erfinder richtet man an den Kaufmann Rich. 
Dittmar in Dermbach.) 


Handelsbericht. 

Breslau, 30. Oktober. So lebhaft es in der vergan⸗ 
genen Woche im Getreide: Gefhäft war, eben fo ſtill war es 
in den übrigen Geſchäftsbranchen. Die engliſche Handels⸗ 
kriſis iſt noch nicht beendet, die Zahlungs⸗Suspenſion einiger 


No. 85. Breslau, 


Privat⸗Banken, namentlich der Liverpooler Royal⸗Bank hat 
den Verhältniſſen in jenem Lande wieder eine ſehr düſtere 
Färbung verleihen und nicht mit Unrecht ſieht man noch im⸗ 
mer den Folgen des Mißkredits und hohen Diskontos, des 
Geldmangels und der dadurch nothwendig bedingten Arbei⸗ 
ter⸗Entlaſſung in den Fabrik⸗Diſtrikten entgegen. Die 
lange Dauer dieſer traurigen Sache macht ſich auf dem Kon⸗ 
tinent immer fühlbarer, und die Stockung in einzelnen Ges 
ſchäfts⸗Branchen bringt ſchon jetzt namhafte Verluſte hervor. 

Das Getreide-Geſchäft war, wie ſchon oben bemerkt, 
lebhaft, und bedeutende Umfäge wurden wieder theils von 
Oberſchleſien direkt, theils für deren Rechnung gemacht. Sie 
beſchränkten ſich indeß meiſt auf noch von Glogau und den 
unterhalb gelegenen Orten, von Stettin und Berlin noch abs 
zuladende und ſchon abgeladene Partien, was, da dieſe 
erſt in einiger Zeit eintreffen werden, Spekulation voraus⸗ 
ſetzen läßt. Es läßt ſich aber ſchwer beurtheilen, in wie weit 
eine ſolche gefertigt iſt, und die Frage nach effektiver 
Waare, ſetzt wirklichen Mangel voraus, und es iſt deshalb 
noch immer kein beſtimmtes Urtheil abzugeben, ob der Abzug 
nach Oberſchleſien in der jetzigen Ausdehnung anhalten werde. 
In keinem Falle haben wir wehl eine weſentliche Erniedri⸗ 
gung der jetzigen Preiſe zu erwarten, ſelbſt dann nicht, wie 
zu hoffen iſt, die Beziehungen von auswärts fortdauern. Die 
Zufuhren am heutigen Markte waren namentlich von Gerſte 
und Hafer gut und die Frage nach ſchwerem Roggen für 
Oberſchleſien hielt an. 

Weizen hat ſich im Laufe der Woche nur wenig ver⸗ 
ändert; die Preiſe für weißen ſind auch heut noch 86 — 98 
Sgr. nach Qualität zu notiren, dagegen ging gelber etwas 
höher und bedang nach Qualität 85-96 Sgr. Die Zufuhr 
von Erſterem war ſehr mäßig, von Letzterem ziemlich gut. 

Roggen war fortwährend im Steigen, heute dagegen 
etwas matter, man bezahlte nach Qualität von 64—70 Sg., 
83 Pfd. ſchwere Waare 68—69 Sgr. Der Haupt⸗ Umſatz 
im Laufe der Woche beſtand aus ſchwimmenden Partien, 
wovon ohngefähr 1200 Wispel gehandelt ſein mögen. Die 
angelegten Preiſe differirten bedeutend und iſt heute 84 Pfd. 
55 Thlr. anzunehmen. Auf Lieferung im Frühjahr wurde 
gleichfalls Mehres gehandelt und durchſchnittlich bei 84 Pfd. 
— e bezahlt, welcher Preis heute eher Brief als 

eld iſt. 

Die geringe Zufuhr von Gerſte hielt die Woche über 
an und erſt geſtern trat eine Vermehrung derſelben ein, wo⸗ 
durch der geſteigerte Preis ſich wieder etwas ermäßigte. Wir 
notiren 54—59 Sgr., nach Qualität. 

Hafer erhielt ſich ziemlich ohne Veränderung, und das 
angebotene Quantum wurde a 27%, — 31 Sgr. aus dem 
Markt genommen. Auf Lieferung pr. Frühjahr fehlen Ab⸗ 
geber. 26 Thlr. f. Wispel a 26 Scheffel ift zu bedingen. 

Von Umſätzen in Rapps verlautete Nichts, es herrſcht 
dafür weder beſondere Kaufluſt, noch wird viel angeboten; 
man würde 84—95 Sgr. erreichen. 

Auch Winter: und Sommer⸗Rips kamen nicht vor und 
eine Preis: Veränderung iſt deshalb nicht zu melden. 

Im Kleeſaat handel blieb es auch die Woche noch ſehr 
ſtill, aus erſter Hand wird faſt Nichts angeboten und iſt da⸗ 
durch lediglich eine Preis:Erniedrigung vermieden worden, es 
fanden nur geſtern einige umſätze in rother Saat aus zwei⸗ 
ter Hand ftatt, die angelegten Preiſe ergeben keine Verän⸗ 
derung. Von weißer Saat wurde Nichts angeboten, auch 
dafür ſind die letzt notirten Preiſe als unverändert anzu⸗ 
nehmen. 

Nachdem Anfangs dieſer Woche der Preis von Spiri⸗ 
tus wieder eine ſtefgende Richtung genommen hatte, ging 
es ſeit geſtern in Folge verminderten Begehrs ſchlechter, 
heute wurde Loko-Waare a 14½ — 14 ½ Thlr. verkauft. 
Auf Lieferung wurde nicht viel gehandelt, Mai u. Juni 
wurde bis 13°, Thl. bezahlt, heute iſt nur 13% Thl. Gld. 

Mit Rüböl blieb es flau und es fanden nur wenige 
Umſätze ſtatt, Loko⸗Waare iſt zuletzt 11 Thlr. bezahlt und 
dieſer Preis ferner Briefe. Auf Termine iſt Nichts ange⸗ 
boten, eben ſo wenig aber Kaufluſt. 

Zink loco zuletzt 5 Thlr. bezahlt, ſeitdem aber feſter und 
dieſer Preis Geld. 


B 
Zurückgelegt wurde: 6 Königsberg, 26. u. 27. Ok⸗ 
tober. — A. v. K. Nr. 106. Mit der Weiterbeförde⸗ 
rung und Zurückſendung von Manuſkripten können wir 
uns in der Regel nicht befaſſen; Sie wollen gefälligſt 
Jemand mit der Abholung des Manuſkripts im Re⸗ 
daktions⸗Bureau beauftragen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Bitte 
um milde Beiträge zur Unterftügung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 
Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, 
die Armen hieſiger Stadt neben der monatlichen Geld⸗ 
Unterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für den 
Winter zu verſorgen, haben wir die gewöhnliche Samm⸗ 
lung milder Beiträge zu dieſem Zwecke durch die Herren 
Bezirksvorſteher und Armenväter wiederum veranlaßt. 

Indem wir ſolches hierdurch bekannt machen, er⸗ 
ſuchen wir alle hieſigen wohlthätig geſinnten Einwohner 
ergebenſt und angelegentlichſt: . 

durch milde Gaben zur Unterſtützung der Armen 

mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollend 
und menſchenfreundlich beizutragen. 
Breslau, den 13. Oktober 1847. 
Die Armen-Direktion. 


Mein Comtoir beſindet sich von heute ab: Ohlauer Strasse 


am 31. October 1847. 2 
Louis Jaschkowitz. 


pPorter⸗Bier und engliſches Ale 


empfingen in Kommiffion zu ſehr billigem Preife: C. Frücke u, Ep., Kupferſchmiedeſtr. 17 


Theater⸗Repertoire. 

Sonntag: „Die Dorfſängerinnen.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten nach dem Ita⸗ 
lieniſchen, Muſik ven Fioravanti. Vorher: 
„Zwei Herren und ein Diener.“ 
Poſſe in einem Akt nach Goldoni und Varin 
von W. Ser kt 

Montag: „Herr Rochus Pumpernickel.“ 
Muſikaliſches Quodlibet in 3 Aufzügen von 

Stegmaper. 


Mont. 3. XI. 5½. Rec. & IV. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Volge. 
; ia 1 1 
Wüſte⸗Waltersdorf, 

Wüſte-Giersdorf, den 30. Oktbr. 1847. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Als Neuvermählte empfehlen ſich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden: 
Gottlieb Wilhelm Ludwig, 
Johanne Eleonore Ludwig, verw. 
Hoffmann, geb. Reich. 
Jauer, den 24. Oktober 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die heut Morgen 5% Uhr ſchwer aber 
glücklich erfolgte Entbindung meiner innigſt 
geliebten Frau Hermine, geb. Schnuerer, 
von einem geſunden Mädchen, behre ich mich 
ſtatt beſonderer Meldung Verwandten und 
Freunden hierdurch 9 7 anzuzeigen. 

Dobrzyniewo bei Blalyſtock, 

den 24. Oktober 1847. 
F. Dantine. 


8 Gewerbe ⸗ Verein. 

Allgemeine Verfammlung: Montag den 1. 
Nov., Abends 7 Uhr, in dem Lokal der ſchle⸗ 
ſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft in der Börſe 
auf dem Blücherplatz. 


Vaterländiſche Geſellſchaft. 
Philologiſche Sektion. 
Dienſtag den 2. November, Abends 6 uhr, 
Verſammlung. 


Den 11. November iſt zum letztenmale 
das koloſſale Rundgemälde: Die Völker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig, zu ſehen auf dem 
Salvatorplatz, täglich von 10 uhr Morgens 
gegen Entree von 2½ Sgr. 


Im alten Theater. 


Vorletzte Vorſtellung. 

Sonntag den 31. Okthr. Die Teufels⸗ 
mühle im Wiener Walde. Komiſches 
Volksmährchen in 4 Akten mit neuen Deko⸗ 
rationen und Verwandlungen. Montag 
und Dinstag Schluß ⸗Vorſtellungen mit 
vollftändig beſetztem Orcheſter: Der Frei⸗ 
ſchütz. Große romantiſche Oper in 4 Akten. 
— Die ſchwierige Ausführung dieſes größeren 
Werkes auf einem Marionetten-Theater nicht 
verkennend, habe ich doch Alles aufgeboten, 
um dieſe Oper, den Kräften angemeſſen, in 
Scene zu jegen und hoffe ich, daß alle billi⸗ 
gen Anſprüche befriedigt werden dürften und 
nur für dieſe Schlußvorſtellungen, um recht 
zahlreichen Beſuch bittend, ſage ich noch⸗ 
als dem flat hieſigen nachſich⸗ 

jan 3 meinen tief innig 
en Dank. 
ke A. Schwiegerling. 


Fabers Sprech-Iuftrument, 


bers 


das erſte und einzige in der Welt, iſt hier ange⸗ 
kommen und im „goldenen Löwen“ Schweld⸗ 
nitzer Straße Nr. 5, nur auf kurze Zeit auf⸗ 
geſtellt, Daſſelbe ſpricht in mehreren Spra⸗ 
chen, flüſtert, lacht und ſingt, klar und deut⸗ 
lich wie ein Menſch. Daſſelbe iſt täglich von 
10—12, von 1—5 und Abends von 
uhr zu hören. Eintrittspreis 5 Sgr., Kinder 
unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Nach 
jeder Vorſtellung iſt eine Pauſe von zehn 
Minuten. 


c Berichtigung. 

Die in der geſtrigen Zeitung annoncirte 
Wohnung von 6 RR Zimmern mit 
Beigelaß ꝛc. iſt nicht Nr. 49 fondern Nr. 44 
der Miele, te und Zte Etage. 

* „Anders, Schuhbrücke Nr. 18. 


um alle ferneren Irrungen zu vermei⸗ 
den, mache ich hiermit noch nachträglich 


öffentlich bekannt, daß die Firma M. 


Rochefort & Zipp bereits feit Juli 
d. J. erloſchen und M. Roche ort 
d. J. das Geſchäft für alleinige Rech⸗ 
nung, laut den erlaſſenen Girculairen, mit 
Activa und Paſſiva übernommen hat. 


Heinr. Zipp. 
Mit guten Zengniſſen verſehene 
Steindrucker 


finden ſofortige dauernde Beſchäftigung. 
Lithographisches Institut 


S. Lilienfeld, 
Blreslau, Reuſcheſtr. Nr. 38. 


re 
Ich 7 70 letzt Neumarkt Nr. 8 (in den 


n) 2 Treppen hoch. 


drei Taub 
Dr, Dinter, 


2758 
Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Im Verlags⸗Bureau zu Leipzig erſchien und iſt in Breslau und Natibor bei Fer⸗ 
dinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Die Valentine. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen von Guſtav Freytag. 


Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. gebd. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 


Bei Gebhardt und Reisland in Leipzig iſt ſo eben vollſtändig erſchienen, vorräthig 
in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Ausführliches Rezept⸗Taſchenbu 


in alphabetiſeher Ordnung, 


für praktiſche Aerzte und Wundärzte. 


. Mit einleitenden Bemerkungen 
über die Art und Weiſe Rezepte zu verordnen. 


Herausgegeben von 


J. Karl Wilh. Walther, 
Doktor der Medizin und Chirurgie, Profeſſor an der Univerfität und Direktor 
h der chirurgiſchen Poliklinik zu Leipzig. 
Zwei Bände. Taſchenformat, Preis 2 Rthl. 15 Sgr. 

Diefe neueſte Sammlung bewährter Heilformeln von Aerzten aller Zeiten zeichnet ſich 
durch Vollſtändigkeit (bei ſtrenger Auswahl), zweckmäßige Anordnung und Einrichtung, und 
beſonders dadurch aus, daß bei jedem Arzneimittel die zu vermeidenden Verbindungen an⸗ 
gegeben find, um chemiſche Fehler wo möglich zu verhüten. Die Anleitung zum Abfaſſen 

er Rezepte wird jüngeren Aerzten eine willkommene Zugabe fein, 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes zu haben, in Breslau und Ratibor durch Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 
toſchin durch Stock: 


Deutſche Aufſätze 


von Abbt, Ancillon, Delbrück, Engel, Fichte, G. B. Funk, Garbe, Gervinus, Göthe, 

J. und W. Grimm, Gruppe, Heeren, Herder, Heyne, W. v. Humboldt, Jacobs, 

Jahn, Knebel, Leſſing, Manſo, Möſer, J. v. Müller, Piſchon, Ranke, Reinbeck, 

Jean Paul, Fr. Richter, Roſenkranz, Roth, Schiller, A. W. und Fr. Schlegel, 

Schleiermacher, Schneider, F. L. v. Stolberg, Süvern, Wachler, W. Wackernagel, 
F. und W. E. Weber, F. A. Wolf, Zell, Zollikofer. 


a Nebſt Anmerkungen und Aufgaben. 
Für die oberen Klaſſen höherer Bildungs⸗Anſtalten, wie auch zum Selbſtſtudium 


herausgegeben von Dr. H. Kletke. 
42½ Bg. gr. 8. Maſchinen⸗Velinpapier. 1 Rthl. 22 ½ Sgr. 


Im Verlage von A. Weinholz in Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau u. Ratibor von Ferdinand Hirt, in Krotoſchin von Stock: 


Synonym Wörterbuch 


der pharmaceutiſchen Präparate und pharmaceutiſch⸗ 


botaniſchen Provinzial: Ausdrücke 
für Aerzte, Apotheker und Droguiſten. 
Herausgegeben von 
N. Stöcklein, 
Apotheker in Potsdam. 
Erſte Lieferung. Preis 10 Sgr. 
Die zweite und zugleich letzte Lieferung erſcheint in den erſten Tagen des Dezember. 


von G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt in Breslau und Nati⸗ 
and Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig zu haben: 


Der Selbſtarzt 


bei äußern Verletzungen 
und Entzündungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und 
Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahn⸗ 
weh, Kolik, Rofe, ſowie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hülfe 
des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. Heraus⸗ 


Im Berge 
bor bei Ferdin 


9 gegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee. Aus dem Engliſchen. 


3. Aufl. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Die höchſt wichtige und wohlthätige Entdeckung des Engländers W. Lee, alle äußern 
Verletzungen und Entzündungen aller Art, ſowie ſelbſt innere Leiden, auf ſehr erg und 
ſchnelle Weiſe durch Franzbranntwein und Salz gründlich zu heilen, hat fich bereits überall 
nn K e Erfahrungen bewährt; weshalb dieſe Schrift in keinem Haushalte feh⸗ 
en follte, 


„ eleg. 


832, 2 Bde., ſ. eleg., (9 Rthl.) f. 3% Rthl. Abeggz gr — 
vd, e⸗ 


a Bde., gr. 4% Rthl, 


e, ganz neu, eleg., 


goes en οοοοοοοοοο n οοοοοοοοοοοοοτσ 
2 Erstes Concert des Künstler vereins. 


Donnerstag, den 4. November Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität. 
Ouverture zu „ Faniska “ von Cherubini. 

Concert für das Pianoforte, Es-dur, von Moscheles, vorgetragen von Herrn Hesse. 
r. 4 B-dur, von L. v. Beethoven. ‘ 


1, 
2. 
3. Sinfonie, 
8: 


sikhandlungen 


Thlr. Der Eintrittspreis bei einzelnen Coneerten 1 Thlr. In allen hiesigen Mu- 
ind Subscriptionslisten ausgelegt. Billets zu den Hauptproben 


88 ferner nicht ausgegeben werden. j 
. Gcdoe dodo Güte Haben, Auskunft zu geben. 


Das Abonnement für die angekündigten sechs Concerte beträgt für die Person & gute Handſchrift ſchreibt, 


Gosdndassdog sonde 
8 ont „den 1. Nov., ch 

8 Uhr, Iſter Vortrag des Herrn Dr. 
8 Honigmann im iſrael. Handlungs⸗ 

Diener⸗Inſtitut. 
I — 

Antwort von . 
dem unbekannten Freunde. 

Die Anerkennung der Verdienſte thut dem 
Herzen wohl, zumal wenn ihm ſonſt Nichts 
im Leben bleibt, als das ſchöne Gefühl er⸗ 
füllter Pflicht. Habe alſo Dank für Deine 
erquickende Worte, ſie ſollen mir ſtets leben⸗ 
dige Mahner meiner Bruderliebe fein, 

Anzeige. 
um den vielen Anfragen zu entgehen, zeige 


ich an, daß die Pfarrſtelle in Wilkau, Kreis 


Glogau, vergeben iſt. 
Gurſchen bei Schlichtingsheim, den 
29, Oktober 1847. 
Freiherr v. Schlichting. 
Holzkohlen⸗Verdingung. 

Am 4. Nopbr. d. J., Vormittags 10 Ur 
ſoll in der königl. Gewehrfabrik hierſelbſt die 
Lieferung von circa 520 Körben kiefernen Aſt⸗ 
und Leib⸗Holzkohlen pro 1848/49 auf dem 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 
welche dieſer Lieferung zu Grunde liegen, find 
in den Geſchäftslokalen der unterzeichneten 
Kommiſſion in Neiſſe und Kraſcheow bei Ma⸗ 
lapane zur Einſicht ausgelegt und würden 
auch, wenn ſolches in frankirten Briefen be⸗ 
antragt wird, abſchriftlich mitgetheilt, die des⸗ 
fallſigen Koſten dagegen ſogleich durch Poſt⸗ 
vorſchuß eingezogen werden. 

Neiſſe, den 25. Septbr. 1817. 

Königl. Gewehr⸗Reviſions⸗Kommiſſion. 


Nachlaß ⸗Theilung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des zu Görlitz am 22. April 1843 verſtorbe⸗ 
nen Tagearbeiters Gottlieb Hoffmann 
wird gemäß § 137 u. folg., Tit. 17, Thl. I. 
A. L.⸗R. hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 26. Oktober 1847. 

Gerichts⸗Amt Görlitz. 


Muktion. Am 1. Novbr. d. J., 
Vorm. 9 Uhr, werde ich in Nr. 42 
Breiteſtraße, 

einen Neutitſcheiner Wagen, 2 braune 

5jährige Pferde und 2 Geſchirre 
öffentlich verſteigern. 

annig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


Auktion. Am I. Nevbr., Vorm, 9 Uber 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße, diverſe Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs 
Möbel, Hausgeräthe und Tiſchlerwerkzeug 
wobei 4 Schraubbänke und 61 Schraubzwin⸗ 
gen, verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Auktion. Am 2, Rovbr., Vorm. 9 und 
Rahm. 2 Uhr, wird in Nr. 42 Breiteftraßt, 
die Auktion der zur Kaufmann Hübnerſt 
Concursmaſſe gehörigen Schreib: und Zeſch⸗ 
nen⸗Materialſen und anderen Galanterieſachen 
fortgeſetzt. Manuig, Auktions⸗Komm. 


Auktion. Im 4. Nod. Mittags 12 Uhr/ 
werde ich auf dem Zwingerplatze wegen 
reiſe 2 gut eingefahrene, fehlerfreie, große und 
ſtarke Wagenpferde (brauner Wallach un 
Stute) und einen ganz gedeckten Wagen 


Lerſteigern. Maunig, Auktions-Kommſſſ. 


Ein Rittergut, 
nur 5 Meilen von Breslau und dicht an einer 
Chauſſee und einer freundlichen Stadt bele⸗ 
gen, mit 1100 Mrg. Areal eines guten, ſe N 
tragbaren Bodens, auch Holz und Wieſen, be 
komplettem Inventar, hübſchem Garten 55 
maſſivem, herrſchaftlichen Wohnhauſe, bin | 
gegen 50,000 Rtl. Kaufpreis und 20,000 Rt. 
Anzahlung zu verkaufen beantragt. Die Ernte 
iſt gut und noch vollſtändig. 


Bau⸗ und Gartenplä 4 


hier in Breslau, innerhalb der Barriere be⸗ 
legen, mit Zugang von zwei belebten Sten; 
ßen, Flächeninhalt 10 Mrg., find mir im dach 
zen, auch getheilt in einzelne Parzellen — 
Morgen oder Quadratruthen, zum Bert 
in Auftrag gegeben. 


. Partie Eichen. 


weiſe ich zum Ankauf nach. 
de, weder Konmiſſonk F. A. Lange g. 


zu Breslau, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 97 


Zwei kombinirte Güter 


/ 

* 
im Geſammtbetrage circa 1200 Morgen, “ 
weit Breslau, im ſchönſtem Boden, te, 
vollſtändigem Inventar und kompletter En 
weife ich Kaufluſtigen, welche über ein 10 
tal von 20 — 25000 Mthl. disponiren könn 


ſofort nach. „A. Lange a 
zu wie im St. Petrus 


Geſuch um Schreib⸗Beſchäftigung. 
Ein junger Menſch, welcher durch den 
luſt eines Fußes für ſeinen gewählten hal 
unbrauchbar wurde, und von allen untere 
tungsmitteln entblößt ft, wünſcht, da er fel 
durch Biefelbe dige 
Fortkommen zu teilten und bittet mitt 
Herzen dringend um Beſchäftigung. 5 bie 
Die Handlung Gerlitz, Ring 34, wird 


Die Bedingungen, 


0 


a ne 


Um verſchiedenen circulirenden Gerüchten zu begegnen, erlaube ich mir Y 


hiermit die ganz ergebene Anzeige: daß ich mein WA 
wenn auch unter erſchwerten Verhältniſſen, durch die gütige 
einiger meiner geehrten Herren Collegen, ungeſtört fortſetze. 

Auch habe ich einſtweilen in meinem bisher innegehabten 
große Groſchengaſſe Nr. 16, ein Schanklokal eingerichtet, und werde 
ich es mir ſehr angelegen ſein laſſen, um durch möglichſt große Thätigkeit 
das durch den Brand verunglückte Reſtaurations⸗Lokal recht bald dem ges 
ſehr geehrten Gäſte wieder eröffnen zu können. 
Kunden und werthen Gäfte erſuche ich deshalb ganz Y 
mich wie bisher, auch jetzt und fernerhin mit ihren ſehr ſchätz⸗ 
baren Aufträgen und Beſuchen erfreuen zu wollen. 


* 
> 
® 
S neigten Beſuche meiner 


Meine ſehr geehrten 
ergebenft, 


* 


* 
2 Breslau, 30. Oktober 1847. 


Auguſt Weberbauer, Brauereibeſitzer. 


. 
ohnhauſe, & 
8 
» 
» 


itwirkung 


3 
* 
» 


SOHHHHLOHTTLETPTIHNCHTIINEH 


Verlorne Brieftaſche. 

Am 30. Oktbr. Mittogs iſt eine kleine ro⸗ 
the Brieftaſche, woran ein Brillen ⸗Futteral 
angebracht iſt, mit der darin befindlichen neu⸗ 

bernen Brille verloren worden; außer eini⸗ 
gen Biſitenkarten mit dem Namen des Eigen⸗ 
ihümers, einigen unbedeutenden Papieren, 
war noch eine Kaſſenanweiſung von 5 Rthlr. 
darin enthalten; dieſe werden Demjenigen zu⸗ 
geſichert, der die bezeichnete Brieftaſche nebſt 
den anderen angegebenen Gegenſtänden Anto⸗ 
nienſtraße 10 beim Haushälter abgiebt. 


Für Buchhändler. 
Da die Auflage des Terminkalenders 

für Juriſten faſt gänzlich vergriffen iſt, fo 
erſuche ich diejenigen verehrlichen ſchleſiſchen 
Handlungen, welche davon noch & Cond. er: 
haltene Exemplare auf Lager haben, ſolche 
umgehend an Herrn J. Urban Kern in 
Breslau zur Weiterbeförderung an mich 
zu überſenden. 

Berlin. 
Verlagsbuchhandlung von Carl Heymann. 


Güter⸗Verkauf. 

Ein Gut, im Kreiſe Schrimm, 6 Meilen 
von Pofen, mit einem Areal von 1280 Mrg. 
Boden erſter Klaſſe, einſchließlich 55 Morgen 
guten Wieſen, und 280 Morg. gut beſtande⸗ 
nem Kiefer⸗Wald, iſt aus freier Hand ſofort 
zu verkaufen. Die mit 5825 Rthl. verſicher⸗ 
ten, größtentheils maſſiven Wohn⸗ und Wirth: 
ſchaftsgebäude ſind in vorzüglichem Zuſtande. 
Das Gut liegt in einer ſehr romantiſchen Ge: 
gend, und ſeine Fluren werden von der neuen 
Poſen⸗Breslauer Chauſſee durchſchnitten. 

Der Bürgermeiſter Kowalski in Schrimm 
wird auf portofreie Anfragen nähere Auskunft 

eben, auch die etwa gewünſchte Beſichtigung 
es Gutes gern vermitteln. 


5 FFP 
Nicht zu überſehen! 
Points, Kanten, Brüſſeler Spitzen und Kir⸗ 

chenſpitzen, wie auch alle Arten Alterthümer, 

alterthümliches Porzellan und Porzellanſigu⸗ 
ren, werden gekauft und die hoͤchſten Preiſe 

dafür gezahlt: goldne Radegaſſe Nr. 26, im 

Kleidergewölbe. 


Zu verkaufen: 


a) En bierſelbſt innerhalb der Stadt gut 
belegener, ganz vorzüglicher Gaſthof, den 
der gegenwärtige Beſitzer blos ſeines vor⸗ 
gerückten Alters ha ber, bei einer Anzah⸗ 
lung von 6 bis 7000 Nthl. verkaufen will. 
Ein in einer hieſigen Vorſtadt belegenes, 
gut tentirendes Gaſt⸗ und Kaffeehaus. 
Daſſelbe beſitzt der gegenwärtige Eigen⸗ 
tzümer ſchon feit vielen Jahren, und nö: 
thiget ihn feine fortwährende Kränklichkeit 
zum Verkauf. Anzahlung genügen 3000 Rtl. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
C. S. Gabriell, in Breslau, 
Taſchenſtraße Nr. 17. 


Unterzeichneter heilt jedes 
Hühnerauge in wenigen Mi⸗ 
nuten ſchmerzlos, unfehlbar 
und radikal, und iſt täglich von 
0 bis 12 uhr Vormittags und 
= 2—6 uhr — 
unkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe dem Blücherplag, — ſprechen. 5 
Ludwig Oelener, autoriſirter Operateur. 


— —————ñ — 7 
8 Fesssesesseesse 
Herren: 


ertige Hemden und Ober emden, ge⸗ 
ws Unterbeinkleider, a en 
emden in Baumwolle und Wolle; 
feidene Hemden; Socken in Wolle, 
Baumwolle und Zwirn; Chemiſetts, 
Kragen und Manſchetten empfiehlt in 
ſchöner Auswahl 


Eduard Kionka, $ 


Ring Nr. 35. 
s00002405699000088 


Gute Mahagoni⸗Flügel ftehen zum billigen 
Verkauf und zum Verleihen Reuſcheſtr. Nr. 2. 


b) 


2 


Eröffnung. 

Daß ich meine Bierbrauerei und Ausſchank 
(nebſt Billard) in das Haus, genannt zum 
„Baumhacker“ (Schuhbrücke⸗ und Meſſergaſ⸗ 
ſen⸗Ecke) verlegt und eröffnet habe, zeige ich 
mit der Bitte um recht zahlreichen Beſuch, 
unter der Verſicherung eines geſunden und 
wohlſchmeckenden Getränks (Doppel⸗ und Faß⸗ 
bier) hiermit ganz ergebenſt an. 

Damretzky, Kretſchmer. 


König von Ungarn. 


In meinem Parterre⸗Lokal, rechts, wird vom 
1. November d. J. ab täglich Mittags 1 uhr 
Table d’höte geſpeiſt. 

A. Metzler. 


Schweizerhaus. 
Sonntag und Montag: Quintett⸗Konzert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiß⸗Garten. 
Sonntag: großes Konzert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


M Cafe restaurant. 


Montag: großes Abend⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perfon 2½ Sgr. 
Damen in Begleitung der Herren 1 Sgr. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


Sonntag den 31. Oktbr. 


großes Konzert, 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Dreſcher. Um 6 uhr academifches Lie⸗ 
derpotpourri von Herenz. Entree für 
Herren 2½ Sgr. Damen frei. 
* * 7 
Liebich's Lokal. 
Heute, den 31. Oktober: großes Inſtru⸗ 
mental⸗Konzert, welches durch den gan⸗ 
zen Winter alle Sonntage fortgeſetzt wird. 
Entree für Herren 2½ Sgr. 
A. Kutzner. 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 31. Oktober tes 
Sonntags Abonnement: Concert. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten A Perfon 5 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Schindler. 


Heute, Sonntag den 31. Oktbr., 


Einweihung ie 


des vollſtändig renovirten 
durch ein gut beſetzes Concert und abwech⸗ 
ſelnd mit Männergefängen, wozu ganz 
ergebenſt einladet und um zahlreichen Beſuch 
bittet: J. G. F. Neumann, 
Tauenzienſtraße Nr. 5 
(im ehemaligen Zahnſchen Lokale). 

Entree A Perſon 1 Sgr., Kinder find frei. 

Mit dieſem Concert wird von nun an 
jeden Sonn- und Feiertag fortgefahren 
werden. Eben ſo ſind warme und kalte 
Speiſen täglich Mittags und Abends zu 
haben. 


Eine Reſtauration 
nebſt Billard im Innern der Stadt, welche 
feit längerer Zeit lebhaft betrieben wird, iſt 
mit auch ohne Utenſilien zu Weihnachten, oder 
wenn es gewünſcht wird, bald zu überlaffen, 
Das Nähere iſt in der Bart ſch'ſchen Con⸗ 
ditorei Schweidnitzerſtraße zu erfragen. 


Zu kaufen geſucht 

wird auf einer Hauptſtraße ein Haus zu einer 
Kretſchmer⸗Nahrung, mit 5—6000 Thlr. An⸗ 
zahlung, dito eines für einen Tiſchler, gegen 
eine Anzahlung von 2000 Thlr. Anſchläge 
und Adreſſen werden ſchriftlich angenommen 
durch den Agent Meyer, Hummerei 19, wo 
auch Meine und größere Wohnungen zu er- 
fragen ſind. 

Le nouveau cours de conversa- 
tion frangaise commencera en deux classes 
le mois d'octobre. On paie un Thaler par 
mois. S’adresser Oderstrasse Nr. 10. 


II. Palis, 


2759 


Zweite Beilage zu NE 255 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 31. Oktober 1847. 


— 


Ueber die am 29, d. M. zu einem beſtimm⸗ 
ten wohlthätigen Zwecke mir eingehändigten 
42 Rtlr. 11 Sgr. 4 Pf. quittire ich hiermit. 

Moritz Schreiber. 


Verkaufs Anzeige. 

Eine im Wartenberger Kreiſe gelegene, 2 
Meilen von Oels, 2 Meilen von Medzibor, 
1 Meile von Wartenberg, 1 Meile von Fe⸗ 
ſtenberg entfernte Oelſtampfmühle, welche 
fortwährend ſtarkes Quellwaſſer hat, iſt zu 
verkaufen Das Werk eignet ſich auch zur 
Anlegung einer Tuchwalke, oder einer Kno⸗ 
chenſtampfe oder zweiten Oe mühle. Beſtel⸗ 
lungen auf Lein⸗ und Rapskuchen find fehr 
bedeutend. Den dozu gehörigen Acker durch⸗ 
ſchneidet die Oels⸗Medziborer Chauſſee, und 
beträgt derſelbe nach dem früher aufgenom⸗ 
menen Vermeſſungsregiſter circa 79 Morgen 
80 Q.⸗Ruthen Ackerfeld, 5 Morgen 10 Ru⸗ 
then Wieſen, 33 Morgen 60 Ruthen Wald 
und 2 Morgen 100 Ruthen Hofraum. Der 
Kaufpreis und die näheren Bedingungen ſind 
bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Schöbel zu 
Schollendorf bei Wartenberg einzuſehen. 

Anzeige. 

Ein neu vollendetes Altarbild wird in 
meinem neuen Atelier, Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 25, vom 2. bis 7. November incl. 
täglich von 10 bis 2 Uhr, zur Anſicht auf⸗ 


geſtellt ſein. 
Rafael Schall, 
Hiſtorien⸗ und Portraitmaler. 
Ein unverheir Rentmeiſter und ein 
Amtmann finden ein Unterkommen. 
ralles, Altbüſſerſtr. Nr. 30. 
Auch habe ich einen frequenten Gaſthof zu 
verkaufen, eben ſo eine priotlegirte Apotheke. 
Ein Knabe aus guter Familie, gebildet 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hen, kann als Handlungs⸗Lehrling unterkom⸗ 
men. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 62, an der 
Ohlaubrücke im Gewölbe. 


Die erſte Poſtſendung 


marinirten Lachs 


empfehlen: 


F. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 
Friſche Auſtern 
Gebrüder Friederici, 


Ohlauer Straße Nr. 6, zur Hoffnung. 


Ungar. Kaftanien, 
Jauerſche Bratwurſt, 
Teltower Rübchen 


empfehlen: 


Fülleborn & Jacob, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 
Marin. Elbinger Lachs 


empfing geſtern und empfiehlt: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Leichte, halb⸗ und ganzge⸗ 
deckte Wagen ſtehen billig zu 
verkaufen: Altbüſſerſtr. Nr. 59 

im Zweikegel. 
—. NET N DEE DB — 
Wollene Kleiderſtoffe zu 2 und 2½ Rtlr. 
Mouſſelin de laine Kleider, 15 Berliner Ellen, 
3 2½ und 3 Rtlr. Kattun⸗Kleider, 14 Ber: 


liner Ellen, a 32½, 35 und 40 Sgr. empfehle 
ich als beſonders preis würdig einer gütigen 


Beachtung. 
Carl J. Schreiber, Blücherplatz. 
Eine eiſerne Kaſſe 
von mittler Größe und im beſten Zuſtande, 
iſt billig zu verkaufen bei J. Weinert, in 
der Baude am Ringe, der goldenen Becher⸗ 
ſeite Nr. 20 gegenüber. 
Verloren 
wurde am 20ſten d. Nachmittags eine gols 
dene Broche, mit Türkiſen beſetzt. Eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung erhält, wer dieſelbe bei 
Herrn Goldarbeiter Wagener, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 39 abgiebt. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber findet ein 
Unterkommen durch 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und 
bold zu beziehen: Altbüßerſtraße Nr. 4, zwei 
Stiegen vornheraus. 


Jagdtuch 
offerirt A. Strempel, Euſabetſtraße Nr. 11 
zum goldenen Schläffel. 
800 Nthlr. 
werden gegen pupillariſche Sicherheit nachge⸗ 
wieſen Kupferſchmiedeſtraße 47, im Laden. 


! 


| 
N 


Run — 
Auffallend billi 
werden verkauft: Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5, im goldenen Löwen, % bis % 
breite Lamaſtoffe, die ſich beſonders zu 
« Mänteln und Ueberröden gut eignen, 
€ Rapolitains, wollene und halbwollene 
Kleiderſtoffe, Mouſſelin de laine in den 

ſchönſten Deſſins, dunkele Kattune, 
“ 104 breite karrirte Flanelle, bunte Par⸗ 
4 chente und Bett-Parchente und alle 

Sorten Futterzeuge. 

Für Herren: 

Moderne Weſtenſtoffe in Sammet, 
Seide und Wolle; Halstücher und 
Sbawls in Seide, Atlas und Wolle; 
Schlipſe, oſtindiſche Taſchentücher, ge⸗ 
wirkte Unterjacken und Beinkleider 
werden zu Fabrikpreiſen verkauft von 


f 
7 
1 J. Ningo. 
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Ein frequenter Gaſthof 


iſt ſofort zu verkaufen. Näheres hierüber wird 
den darauf Reflektirenden, welche ihre Adreſſe 
franko unter der Chiffre D. Z. Breslau po- 
ste restante einſenden, mitgetheilt. 


Gut möblirte Quartiere 
auf Tage, Wochen und Monate ſind jederzeit 
zu vermlethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Zu vermiethen. 
Veränderungshalber iſt von Weihnachten ab 
eine ſchöne trockene Parterre -Wohnung von 4 
Zimmern, eine Bedientenſtube, helle Küche, 
verſchloſſenes Entree, Keller und Bodenge⸗ 
laß zu vermiethen. Auch iſt Gartenbenutzung 
nebſt einem kleinem Sommerhauſe, dicht an 
der Promenade gelegen dabei. Näheres zu ers 
fragen Wallſtraße Nr. 1 b. bei dem jetzigen 
Inhaber der Wohnung. 


Eine Stube und große lichte Küche und 
Kammer im erſten Stock, vorn heraus, iſt zu 
vermiethen und gleich oder zu Weihnachten 
zu beziehen Hummerei Nr. 15. 


Albrechtsſtraße, 


nahe am Ringe, iſt ein ſchönes Handlungshaus 
ganz billig zu verkaufen durch Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Zu vermiethen. 
Die ſehr freundliche erſte Etage, mit oder 
ohne Stallung, gelegen am Neumarkt Nr. 
22, im weißen Hauſe, (Sonnenfeite) 
auf Termin Weihnachten zu beziehen; das 
Nähere im Spezerei⸗Gewölbe daſelbſt. 


| 


Seeed 


Eine Vorderstube, mit oder ohne Möbel 
ist bald an einen Herren oder an eine am 
ständige Dame zu vermiethen; das Nähere 
Herrenstrasse Nr. 20, zwei Treppen hoch 
im Vorderhause bei der Musiklehrerin 

v. Flemming. 


Zu vermiethen 

iſt Tauenzienplatz Nr. 9a eine höchſt freunde 
liche und angenehme Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben mit Schlafkabinet, Keller und Boden⸗ 
raum nebſt Garten⸗Benutzung; — und fofort 
De au We 1 8. Fer Das Nä⸗ 
ere im Comptoir be Ze 

Schweidnitzerſtraße Nr. 5.5 , . 


Wallſtraße Nr. 13 ſind einige Wohnun⸗ 
gen zum Preiſe von 100 — 300 Thlr. p. a., 
fo wie Remifen, Keller, Pferdeſtälle und eine 
Stube mit oder ohne Möbel zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten e. zu beziehen. 

Eine gut möblirte Stube, 
mit schöner Aussicht, kann sogleich in dem 
neuen Hause, Schweidnitzer Sta dtgraben- 
Ecke Nr. 12, bezogen werden. Nähere 
Auskunft hierüber in der Tuch- und Mode- 
waaren-Handlung, Elisabet-Strasse Nr. 8, 
im König von Preussen. 


Billig zu vermiethen If Tauenzienſtraße 
Nr. 6 eine Wohnung, in Stube, Alkove, Küche 
und Zubehör beftehend. 

Ebendaſelbſt ift eine Schmiedewerkſtätte, 
auch für jede andere Feuerung geeignet, nebſt 
— — N ab billig 10 ver⸗ 
miethen. eres be . L. 
am Buttermar ekt Nr. 6. e 
Ein freundliches Stübchen, möblirt, iſt für 
einen billigen Preis ſofort zu vermiethen: 
Riemerzeile Nr. 20. 

Eine freundliche und bequeme herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 6 Vorderzimmern und 
Zubehör, mit oder ohne Stall und Wagen⸗ 
platz, ift zu vermiethen: Altbüßerſtr. 42. 

Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf jede beliebige Zeit zu ver⸗ 
miethen und für Fremde bereit: Tauenzienſtr. 
Nr. 36 d. (Tauenzienplag⸗Ecke) bei Schultze. 


Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 


—: ͤ .. 0 ETTERE SEHR 
Gute Flügel ftehen zu verkaufen und zu und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 


verleihen Nikolaiſtraße Nr. 43, 2 Stiegen. 
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Junkernſtr. Nr. 18 im Comptoir zu erfahren, 


1 
a Rother und Littauer's 
Magasin de Nouveautés, 


Naſchmarkt Nr. 42, eine Treppe hoch, 
empfiehlt: 


— — ein Gals Aſſortiment, n ach den neueſten Schwarze und couleurte Seidenſtoffe. 


Cachemir, Lama, Vigogne und 


Eeharpes 1 Cnchemir, erer in Paris erſchienenen Modells gefertigte Drap d’Amnzone. 
Möbel-Gardinengenge md Teppiche. Mäntel, Mantelets, Bournuſſe, Pardeſſus nie nee is 
Ball⸗Moben und Stickerelen. und Mantillen. Roben. 


Wittwe Goldſchmidt's Magazin in Breslau, 


N Ohlauer Straße Nr. 71, dicht an der Biſchofs⸗Straße, 
liefert gegen eomptante Zahlung und feſte Preiſe vorräthig oder auf Beſtellung in 24 Stunden: 


1 feinen Sackpaletot, Burnuß ꝛc., für 8 — 12 Rthlr., 1 Buckskin⸗Beinkleid, für 3%, —4 % Rrthlr., 

1 Winterrock, Twin, Surtout ꝛc. ꝛc., für 9 — 14 Rthlr., 1 dito von — Budslin, 15 9 % Rthle., 
1 Reiſe⸗, Karbonari⸗Mantel ꝛc., für 9 — 16 Rthlr., 1 dito von Tuch, für 2 ½ —3 / Rthlr., 

1 Tuchrock, fein, mit Orleans durchgefuttert, für 7 ½ — 9½ Rrthlr., 1 elegante Weſte, für 1¼ — 2%, Rthlr., 

1 extra feinen mit Seidenfutter, für 10% — 13 ½ Rthlr., 1 echte Sammet Wefte, für 3% 4 Rthlr. 

1 Geſellſchafts⸗ oder Reit⸗Frack, mit Seiden-⸗Futter, 10 Rthlr., 1 Livree⸗Rock, für 7—8 Reble., 27 { 

1 Kaputzen⸗Burnuß zur Jagd, Reife ꝛc., 9½ — 10 Rehir., 1 Schlaf⸗, Morgen⸗Rock ꝛc., für 2½ — 7 Rthlr. 
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fertiger Herren⸗Garderobe, 
55 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 


= Nachdem ich für die jetzt beginnende Saiſon mein Lager auf das 
Reichſte und Geſchmackvollſte aſſortirt habe, empfehle ich Freunden einer XS 
noblen Toitette mein Lager kompletter Herren⸗Anzüge zu nad: 8 
ſtehenden Preiſen. . 


A. Ein Anzug für 16 Rthl., 
beſtehend aus: ws 

1) einem Tween oder Paletot, von gutem inländifchen Tuche R 
oder Bukskin, mit Orleansfutter doppelt wattirt; 8 


Die erſte 
Dampf⸗ 
Chokoladen⸗ AMNE| 
Fabrik Lit 


Hof-Lieferant Sr. Majeſtät des Königs, 


8 empfiehlt ihre bereits in ganz Deutſchland als Vorzüglich anerkannten, von dem beſten ger 
reinigten Cacao und den feinften Ingredienzien bereiteten Chokoladen und Cacso⸗Fabrikate 


SER 


DZ 
3 


rt 


2 


Es 


5 x und zwar: 2 
2 “einem Beinkleide von eben ſolchem Tuche oder modernem und 5 e Chokoladen. Racahoüt des Arabes, ein vorzüglich 
A geſtreiftem Bukskin: DR hocolat à la Vanille, nahrhaftes Getränk, 
) einer Weite, von geſchmackvollem Seiden⸗ oder Wollenſtoffe. » aux Epices fines, Gewürz⸗Chokoladen, 
8 B Ei A " 19 Rt [ 1 de sante, ſuperfeine Gewürz⸗Chokoladen: 
Ein Anzug für hl., Vanille⸗Ehokoladen. feinfte Gewürz⸗Chokolade Nr. 1. 
beſtehend aus: A ſuperfeine Königs⸗Chokolade, 5 = 4 Nr. 2. 

1) einem Tween oder Paletot, von feinem Tuche oder Bukskin, PR feinſte Caracas⸗Chokolade, 3 ⸗ e Nr. 3. 
mit feinem Orleansfutter doppelt wattirt; rs Bahia⸗Chokolade, - : s Nr. 4. 

2) einem Beinkleide, von feinem Tuche oder einem modernen RZ „ Doppel⸗Vanille Nr. 1. i = Nr. 5. 
Bukskin, Tricotſtoff; 3 £ = Nr. 2. =  ftärkende Reiſe⸗Chokolade, 

3) einer Weite, von feinem Cachemir oder ſchwerem Seidenſtoff. = D „Nr. 3. f „Galanterie⸗Chokolade, 

©. Ein Anzug für 25 Rthl., ß 
beſtehend aus: 2 a 24248. 5 Auer 7 

1) einem feinen Tween oder Paletot, von feinem 2X ei ie — — n 1 

nilederländiſchen Tuche oder Bukskin, mit Seiden⸗ oder feinem wolle: ] nach ärztlicher Vorſchrift bereitet 1 2 „ Nr. 2. 
nen Lüſtoefutterz ee l feine Carageen⸗Chokolade 5 : 5 „ Nr. 3. 

2) einem Beinkleide, von feinem niederländiſchen Tuche oder Bukskin; hair is Ge ende, bittere Geſundheits⸗Chokolade, 

3) einer i von feinem franzöſiſchen Cachemir oder Sammetſtoff. |  füße Gerſten⸗Chokolade, Magen⸗Chokolade (ohne Cacao⸗Oel) in 

D. in Anzu g für 30 Rthl., 25 e (mit Fleiſch⸗Ex⸗ en völlig K in 
beſtehend aus: = RS ON), ofen a / und ½ Pfd., 

1) einem ertrafeinen 8 Paletot, vom feinften ] Bruſt⸗ oder Althee⸗Chokolade, Cacao Fabrikate ꝛc. 
niederländiſchen Tuche oder Satin, durchweg mit ſchwerem Seiden⸗ oder DR 080 880 W * 2 Cacao⸗Thee, mit und 
feinem wollenen Stoffe gefuttert; X abarbar-Ehokolade, 0 ne Vanille, 

2) einem Beinkleide, von feinſtem franzöſiſchen Bukskin oder eng⸗ 1% Leberthran⸗Chokolade, feinſte Cacao⸗Maſſe, bittere und ſüße, 
liſchen Cord; homöopathiſche Chokolade, mit und! Chokoladen⸗Pulver, mit u. ohne Vanille, 

ohne Zucker, Content⸗Mehl, 


3) einer i vom feinſten Cachemir, Sammet⸗ oder Seidenſtoff. 2 5 
„ 


in Anzug für 36 Rthl., 

wird als etwas ganz Ausgezeichnetes nur auf Beſtellung geliefert. 
Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum, insbeſondere meine werthen Kun: ZI 
den, mich mit ihrem Beſuche zu beehren, und hoffe zuverſichtlich, Jeden DR 
derſelben in Betreff der Auswahl wie durch ſchöne Formen in den anges DK 
fertigten Gegenſtänden, als Preiſe zufrieden zu ſtellen. 0 


r 
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präpar. Gerſten⸗Mehl für Bruſtkranke, Cacao⸗Kaffee, 
Aromatiſches Chokoladen⸗Pulver, in] Cacao⸗Butter, 
halben und ganzen Pfund⸗Doſen, Chokoladen⸗Bonbons, 


Für alle Sorten ſind die äußerſt billigſten Preiſe und der höchſte Rabatt geſtellt. 
In unſerer Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei 


Herrn W. Schiff in Breslau, 


Junkernſtraße Nr. 30, 
unterhalten wir ſtets ein ſortirtes Lager und iſt derſelbe in 
den Stand geſetzt, die Fabrikpreiſe und den Fabrik ⸗Nabatt 


Genre in Gaze⸗Boden mit den neueſten Muſtern, ombrirt gedruckte Schweizer zu notiren. 


Week I . . — Die erſte a N von 
Die Weißwagren⸗, Tüll⸗ un ickerei - Handlung Miethe in ots da 
Graefe u. Comp., J. J Pof⸗Lieferant Sr. Majeftit * Königs. W. 
Junkernſtraße, Stadt Berlin. Für 5 Nihlr. 20 S . f 
Schönſte neue gebackene Pflaumen à Pfd. 2 bis 2½ Sgr., eine enaliſche Co ir⸗Maſchine neb reib⸗ 8 
friſche Kaſtanien a Pfd. 4 Sgr. . und en 2 ne! ſch ſt Sch Mappe, 
ſchöne Eitronen a 100 Stück 72%, Sgr. . Klauſa und Hoferdt, Ring 43. 
empfiehlt: Joſ. Titze, Reuſcheſtraße Nr. 58. Außerdem führen wir gute. Ablare Birte, Poſtpapier, was ſich zum Copiren 
— m — | eignet, Copir⸗ Papier und Oelblätter. 8 
okoladen⸗ Suppenmehl, Meine neu eingerichtete 


i 
Beate in mn See en e.. „cht Stonddorrer Seien h Bier. Stute 
urſtre 


bons und andere Gondit 5 | | 
ed. Weturich, Ghololaben-Bateit; Dintermast Nr. I. tel de Frusse, impfehle ich hiermit einer gütigen Beachtung. We jurich 


D Ite O ektive mit einerlei Glad. 
ſern ver Ye ade air HR sn Aa. 


Wagen find gewiß dei weitem ſchädlicher als el 
— „ geh ede ee 105 (sure MAIS) 
= - nen Auges ange n eaterp ektiven 
Für perfönen, denen alle gewöhnlichen Glaßer S ee a N ich w. 


ren. — Da ich der mir gewordenen Aufträge halber noch 8 Tagebier Yerwei 
leu werde, fo erſuche ich diejenigen, die eine ſolche Abänderung an Theatergläſern wün⸗ 
ſchen, ſowie Augengläſerbedürſenden, die mich mit Aufträgen beehren wollen und meiges 
Rathes bedürfen, um baldigen Beſuch. — Als belehrende und nützliche Geſchenke empfehle 
ich noch beſonders Mikroskope, botaniſche Beſtecke, Lupen, Fernröbre in err 
mit Mikroskop verbunden, Theatergläſer, Lorgnetten ꝛc. ꝛc. zu möglichft biuigen aber feſten 
Preiſen. Köhn, Hof⸗Optikus aus Schwerin, Nikolai: und Herrenſtraß en; 

f Ecke Nr. 7, im Hauſe der Herren Brunzlow u. Sohn. 

zu ſprechen von 8—1 und von 3 bis 7 uhr. 


2 8 * 328 17 4 
Bogardus excentriſche Univerſal⸗Mühlen. 
Da man meinen Namen oft mißbraucht, indem mir alls achen n m in , 152 
deutſchen Zeitungen die Kenntniß geworden, N eee eilen Oeutſchlands Mühe]. ö 
len feilgeböten werden, denen man den Titel „Bogardus 'ſche“ fälſchlich giebt und die meiner 
Erfindung zugleich in der öffentlichen Meinung Schaden thun, fo ſehe ich mich genöthigt, 
biermit zu erklären, daß vorläufig auf Grundlage meines (durch mehrere Pa tente mir zuer⸗ 
kannten) Prinzips, nach meinen Anweiſungen und unter Leitung meiner eigends dazu gebil⸗ 

eten Leute für die ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten, nur auf dem fürſtlich Metternich 

en Werke zu Plaß in Böhmen excentriſche Univerfals Mühlen angefertigt und dieſe nur 

urch Herrn ‚Louis Leo⸗Wolf, meinen Aſſocié, gegenwärtig in Wien, oder durch deſſen, zu 
dieſem ehuf eigends Bevollmächtigten verkauft werden. Es ſind daher anders woher im⸗ 
mer bezogene, unbefugte Nachpfuſchungen und kann die Ueberzeugung von deren Lei⸗ 
ſtungs⸗ Unfähigkeit nicht ausbleiben. New Pork, am 14. September 1847. 

a James Bogardus. 

Indem ich auf die obige Kundmachung meines Affocie hinweiſe, mache ich zugleich bes 
kannt, daß die Erweiterung und alle ſonſtigen Einrichtungen unſeres deutſchen Etabliſſements 
derart getroffen ſind, daß nun allen Anforderungen prompteſt entſprochen werden könne, und 
daß enplich meine beſtändige Correſpondenz mit dem Erfinder mich in den Stand ſetzt, jeg⸗ 
lichen ortſchritt an dieſer herrlichen Maſchine ſogleich in Anwendung zu bringen, und ſomit 
die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu verdienen. Ein höchſt kompendiöſer, äußerſt 
wenig Kraft erfordernder Mehlbeutelkaſten wird um einen verhältnißmäßig ſehr billigen Preis 
den Handmüßhlen beigefügt, fo wie fpäter das von Bogardus zum Betrieb der größeren 
Mühlen erfundene ſehr einfache Göpelwerk, das von Amerika unterwegs iſt. 

Herr Dr. Stolle in Breslau (am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13) iſt ermächtigt, 
Beſtellungen entgegen zu nehmen und wird den portofreien Anfragen möglichſt ſchnelle 
Antwort folgen kaſſen. Wien, den 16. Oktober 1847. 

Louis Leo⸗Wolf aus New⸗Pork. 


F TT 


3 Speyer's Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, & 


Schweiduißer:- Straße Nr. 54. 
Zenit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß auch in dieſem Jahre 
mein Lager 


fertiger Damen⸗Mäntel und Burnuſſe 


auf das Relchſte und Geſchmackvollſte ſortirt iſt, und empfehle dieſelben zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen: 


in ſchwerem Seidenſtoff von 16 Mtl. an, 
Lama, Lite Sorte, reich garniit von 13 Mtl. an, 
Lama, Ste Sorte, von 10 Mtl. an, 
Napolitain in beſter Güte, von 8 / Rtl. an, 
Plaid in den ſchönſten Muſtern von 6 Mil. an. 
Sämmtliche Mäntel und Burnuſſe ſind 
nach den neueſten Fagons gefertigt, auch die billigſten, 
ſauber gearbeitet und mit weißer Watte wattirt. 


Speyer. 
SSssssss sass 


Neue ſüße gebackene Pflaumen 


d 50 5 iehlt: 
as Pfd. à 2 ½ Sgr. empfiehlt x Bendi - 
Reuſcheſtraße Nr. 65, im goldenen Hecht. 


Den geehrten Geſchäftsfreunden der Herren Wittenſtein und Comp. 
hierſelbſt, welche bisher gewohnt waren, von Denſelben unſere Fabrikate in baum⸗ 
wollenen Webkanten, Tüll und Doppel⸗Spitzen, Languetten, halbſeidenen Fagonnés, 
ſo wie fagonnirte und brochirte Borten ꝛc. zu beziehen, machen wir hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß Herr Heinr. Heilenbeck sen. hier, den ferneren Ver⸗ 
kauf unſerer Waaren von heute an in deſſen Verkaufs⸗Lokalen während den Meſſen 

in Leipzig, Salzgäßchen Nr. 8, 
in Frankfurt a O., Oderſtraße Nr. 12, 
übernommen hat, und wir nach wie vor bei demſelben ein complettes Lager un⸗ 
terhalten werden. Barmen, den 30. Oktober 1847. 
Caspar und Auguſt Engels. 


DEE e Eu EEE eee. 
Die neue Mode: Waaren: Handlung für Herren 


* 
{ von Emanuel Hein, Nafchmartt Nr. 52, 3 


empfiehlt ſich, im Beſitze der größten Auswahl der modernſten Rock⸗ und 5 
Beinkleiderſtoffe zur Uebernahme und prompteſten Effektuirung aller Beſtel⸗ J 
lungen auf fertige Anzüge nach den neueſten Pariſer Madells. » 
endende 


Wollene Geſundheits⸗Jacken von Vigognegarn, 


welche auf dem bloßen Körper getragen werden, find wieder vorräthig bei 


Herrmann Littauer, Nikolaiſtr. Nr. 15. 
Die gefärbten Stoffe, den neuen gleich! 


aus C. G. Schiele's berühmter Kunftfärberei in Berlin, find angekommen und liegen 
zur gefälligen Abholung und Anſicht bereit, als: 

Nr. 3295, 3886, 3887, 3888, 3889, 3890, 3891, 3892, 3893, 3894, 3893, 
„ 3896, 3897, 3898, 3809, 3400, 3901, 3902, 3903, 3904, 3905, 3906, 
„ 3907, 3908, 3909, 3910, 3911, 3912, 3913, 3914, 3915, 3916, 3917, 
„ 30285 3919, 3920, 3021, 3922, 3923, 3924, 3925, 3926, 3027, 3928, 


29, 30. " 3; ‘ „3936, 3037 
ole die Stef 3930, 3931, 3932, 3933, 3934, 39 3037 und 3938, 


Frankenſtein und Krotoſchin 


0 ” 
Robert Scharff, 
Poſamentir⸗Waaren⸗Manufaktur in Brieg, 
empfiehlt fein wieder aſſortirtes Lager in Breslau, Eliſabetſtraße 6 von: 
beſt engl. Patent- Haufgarn, N 
gewebten Lampendochten aller Art en gros, f 
Wagenborten, Gurten aller Act, fo wie überhaupt in dies Fach ſchla⸗ 
gende Gegenſtände, als auch von j 
engl. verzinnten und ſtählernen Waaren für Riemer und 
Sattler, zur gefülligen Beachtung. f 


Neueſte holländiſche Delikateß⸗ Heringe, 
in Original⸗Gebinden, circa 70 Stück enth., 1% Rrtlr., 
außerdem in Fäßchen zu 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. und ſtüͤckweiſe; 


neueſte echte holländiſche Vollheringe, 
neueſte engl. Fett⸗Vollheringe, 
neueſte achte Elbinger Bricken, 


neueſte ächte Brabanter Sardellen, 
in Krauſen und Fäßchen zu 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr.; in ½% und größeren 
Gebinden billigt. at 


Ferner 
empfehle ich von neueſter Sendung 
Caroliner Reis, das Pfund 3 Sgr. bei 10 Pfd. und mehr, 
Tafelreis, das Pfund 2 ½ Sgr. bei 10 Pfd. und mehr, 
Eargo⸗Reis, das Pfund 2 Sgr. bei 10 Pfd. und mehr. 
Außerdem 
kann ich meine in allen Formaten ſtark verforgte Niederlage gegoſſener Berliner 
Glanz⸗Talg⸗Lichte, welche ſich durch höchſte Eleganz und durch ſehr helles 
und geruchloſes Brennen auszeichnen, empfehlen; verſichere ge die billigſten 
Preiſe; Stearin: und Apollokerzen, das Packet 9 bis 11 Sgr., bei Par⸗ 
tien billiger. 
Eben ſ o 
bin ich jetzt in den Stand geſetzt, die beften Waſchſeifen, wovon ich beſonders 
die trockene Sparſeife in 1 Pfd. und 2 Pfd.⸗Stegen und Talg⸗ und 
Kronenſeifen erwähne, das Pfund 3 Sgr., 4Y, und 5 Sgr. verkaufen zu 


können; bei Partien billiger. 
+ G. Plau e, 
Ohlauerſtraße Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 


Die ſeit dem 30. December 1844 


von mir für Schleſien allein errichtete 


Dampf⸗Kaffee⸗Fabrik“ 
— nach nu 2217755 Methode 


hat nunmehr beinahe ſeit 3 Jahren ſolche günftige Reſultate erzielt, daß ich mich verpflich⸗ 
tet fühle, für die mir gewordene Anerkennung dankbar dem reſp. Publikum 


„vom 1. Januar 1848!“ 
neue Vortheile zu gewähren, welche eigenthümlich in ihrer Art neu find, — Die Proſpeke 
darüber werden von mir in den Monaten November und Dezember d. J. gratis 
rg und finden darin befonders die reſp. Hausfrauen große Erſparniſſe und 
ortheile. Mn 1 
Möge Nachſtehendes Zeugn'ß geben von der Vortrefflichkett meines Kaffee's, ul Glaube 
ich, daß das Atteſt eines ſo hochberühmten Fürſten, wie Metternich, mit Intereſſe ge⸗ 
leſen werden wird. 0 
Die Dampfmaſchine kann bei mir früh von 8—9 uhr, ſelbſt von Concurrenten, in Aus 
genſchein genommen werden, und bin ich ſehr gern bereit, auf die Fortſchritte der Induſtrie 
und damit verbundenen Vorthe le per honneur aufmerkſam zu machen. 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Die Methode des Herrn Grove, Chemi⸗] La methode de Monsieur Grove, chi- 
ker aus Hannover, beſteht darin, den Kaffee⸗ miste du Hanoyre, consiste à depouiller 
bohnen alle ſeit ihrer Ernte bis zum Mo: Ja feve, de enſs de tout prineipe impur, 
mente des Röſten ſich gebildeten, unreinen depuis sa récolte jusgwau moment de 86 
Beſtandtheile wieder zu entfernen; ſo daß |torrefaction; de sorte que Ja liqueur 
das aus ihnen bereitete Getränk, mit großer quelle donue réunit a un delicieux aröme 
Fi 0 eu dußerſt liebli⸗[un goüt délicat et suave. 

en Geſchmack verbindet. La présente atteststion en e 0 

Gegenwärtiges Zeugniß iſt dem Herrn [aeltere audit M. Grove . 

de, 


83268288588889888 
8288824929898 8988 
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Grove nach zuvor in der königlichen Küche rience qui 2 7 
7 5 Eo *. 42 qui en a été faite sur »a dem 
angeſtelltem Experimente, durch mich ausge: et ban pee 12 hörımenter 


fertigt. ? 
Palais des Tuileries, den 6. April 1843, dauf les offices,.du, gsi,, 


Das Kommiſſions⸗Lager 


f Karl Debuquoy, Palais des Tuileries, 6 April 1843. 
26 : ur der königl. Küche. 0 
von Spitzen, Blonden und Stickerei⸗Waaren ee Kühe Ge Ne N. 222. 
empfiehlt in großer Auswahl: Kragen, Hauben, Perthen, Shawls, Schleier, unter- Dem Hrn. Julius Grove, Chemiker aus le 
mochen, Vorſtecker, Manſchetten, Frangen, Borten und eine bedeutende Auswahl in dieſem | Hannover, wird hiermit bezeugt, daß die von 


ache befindlicher Gegenſtände. Auch werden Spitzen und Blondenblumen verfertigt, fo wie 
Reparaturen aufs pünktlichſte beſorgt. E. J. Viehweg, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 34. 
——— p ——ꝛ—-— —— . 2 — — — 


Klemptnernahrung Verkauf in Breslau. 


Ein ſeit 16 Jahren mit gutem Erfolge betriebenes Klemptner⸗Geſchäft mit Vorrath und 
erkzeug, in guter Lage, iſt eingetretener Verhältniſſe wegen zu verkaufen. Das Nähere 
ranco unter der Chiffre A. B., Oderſtraße Nr. 15, eine Stiege hoch, vorn. 


ihm erfundene Methode, einen reinen, wohl- Par le present, je win & Monsieur 
ſchmeckenden Kaffee zu bereiten, ſehr zweck⸗ Jules Grove, ehlwiste d Hanovre, que 
mäßig befunden wurde, und ſolche nach dem la méthodle, inventées par lui bur pr - 
von ihm ertheilten Unterricht, im Hauſe des parer un cafe pur et delicieux, 4 616 
Unterzeichneten in Anwendung gebracht wer: | fort approuvés et mise en Usage dans la 
den wird; maison du soussigns. 3 ufer 
Wien, den 9, Juli 1842. Vienne, le 9 juillet 1842. 
Metternich. Metternich, 
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Verkaufs⸗Anzeige von trockenen Brennhölzern 
in Forſten. 


In den Privat⸗Forſten Ober⸗Prietzen, Oelſer Kreiſes, bei Fürſten⸗Ellgut, 3 Meilen von 
Ohlau, 3 Meilen von Brieg und 1 Meile von Bernſtadt entfernt, find vom 3. Novbr. d. J. 
alltäglich mit Ausnahme des Sonnabends und Sonntags alle Sorten trockenes Brennholz 
im Ganzen und einzelnen Klaftern zu nachſtehenden feſten Verkaufs⸗Preiſen gegen baare 
Zahlung zum Verkauf aufgeſtellt: 

1) Birken⸗Scheitholz 1. Klaſſe, a Klft. 4 Rthl. 15 Sgr.; desgl. 2. Klaſſe 3 Rthl. 15 Sgr. 
desgleichen Aſtholz 1 Rthl. 10 Sgr. 

2) Erlen⸗ Scheitholz 1. Klaſſe, a Klft. 4 Rthl. 5 Sgr.; desgl. 2. Klaſſe 3 Rihl. 5 Sgr. 
desgleichen Aſtholz 1 Rthl. 8 Sgr. 

3) Kiefern⸗Scheitholz 1. Klaſſe, à Klft. 3 Rtl. 20 Sgr.; desgl. 2. Klaſſe 2 Rtl. 20 Sgr. 
desgleichen Aſtholz 1 Rthl. 8 Sgr. 

4) Fichten⸗Scheitholz 1. Klaſſe, a Klft. 3 Rtl. 20 Sgr.; desgl. 2. Klaſſe 2 Rtl. 20 Sgr. 
desgleichen Aſtholz 1 Rthl. 8 Sgr. 

5) Kiefern⸗ und Fichten⸗Stockholz, a 1 Rthl. Erlen⸗ und Birken⸗Stockholz à 28 Sgr. 

Bei Abnohme von hundert Klaftern und darüber werden 6 pCt. Rabatt bewilligt. 

Alle Hölzer ſind zuſammengerückt in Stößen aufgeſetzt, und haben gute und bequeme 
Abfuhre. Der Förſter Krappitz, wohnend in der Schweizerei Fürſten⸗Ellguth am Walde, 
iſt zum Verkauf und Uebermweifen des Holzes angewieſen, und erhält außer vorſtehender Taxe 
beim einzelnen Verkauf pro Klafter 1 Sgr., beim ganzen Verkauf 6 Pf. Zantieme vom Käufer. 

Birken⸗ und Fichten⸗ Stangen und Schirrholz iſt nach einer dort ausgehängten Taxe 
ebenfalls vom 15. November ab zu bekommen. 

Brieg, den 29. Oktober 1847. Der Kaufmann J. G. C. Materne. 


Lokal⸗Eroffnung. 


Mit heutigem Tage eröffne ich 
in dem Haufe des Hrn. P. Manheimer, Nina Nr. 48, 


eine Wein⸗ und Bier⸗Halle, 
verbunden mit einem Billard⸗Zimmer und Neſtauration. Für gute ſchmackhafte 


Speiſen und Getränke, ſo wie für prompte Bedienung, werde ich jederzeit Sorge tragen 
und bitte um geneigten Zuſpruch. Breslau, den 27. Oktober 1847. 


A. Riegner. 
Scssssssssssssssssessssssss 


Nächſt allen Erforderniſſen zur eleganten Herren⸗Toilette empfehlen wir un⸗ 8 


2 ſern Vorrath 3 
8 fertiger Garderobe, 


8 welche, nach den neueſten franzöfifhen und engliſchen Fagons kopirt, 
88 ſo ſorgfältig als die beſte Arbeit auf Beſtellung 
= 


1 Stern u. Comp., 
3% Schweidnitzerſtraße 52, neben Stadt Berlin. 

4 NB. Das am Laden grenzende Ankleidezimmer iſt vollſtändig eingerichtet. 25 
F 92229 
Ungewohnlich großes Damen⸗Mäntellager 
in modernſten ſeidenen Stoffen, nach neueſten Modells gefertigt, von 19 Nthl. an, in 
feinſten Lama von 8 Nthl. an, in Halblama von 6 Nthl. an, in Tuch von 9 Nthl. 
an, in Damaſt von 4 Mthl, an; Bournuſſe in Seide und Lama von 6 Nthl. an und 
Kindermäntel. Sämmtliche Gegenſtände empfehle ich ſo billig, wie ſie nirgends dafür zu 

bekommen ſind, und bitte ſich davon gefälligſt zu überzeugen. 
H. Lunge, Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39, erſter Stock. 


Nächſt meinen ſeit Jahren anerkannt guten Bonbons für Huſtende und Bruſtleidende 
habe ich neuerdings die rühmlichſt bekannten 


Bruſt⸗Karamellen 
nach ärztlicher Vorſchrift angefertigt und empfehle ſolche ſo wie alle Arten Konditorwaaren 
im Einzelnen hauptſächlich zum Wiederverkauf äußerſt billig. 
a S. Erzelliger, Neueweltgaſſe Nr. 36, eine Stiege. 
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Alexandre, Coiffeur de Paris, 
Ohlauer Straße Nr. 74, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten künſtlicher Haartouren, 
welche das eigene Haar auf's Täuſchendſte nachahmen, und erlaubt 
d ſich auf eine neue Art 
tambourirter Toupets, 
ohne Band und ohne Federn, ihrer beſondern Leichtigkeit und Na⸗ 
er türlichkeit halber aufmerkſam zu machen. 
Die neue Bäckerei, 


Meſſergaſſe Nr. 18 und 19, 
empfiehlt ſich mit gutem hausbackenen Brot, 
wie auch mit gutem Weiß⸗Brot. 

Eröffnung den 1. November. 


Ein Berliner Fortepiano, im beſten Zuſtande, 
ſteht zum Verkauf bei Tüdicke, Kleine Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 4, im Hofe 3 Stiegen. 


Goldfifche find wieder angekommen bei 
Herrmann, Schmiedebrücke Nr. 54. 
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Patent⸗Unterjacken 
und ünter⸗Beinkleider von Electoral⸗Wolle, 
weiße und bunte wollene und baumwollene 
Mannsjacken und Beinkleider, Frauenſpenſer, 
ſo wie gefutterte Unterjacken, in beſter Qua⸗ 
lität, empfiehlt in größter Auswahl zu Fa⸗ 
brikpreiſen: 

Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Sossen se 200000 
8 Here fe Sen umen 
und Kränze empfiehlt: 

8 die Kunſtblumen⸗Fabrik von 

2 


Auguſte Neumann, 3 


@ alte Taſchenſtraße Nr. 6, erſte Etage, 
9000000008:000000008 


Dampfmaſchinen⸗Verkauf. 

Eine 9zöllige, doppelt wirkende Hochdruck⸗ 
maſchine, zu jedem Fabrikbetrieb geeignet, ſo 
wie drei runde Dampfkeſſel von Eiſenblech 
und 2 gußeiſerne Schachtpumpenſätze, ſämmt⸗ 
lich in vollſtändigem, gutem Zuſtande, ſind 
billigſt zu verkaufen und das Nähere zu er⸗ 
fragen bei C. G. Kopiſch, Albrechtsſtr. 21. 


Schwaden, 
AQaauerſche Bratwurſt, 
| Neumarkter Zwieback, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


melot, das Kleid 1 Rthlr. 26 Sgr.; karrirte 

wollene Zeuge, die Elle A und 5 Sgr.; Malz ⸗Syrup, 

feinen Gardinen⸗Mull, die Elle 2 und in Krauſen zu 10 und 5 Sgr., 
2½ Sgr., und noch mehrere Artikel zu aufs offerirt: 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Hotel garni in Breslau 
Abrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 30. Oktober 1847. 


fallend billigen Preiſen bei 


S. L. Frankenſtein, 


Hintermarkt Nr. 2, Schuhbrücken⸗Ecke. 


Fußteppich Zeuge 


in ſchwerſter Qualität, das beſte Mittel warme 

Fußböden zu erhalten, empfing in Kommiſſion 

und empfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 
die Handlung Ring Nr. 12. 
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Eine gut möblirte Vorderſtube iſt ſogleich Sorte: beſte mittle geringſte 
zu beziehen Karlsſtr. Nr. 3, zweite Etage. Weizen, weißer 98 Sg. 94 Sg. 80 Sg. 
Im Herrmanns Hofe in der Bahnhoföftraße| dito gelber 16 „ 92 „ 1 
iſt zu ebener Erde und im dritten Stock eine Roggen Wire, 3 
Wohnung zu vermiethen; das Nähere beim Gerfte .....- r e, DA 
Haushälter. Waller 8% Ha; Ms; 274, „ 


Breslauer Evurs: Bericht vom 30. Oktober 1847. 
Fonds⸗ und Seld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96%, Sid, Schleſ. Pfandbriefe 3% % 97%, Br. 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4% Litt. B. 101% Br. 
Louisd'or, vollw., 111% @id. dito dito 3 % % dito 94 Br. 
Poln. 7 971% bez. u. Gld. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 Br. 
Oeſterr. Banknoten 1037, u. ½ bez. Poln. Pfdbr., alte, 4% 945% Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 92, Br. dito dito neue, 4% 94 /, Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90%, Br. dito Part.-L. a 300 Fl. 95%, Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — dito dito à 500 Fl. 80 Sp. 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 968% Si. | dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16%, Gld. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101 Gld. 101 Br. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 
dito dito 3½ % 91% Br. ½ Gld. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 2 
Oberſchl. Litt. K. 4% 106 Br. 10% Gib. Niederſchl. Zweigbahn (Slogan Sagan) 50 Br. 


dito Prior. 4% 98 Br. Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 70 Br. 
dito Litt. B. 40% 90 % Gld. Rheiniſche 4% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100%, Br. Y, Gib. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito dito Prior. 4% 97%, Br. Köln: Minden Zuſ.-Sch. 4% 90 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 Gd. Sächſ.⸗Schl.(Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 100 ¼ bz. 
dito dito Prior. 5% 101% Gt. Kſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 58 Br. 
dito dito Prior. 5 0% Ser. III. 100 Br. | Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 bez. u. Gld. 

99% Gld Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuf.⸗Sch. 4% 63 Gib. 
——— 
Breslauer Wechjel-Eourfe vom 30. Dktober 1847. 
Amſterdam, in Courant, 2 Mow̃wm·· » — Briefe 142 Gld. 
Hamburg, in Banko, a vista 37/1 „ — 

dito r 151%, „ — = 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon... .unseeneeeneeseerer- — „ 6.37%, „ 
Paris, 2 Mon — 71 80% „ 
Die e. gd. 103 „ 102% „ 
Ber d e ! — „ 995% „ 
r; Een anne sonen na — , 


dito Prior. 4% 92% be rior.⸗St. 4% — 
dito dito 5% 102 etw. bez. Nerd. be. ih. 4% 68 Br. 677, ld. 
dito dito Serie III. 5% 100 Br. Poſen⸗Stargarder 4% 81 ½ Br. 


Fonds Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3 ¼ 0% 92 bez. 
Poſener Pfandbriefe 45 alte 101 7 bez 


dito dito Prior. 4, % 
Oberſchl. Litt. A. 4% 105 u. 105%, bez. 
dito Litt. B. 4% 99% Gld. 


Köln⸗Minden 4% 959, u. h etw. bez. u. Br. dito dito neue 3 ½ % 01 ½ Br 
Krakau-Oberſchl. 4% TI u. 71 / bez. u. Gd. Polnifhe dito alte 4% 94%, Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100%, Br. 100 Gib. dito dito neue 4% 94 / bez. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
5 N Thermometer f 
29, u. 30. Oktober.] Barometer ölk. 
feudites | Wind. Bew 
| 3. e.] inneres | äußeres. 168 — 


Abends 10 uhr. 27 11, 50% 7, 200 2, 0] 0, 6 oe No] meiſt ünerm- 
Morgens 6 uhr. 10, 92 6, 70 3, 4] 0, 6 2% SS übermwöltt 
Nachmitt. 2 uhr. 11, 207 7, 5% 6, 1] 3, 3 ese 1 
Minimum 10, 92)+ 6, 70 2, 0 0, 6 |: 
Maximum 11, 566 ＋ 7, 50 6, 3] 2, 3 17 

Temperatur der Oder + 5 9 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


